






INTERV I EW M IT PAGL IACC I O

Im Fasching des Iahres 1 92 zu kurzem Aufenthalt

in meiner Heim at weilend , fand ich Gelegenh eit, im
Hause der vielfach begabten , j ungen Tragödin , Dich=

terin und Stegreifkünstlerin H. H. einer Art Sänger=

krieg des ubel beleumdeten Lunambulistenordens bei
zuwohnen . „Was i rgend in der Welt Autorität be:

sitzt"
,
hatte man mir gesagt, „wird dort verlästert : Die

Hautefinance
,
di e Presse , die Psychoanalyse, Denker

und Dichter a ller Sorten , Fascio und Swastika , Sowj et=

stern und
‚
Hohe Pforte ‘ ‚ ja, sogar d ie Weiber

Ersch recken Sie ni cht ! Sie ist schön
Si e war es : Wams und Krause standen P a g l i a c c i o

zierl i ch zu Gesi cht, und seine wie B lumen blauen
Augen waren , wenn er in Eifer kam , iäh aufgehel lt
ersch reckend

,
wie Wetterleuchten in entwölkterNacht .

Wissen Si e” , fragte i ch , da zwischen Abend und
erstem Hahnensch rei die wunderli chste und empörend=

ste der Fastnachtspossen über ein zum Tei l verständ

n isloses, tei ls glei ch mir peinl i ch berüh rtes Pu=

blikum ergangen war, „wissen Sie , daß i ch Iournalist
bin

„Salam u sal im verneigte s i ch Pagl ia ccio . „Sind
Sie uns böse ? Nicht doch Verfluchen Sie uns la chend

Lachen und flachen Sie mit uns ! Hier weiß man den



Mann von seinem Amt zu untersch eiden ! Dies
persönl i ch ! Im übrigen , Herr Merker, seid uberzeugt,
daß wir geziemend in der Furcht der Presse leben . Der
moderne Staat besteht im Namen des Gesetzes . Das
Gesetz mach en di e Volksvertreter . Den Volksvertreter
macht di e Wahl . Die Wah len macht die öffentl ich e
Meinung.Die Meinung aber nun , wer anders , wer
anders macht si e a ls die Presse? Folgl ich also ist s i e

es
,
die mit Recht von sich behaupten darf : I c h gebe

das Gesetz ! Der Staat bin ICH !

Und also wäre , von Rechts wegen , ei n Angriff wider
d ie Preßgewalt mit Sch ierl ingsbech er und Verbannung
zu büßen ; ja, wer auch nur di e einem Inseraten=

Akquisiteur sch uldige Eh rfurcht außer acht läßt, sol l
mi r barfuß , di e Sch l inge um den Hals , am Pranger

stehn !
"

„Sie spotten !
” sagt e ich „und sind im Unrecht ! Es

i st töri cht
,
uns zu sch impfen ,

‚
opportunistisch e Bagage', und dann zu höhnen , daß

wi r
‚
Meinung mach en '. Wahr ist vielmehr, daß wi r

noch immer al lzu bedenkl ich , immer noch zu langsam
sind . Wir haben Kriegsm usik gemacht, da schon , bei
Pferdefleisch und Eichenlaubgem üse , so manch er
langj äh rige Abonnent anderer Meinung war . Das , i ch
bekenne es , i st unsere , der Presse , große Sch uld . Denn
uns obl iegt

,
wie es dort oben

,
ex cathedra der Jah r:

m arktsbude , I h r lästerm äuliger , lmpertinax
'

, an und
für si ch ganz richti g verkündet hat : ‚zu formul ieren ,
was der Zeitungsl eser dunkel empfindet, doch ni cht
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denken
,
geschweige denn in Worte fassen kann

'

. So

mit h at es denn ni cht auf m e i n e , auf meines L e s e r s
Meinung hat es anzukommen ! Diese prompt greifbar
zu mach en und zu l i efern , i st, meines Erachtens , nicht
verwerfl ich er a ls di e Erzeugung irgend eines andern
Massenbedarfsartikels und wenn auch meine Branch e
die Gummiwäsche i st, muß ich kein Schurke sein ,
wei l i ch , persönl i ch , gestärkte Leinenkrägen trage
Aber was h i lft das alles ! Denn i ch merke es woh l

Hier huldi gt man dem großen Apemantus !
”

S i e meinen
”

,
sprach Pagl iaccio , „i hn , der da nie

gefackelt hat, und darum , l ucus a non lucendo , dort,
wo man ihn furchtet und womögl i ch l i ebt

,
der ,Fackel=

Apemantus
'

heißt?"

ja
”

, sagte ich , „und gebt nur a cht, daß e u c h der

große Apemantus n icht an d ie Beine fährt

Wenn einer ihn sachwalterisch verteid igt ,
Dann zuckt er, in dem Innersten beleid igt .
Er w ill, von eigner Maj estät umflossen ,
Unfaß lich schweben , dem Verstand zum Trutz .

Der Lästrung H iobs hat er n icht vergolten ,
B i ldads , Zophars , Eliphas Lob gescholten ,
So war's , so ist es seit dem Mann von U2 .

„ I st das von Ihnen ? fragte Pagliaccio .

Nein"
,
sagte i ch

, „das ist von Imm ermann .

„Sie sind belesen , nicht wah r? S e h r belesen
Die glei ch e Interpel lation"

,
gab i ch zurück

, „ware
an Sie zu richten .

„Bücher
”
kam keck di e Anwort, „Buch er sind

fur meinesglei ch en so eine Art von Kapuzinergruft .



Um sich i n ebenburtiger Gesel lsch aft zu behagen , muß
unser einer zu den Mumien h inab

I ch konnte ni cht umhin , Pagl iaccio vorzuhalten , wie
Überh ebung stets mit Frevelmut einhergeht : „Da Sie

so h och von Büch ern denken
”

, ri ef i ch , „was Iästern
Si e di e Denker und di e Dichter? Wie wagt man ,

einen
stadtbekannten Autor und Ehrenmann des kritisch en

Iustiz= und Ritualmordes zu zeih en ? Zu behaupten ,
in seiner Ei genschaft als Merker, vergriffe si ch ‚

Ma

estro Primus
'

an sit venia verbo an den
,
Borsen

von armen Sunderinnen
'

? Und was oh Aseb ie ! Oh
Hybri s ! haben Si e gegen Boas den Dichter

,
Barab=

bas den Denker ?

Was den Herrn Primus angeht und die salva
venia Börsen der Sünderinnen : ‚ le n

'en sa is ri en
erwiderte Pagli a ccio . „Kennen Si e das Wort des h l .
Hieronym us

l
) : ‚ le n

'en sai s ri en et n'en puis ri en
savoi r mai s ces crimes lu i apparti ennent, étant ceux
de sa classe , et j e puis les lui donner sans in j ure

'

?

Die Namen Barabbas und Boas aber Namen , Herr
Merker, nennen S i e nicht i ch . Wenn man

,
wo das

Wort ‚
Fliegertröpfe

‘

fa l lt
,
des Dichters e i ngedenk ist,

der es prägte 2) : Sch l imm ,
sch l imm für den Denker !

Welch sch reckli ch es Gelüst , si ch vor der Nachwelt

1
) Gemeint war zweifelsohne der wunderl iche Hei l ige Hie

ron ym us Co ignard . Kenner der angeführten Stelle a . d .

„Bratküche der Königin P édauque„ dürften Pagliaccios Per=
fid ie m it R echt empörend finden .

2) Die Wiedergabe der betr. Sottise ist in der Folge aus
P ietätsrücksichten unterblieben . A .D .H .
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zu blamieren ! Und falls, bei einem Sch erzwort Pulci
nellas

,
ein Zeitungsleser si ch erinnert, wer unter den

Strich geht
,
um , bezugnehmend auf Albrecht Durer,

zu zitieren : ‚
Wenn sie in di e Arme sich sanken , wir

ri echen es nicht wie si e stanken' um so sch l immer
für ih n

,
i hn

,
der das Wort gesproch en , und euch , an

d ie's geri chtet war !
Doch Si e ,Megaphonos, der Merker, fragen , was ich ,

Pagliaccio ,w ider Boas den Dichter habe , und per=

sön lich wider Herrn Barabbas
,
den Denker?

Meiner Treu ! So wi l l i ch 's Ihnen sagen :
Einst vor j ah ren , sch rieb Barabbas , der Denker, von

einem großen Toten
,
der

,
wie i ch glaube , in der Tat

ein Dichter war : Man könne Sieh e da ein großer
Mann und dennoch ein dummer Kerl sein . Das nun
war j a nicht eigentl i ch von Barabbas

,
sondern es war

für kurze Zeit geborgt von Baudela i re . Dafür auch
paßte es gar nicht auf i hn , dem es da galt, paßte durch :

aus nicht auf Detlev
,
den Poeten ; herentgegen Boas

der Dichter, si ch getroffen füh lend , hern iederfuhr, um
Barabbas , den Denker, im ,

Abessinisch en Intel l i genz
blatt

'

, einen ‚a lternden Nichtsnutz
'

,
zu betiteln . Das

wiederum paßte durchaus n icht auf einen so emsigen
und kundigen Th ebaner ; woh l aber paßte es auf mich ,
Pagl iaccio , der ich denn , mich getroffen füh lend , di e
Partei des Denkers ergriff wider den Dichter und
umgekeh rt . I ch tat d ies schweigend . Doch wer kann
dafür, daß Denker und auch Dichter unvorsi chti g mit

i h rer Aureole umgehn ? Ach ! In beider Denksch riften
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war die Rede von al lerh and Geruch . Und welcher
Recht hat , weiß i ch nicht . Das aber weiß i ch : Hätte ,
wie Barabbas , der Denker, uns beleh rt , der Maler der

‚
Krönung der Madonna

'

, nie gebadet und einmal jähr=

l i ch nur di e Strümpfe gewech selt : Lieber doch wollte

i ch , Pagl ia ccio , Albrecht Dürer die Füße küssen , a ls
Herrn
Genug !” ri ef i ch , „Erbarmen ! Was hat, i ch bitte

Sie , das alles mit dem fremdesten Bereich der ,Turko
Albanei

'

, zu sch affen ?
"

„Vom Mond betrachtet erwiderte in seiner ver
blum ten Art Pagli accio , „vom Mond betrachtet l i egen

die ,Belange
'

eng beieinander .Wenn zwisch en Böhmer
wald und Frankreich das Genie so woh l gedeiht, wie
Champignons auf Bockmist, kennt auch di e Turko
Albanei so manchen schönen Platz

Die Turko=Albanei sagte i ch vorwurfsvol l .
Welch schnödes Pseudonym für unser goldenes Abes=

sin ien ! I h r wagt es , Pagl iaccio ?
”

„ I ch wage es !
” kam ungestüm die Antwort . „ I ch

wage es ! Hier i st di e Stel le wo i c h patriotisch bin . I ch
wage es , wei l uns d ie Backschisch=Wirtschaft das B lut
vergiften w ill ; wei l etwas kümm eltürkisches, kan

torenhaftes 1 ) i n den Häuptern und Oberhäuptern
steckt . Piscis ab ore foetidus ! Die Oberh äupter von
der hohen Sch ule

,
die Häupter vom Penal

,
und Flossen ,

Schwanz und Mittelstücke l iefert das Leh rerseminar !

1 ) „Kantor hat in Pagliaccios Heimat ungefahr d ie Be
deutung w ie „Don

”
in England . A .D .H .
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I ch aber habe ,Kantoren
'

nie gel iebt mich hat man
schon im versunkenen Arkadien aus der Klippschule
an die Luft gesetzt . Denn wer als Hanswurst ward ge

boren
,
hat unter Sch ulmeistern den sch limmsten

Stand

„Schon im versunkenen Arkadien ! Seh en Si e

sagte i ch
, „so war es auch in Arkadien nicht anders

„Nicht anders !
” ri ef Paglia ccio , „nur mit gewissem

Untersch ied
,Leb

'

w ie du kannst ! Sti rb wie du magst !’

Man tanzte den Reigen um das Kalb in voller Gala und
großer Uniform . Hat erst derWandel zum Kostüm=

tanz sich vol lzogen : Häuptl ings= und Hohepriester=

maskentanz ; heißt ,Zärtl ich es Gewissen Mensch en=

I i ebe', die Maske , deren Bart von Salböl träufelt : Drei
Monate ,bedingt

' dem Kinderm ilchvergifter i ns
Zuchthaus , wer den Bankier betrügt ! Paläste fur pol i
tisierte Krankenkassen und der Kranke krepiert im

Kel lerloch ! Nein , mein Herr Sch riftgeleh rter !
Solch Gaukelspiel betrüge nicht di e W elt und
sol lte es uns den Kragen kosten !

„Gerät man nicht mit derl ei Weltanschauung in
verteufelt sch lechte Gesellsch aft?

” gab ich zu be
denken . Was aufrichti g, Pagl iaccio ! was

,
i n

a l lerWelt, habt I h r persön l i ch gegen den großen
Medizinmann ?

"

„ I ch kann ihm person lich nicht verzeih en

sprach Pagliaccio , „daß i ch ein Narr b in . Hielt ih n
auf Narrenwort ! ‚für einen Friedensfürsten und

einen Stifter neuer, goldner Zeit
‘

. Die Schuld trägt
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Plate . Anderwarts, hat man , was kam ,
ni cht besser

si ch erwartet Hier i st die Enttäusch ung gar zu
närrisch

„Enttauschung?
”
verwunderte ich mich . „Mir un

verständl i ch ! I c h bin h ier ni e enttäuscht . Was wol len

Si e ? Das Volk ist l ieb zu Kindern , gut zu Tieren , man
macht vortreffl ich e Musik und speist vorzügli ch

,
der

Sorbet dünkt mir der beste von der Welt
,
und gar von

einer kleinen Turko=Albanerin geli ebt zu werden
,
ist

über al le Maßen Nein , wirkli ch , Gnädige Frau ,
i ch glaube , Sie sti cht der Hafer
Der Hafer

”
war die Antwort, „und was damit zu=

samm enhängt , Herr Merker, mag euch hingehn . Die

,
Gnädige ‘ l assen wi r unterwegen ! I ch bin im Dienst
der großen N o c t i l u c a ni chts weniger a ls gnädig
Nun denn , Pagl i accio !

”

fuh r i ch fort
, „Pagl iaccio !

Also l i ebt Ih r unsere schone Heimat n icht ?
’I

Liebe des Vaterlands Tschingtsching, bumbum

und heissassa !
”

j auchzte Pagl ia ccio , und mit einem
Sch lage entflammt , als stunde er noch droben auf der
Szene : „Liebe des Vaterlands ! Liebe der Heimat !
Hört

,
was Vaterland

,
was Heimat und was Liebe ist

,

Ihr, die Ih r nichts l i ebt als euch selbst : Fahrendes
Volk

,
meint Ih r, h alt Katzentreue ? Dem Geist der

Landschaft, ni cht dem Hausbesitzer? Katzen lesen
i n kei nem Grundbuch nach , und keh ren , hat man sie
versch eucht, h eimlich bei Morgengrauen wieder, wo

es im Rosenli cht des j ungen Tages fidel e Schm etter=

l inge gab ach ! und im Dämmer romantisch en

1 2



Gem auers di e sußen kleinen Mause, deren Beinchen

nirgends so ni edl i ch sind , als eben h ier ? Uns nicht
so ! U n s e r Geist der Landschaft l iegt im Mond ! Nicht

auf der Lini e New York—Berl i n ! Kein Bodenamt der
Welt kann meine Güter am Lacus Somniorum mir
enteignen , keine Markenartikelfi rma mein Pala is am
Mare Crisium mit Lichtreklame verschänden

„Lichtreklame !
“ sagt e ich , „New York—Berl i n !

Woh l dem , der keine Lichtreklame zu sch euen hat !
Aber i ch weiß es woh l : Hier l i ebt man di e bengal i sch e

Beleuchtung nicht . Weltfremd ! I ch bi n dafür, den
Schauplatz zu verlegen : Vom Mond fort, mitten ins
Siderisch e Café h inein ! Gerade wer d ie Technik haßt,
Pagl iaccio , sollte uns zeigen , wissen machen , uns bez

l ehren , wie m an auf Erden i rdisch l ebt und sti rbt .
Wir wollen wi rkl ich uns besinnen !

"

höhnte Pag
liaccio „Dank für guten Rat und hoh e Meinung ! B loß
nicht was er sucht, was er v e rm e i d e t , kennzeich net
den Mené en

‘
)

Doch was d ie Technik angeht, Freund und Merker
Hasse ich ? Hasse i ch di e T e c h n i k? Nachbars

1 ) Der frdl . Auskunft e ines Kenners hat der Herausgeber
folgenden H inweis zu verdanken : M en een , n . (1. Gr . „Mond
bewohner Hochgrad des Androgynen Lunam bulisten orden s ,
esoterisch auch „Grandélu=Gam in

” genannt . Die beiden n ie :

deren , „m ondblinden
" Grade : „Apprenti"= und „Compagnon

G
'

amin“ gehören dem „Palus Nebularum
” an . Der j ähr=

lich am 5 . März (Navi gium I sid is) tragierte Mythos zeigt in
j ewei ls aktueller Fassung den Sun denfall vom Mond in s

„R eich der Desi l lusionen“ und die dadurch bew irkten Leiden
des Körpers, der Seele und des Geistes . A .D .H .

1 3



Megaphon vollfuhrt unflatiges Geplarr. Doch nicht
das M e g a p h o n ist hassenswürdig ! Das aber i st d ie
Lust am absoluten Nichts , an der Musik des Müll
wagens , an Möbeln , sach l ich , wie orthopädisch es Ge
rät, am Wüsten ei=Geviert des Warenhauses, das einem
in

'

s Gesicht grinst : Zweck ist a l l es ! Anmut :
kommt nicht in Frage ! Hasse ich ? J a , so wah r

der Mond mir h elfe ! j a, i ch h asse das Renegatentum der
Décadence, i ch h asse di e Neutöner i n Wort und Stein
und Farbe ! Da i st das Neueste gerade neu genug des

Herzens Greisenhafti gkeit zu übertünch en ! Das preist
d ie Anmut der Karikatur

,
das schmettert den Lob=

gesang der platten l nfamie, das stützt den ]ahrm arkt

der kri egsverl etzten Eitelkeiten , das giriert kriti sch e
Kel lerwechsel dienstbefl i ssen , al les Gebrest
ei ner putriden Zeit zu Vorzügen zu stempeln : Ein
Gigolo

,
vol l za rter Rücksicht für seine zahnlose Dul=

cinea, den Liebreiz künstl i ch en Gebisses propagie
rend ! Da frei l ich wendet si ch der Gast mit Grausen ,
das treu=gem eine Publ ikum sich l i eber dem Boxkampf
und Sech stagerennen zu

,
wo es, mitunter, doch noch

redli ch hergeht unserei ns aber, spricht, sti l l für
si ch , das Wort aus Goeth es Oh

,
bitte um Ver

gebung ! Bin kein Wüstl ing ! Denke an einen minder
hochberuhm ten , an den Ausspruch des s t e r b e n =

d e n Götz von Berl i ch ingen : ,Sch l i eßt eure Herzen

besser als eure Tore ! Es kommen die Zeiten des Be
trugs

Also sprach Pagl iaccio .
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I ch furchte
,
seine Helfersh elfer : Paneraz io , ein ver

schämter Literat, Dottore , ei n mißvergnügter Poly=

histor, und Capitano , ein anmaßender j unger Herr von
Stande

,
haben verderbl ich auf ih n eingewirkt . Was

weiter folgt
,
mag dartun , wie aus nichtsnutziger Ge

sinnung ruch loser Sinn und Widersinn h ervorgeht ;
nicht mit Unrecht nennt man den Wunsch den Vater

des Gedankens .
Zu beteuern

, daß die im folgenden einzig zwecks
Warnung vor dem Geiste einer Art hoh eren und umso
gefäh rl i ch eren Anarch i e geoffenbarten Anschau

ungen in keiner Weise mit denen des Herausgebers
sich decken , dürfte viel lei cht nicht überfl üssi g
sein . Wer weiß

,
ob man ihn nicht fur einen h eimli ch en

Spießgesel len Pagliaccios und verkappten Lunambu
l isten halten wird ? Aber es leidet gern fur d i e Auf:

rechterhaltung der öffentli ch en Ruh e und Ordnung

P e r e g r i n u s T y s s .
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A U S D E R S C H R E I B T A F E L

D E S LUNAM BUL I STENORDENS

Z u e i g n u n g

Gewidmet sei d i eses Buch den sch lechten Schulern
al ler Zeiten und Länder

D e n B arom e t e rm ach e rn

I h r Hahne auf dem Mist ! Wann hatte j e der arme
Toms , der Kuhdr für Salat verspeist, von euch den
wahren Wetterstand erfah ren ?

N o c t i l u c a

Wie j enem , kurzlich vom „Arkadisch en Iournal
entdeckten „Kind mit den Röntgenaugen manch
ein Charakterschädel grinsend als Totenkopf si ch dar:

stellt ; also i st, im Mondschein uns begegnend , Promi :

n entes entblößt zu schauen : geistl i ch nackt, der Aure

olen und Kothurne bloß .

D i e H e r r s c h a ft e n

Zwei erlei kenne ich Manner des Erfolges : Solche , i n

deren Gegenwart man ei l ends ob es noch da sei ?
nach dem Portemonnaie greift ; andere wiederum , seh r
eh renwerte, so machtvol l Egoismus strah lend , daß , i n
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seines Nichts durchbohrendem Gefuhle, sich unser:

eins förmlich versengt füh lt .

D i e M a c h t e

1 9 14 : „Feuchtohrige Buben fisch en Phrases aus der

Sch lacht bei Cannä

1 9 1 8 : „Wie wär
's wenn wir Pazifisten wurden und

den Freistaat wieder auf’s Tapet brächten !
"
Die

Räuber, I . Akt, 2 . Szene .

D i e G e w a l t e n

Ih r Wechsler, Zollner, Meuter dieser Tage , I h r
großen Krämer

,
kleinen Mensch ensch inder : Welch

eine herrl ich e, welch eine wi lde Pi ratenbande geht an
euch verloren ! Höll e ! Nicht daß I h r Mörder, daß Ih r
Karrikaturen seid , i st unverzeih l i ch !

Vo rzu gs schu le r

Ein ernster j unger Mann , der kleine Primus ! Streng
aber ordnungsl i ebend : „Herr Lehrer ! Der Bert B recht
h at abgesch ri eben ! Herr Professor ! Der B ronnen wi rft
Pap ierbomben !

”

Herr Primus laßt, wenn
's gi lt

,
mit froh em Hoffen

m utvoll i n den Kampf uns geh n „Gott strafe England !
Hei l und Sieg !

Dermalen frei l ich halt er bei der Taube mit dem
Ölzweig. Der Herr Leh rer empfi eh lt j etzt diese neuere

Lektüre . Doch wenn im nächsten Schul j ah r der Herr

2 Ty ss, Rebell ion im Mond 1 7



Regierungsrat Ricino R icin in i kommt
,
keh rt man zur

Patridiotie zurück .

Das lob i ch mir ! Heureux les Etats oü I
'enfance

apprend de bonne h eure ä sympath iser avec l es senti=

ments publ i cs 1 )

G e s p e n s t e r

Wie, Frevelm utiger? Du meuterst wider d ie
Taube mit dem Ölzweig?

Es schaudert mich , si e auf dem Markt zu seh n .

Was d o r t gewol lt wird , i st di e Taube nicht . Es i st der
Nacht -Rabe „Mensch der Zukunft

” aus Niggerhirn
und Affenhode, Sch lauheit an Stel le der Gewalt, di e
Ausgeburt, das Monstrum , der Lemur Sport

,

meint I h r, Sport vermöchte den Sturz der D inge auf:

zuhalten ? Wie lange noch ? Schon kauert an der
Schwell e der Jah rtausendwende ein Gespenst

,
das ,

so der Teufel wi l l , es auch dem Sport besorgen wird

Der achtzehnstündige Zwangsarbeitstag ! Man pro

pagiert ni cht ungestraft den Mord im Mutterleib und
predi gt „Prosperity

”

V o m K i n de rs i n n

Daß Ihr's nur wißt, Pagl iaccio : I h r geratet mit
sol ch er Weltansch auung in verteufelt sch lechte Ge:

sellschaft !

Mag sein . Aber i ch hab e sch lechte Gesellsch aft

stets gel i eb t

1
) A. d . H . : Gob ineau , Savonarola , Szene vor dem Schafott .
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S y m b o l i s c h e s

Mönch , Gauner,Tod und Teufel Schwert
,
Kutte

,

Maul und Beutel : Vier sind die Fursten dieser Welt,
der m ondverlassenen

Auto r i tat

Wie unbedacht, Autoritaten zu untergraben !
Mein Vater war eine Autorität

,
mein Großvater war

eine Autoritat, und meine Kinder werden , so Gott wi l l ,
glei chfa lls Autoritäten la, j unger Freund , Au :

torität muß sein ! Die Roth aut selbst der westl i chsten

Präri e kommt ohne Autorität nicht aus : Hie Marter:

pfah l h i e Zaunpfah l ! Und geht
's um deinen Skalp ,

gibst du am besten doch einem Häuptling einen Wink .

Hie Häuptl ings= ‚ h i e Privat: Portefeuille ! Der große
Manitou segne di e roten ]agdgründe ' Darum Mag

kommen , was da wi l l wenn uns nur d ie Autorität
erh alten b leibt

D e m o k r a t i e

Ein Tei l von j ener Kraft , die Macht h at, i n dem
einen Lande den Fez bei Kerkerstrafe zu verb i eten ,
i n dem andern die geistigen Getränke und im dritten

geisti ge Überl egenheit ; rein th eoretisch wäre selbst
di e Mögl i chkeit vorh anden

,
daß di e gesetzgebende

Mehrh eit eines Landes d ie Träger von gestärkten

Hem dm anchetten mit Galgen und Rad bedrohte : um

der Röl lch en= , Schnäl lch en= und Kotzbrett= Koalition
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eine verfassungsmaß ig garantierte Supremati e zu

F r e i h e i t

Nichtswurdiger ! Du zupfst di e Brüderl i chkeit b ei
der Nase , spuckst der Gleich heit auf die Glatze , zerrst
am Purpur, dem bluti gen , der Freiheit ?

Freih eit
,
sprach einst der große Casar, Freih eit

i st stets ein holder Traum gewesen . Mir aber träumt
zuweilen , s ie durchstürm te mit Schwert und Pech
kranz schreckensvolle Fernen Ströme von Feuer
und von Blut : I h r Sonnen ! Stehet still zu Gideon ,
und Mond im Tale ! ]auchze dem Herrn , beglückte
Völkerschaft ! Gesch lagen sind der D rach e und der

Greif, gesch lagen di e Tiere , die gekrönten , zu Lachis
und zu Hebron ! Treu geborgen , ruht i n der Höh le zu
Makeda das Kon igskind . Tut auf das Tor der
Höh le !

”
Grauen ! Da kreißt auf löschpapiernem

Thron di e alte Königin der Nacht, die fette Lüge
kielkröpfig grinsend glotzt i h r Wechselbalg : Der
Pöbelm ythos

Und darum , sprach Pagl iaccio , keh rt Verrina stets
zu den Doria zurück . Verrina geht zum Andreas

V e r r i n a

Dreierlei Wah rheit kenne i ch : Die leidende eh r
würdig: liebenswürdig ; die streitende schon etwas

anrüch ig und endli ch die triumph ierende : reif zum
Verrotten !
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Harran gu e

Lunambulisten , hort : Wohl gibt es Bunde , erl esene ,
i n Ost und West, die Gott den Herrn zum Meister,
und den Meister zum Bruder h aben ; uns , zu be
scheidenerem Spiel gemacht, genüge der Mond a ls
Vetter . Ascende Luna in val lum umbrae mortis !
Auf ! Es lebe , wer si ch an seinen Mond vergeudet !

L i b a t i o n

Lasset uns trinken ! Der Wein ist ein treffl i ch es Roß
fur di e Reise denn wi r wandeln zu Fuß nieder in
A ides Nacht . (Antipater von

D i e O r g e l n

(Dem Lästerer Homers

Ein aufreizendes I nstrument, die Orgel ! Aufreizend ,
wei l dawider si ch schwer polemisi eren , wei l mit

glei ch er Waffe si ch ni chts dagegen „mach en läßt .
Wenn Herr Parth eni us 2) wider Homer zu Felde

1 ) Deutsch n . Bo sel: lakobs . A. d .H .

2) Parthenius , der Lä sterer Homers : „Liegt Parthenius
auch im Grabe schon , gießet ihm dennoch , G ieß et ihm
siedendes Pech über den schmähenden Mund , Wei l du
der Musen Chor m it beißendem Witze verhöhn et Und m it
dem schmutzigen G ift spottender Verse betrübt . Sowe it
ging er im Wahnsinn , daß er des Homerus Gedichte , I lias
und Odyssee Kot und Dornen genannt . Dafür haben ihn
j etz t m it gefesselter Kehle d ie finsteren Furien in des Co :
cyts starrende Tiefe versenkt .“ Erycius . Deutsch n . Bösel
Jakobs . A. d . H .
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zi eht
,
und Dante

.

„komisch findet, bedi ent er, immer:

h in
,
gleich j enen , si ch der Sch rift . Es waren D ichter,

e r ist auch ein Dichter . Sie h atten i h r e Weltanschau:

ung, e r hat s e i n e . Sei es darum . Doch wo , harmonisch
festgefügt

,
das Unfaßbare a ls Melodi e si ch darstellt,

rufe man : Hie Rhodus ! Herbei , Thersites und Ge:

nossen ! Hier steht di e eine Orgel , dort d ie andere .

Amadis widerBarabbäs Hier Harfen , h ierDromm eten
,

Kathedralen
,
h i er die Toccata i n A: Dur ! Dort

Nun , so wollet doch vernehmen lassen , wie , i n Musik

gesetzt, si ch e u e r Weltbi ld ausnimmt?

D i e U h r e n

(Den Manen Otto Wein ingers .)
Das Wesen klassisch er Gesch i chtssch reibung i st

Mann lichkeit wi l l sagen : Obj ektivität . Personen

weibl i ch en Gesch lechtes
Wie , Pagli accio ? So waret Ih r ni cht selber

eine Dame ?
Eben darum ! „Ein j eder Vogel keh re vor s e i n em

Nest spricht Apemantus Personen weibl i ch en
Gesch lechtes also , die melden sol len , wieviel Uh r es
sei , denken i n erster Reih e kaum daran , dem Frager
gewissenhafte Auskunft zu ertei len sondern si e über
legen , ob und wie di e Zeit zu korrigi eren wäre

Wie spät ist es
,
Frau B laschke ?

”

Gleich halb neun ! Sie denkt : Mochte mein
Zimmerherr si ch doch beei len ‘
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Weißt du auch , wieviel Uh r es ist, mein Herz :

„ J ust a cht Uh r zwanzig ! So h abe i ch , froh
lockt Puella, statt um dreißig

,
doch nur um zehn

Minuten mich verspätet .

Verglei ch e man etwa den Tacitus mit
dem und jenem . Der eine füh lt der Zeit den Pul s und

nennt, nicht h euch lerisch im Guten noch im Bösen ,
di e Krankh eit ; di eser und j ener dah ingegen macht
Konversation ; er b l inzelt i n ein e schöne Gegenwart

und bl i ckt i n eine sch öne Zukunft ; di e seini ge zu :

mindest, i st gesi ch ert .

D a s M o n o p o l

W as sind Sie ?
Ei n Beamter der

“

Regierung
Wi e? I ch dächte , Si e wären Journal ist?
Der Herr i st woh l von auswärts ?

S to p fp ra p arat e : ß a n d i g e r

Sagt an
,
Pagl i accio : Wie vertragt si ch in eurem

Lunapark der Jolly Roger
l
) mit j enem weiland Adler:

zwi l l i ngspaar?
Vortreffl i ch . Er gedenkt mit Tranen eines Übels ,

das ni cht der Übel grö

Sti l l , still ! Das Langoh r des Gesetzes wacht

1
) A. d .H. „ Jolly R oger P iraten en glisch : Totenschadel

auf schwarzem Grund , Wahrzeichen der R ebellion .
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N a c h f o l g e d e s P r o p h e t e n

Der Presse , di e der Vezi r, im Solde
h alt

,
gi lt er als Paraklet ! Seinen Gebieter gar, ver:

glei ch en sie dem Logos
Das mit Recht ! Denn wahrl i ch glei cht Bababalouks

Brotherr j enem Issa ben Mirj am insoferne auch
e r mit Zöl lnern und mit Sündern zu Tisch e sitzt

D i e g u t e S a c h e

J e d e Sach e ist eine gute Sach e . Denn sch lechte

S a c h e n gibt es nicht . Es gibt nur sch lechte Sub j ekte

V o m P a id eum a

Nun , was verschlagt
'

s, ob schon dei n Sultan
nichts minder als ein Held, dein Papst kein Auser=

wählter sei ? Worauf al lei n es ankommt, i st das Mond :

l ich t, i st das Paideuma

Das Paideum a?

Dein Paideum a. Beim Nigger wol len si e es gelten

l assen bei un sereinem heißt es „Vorurtei l
“

S e l b s t a n z e i g e

Was , faule Eier ! Faule Zeiten ! ! Wer, mit Vergunst ,
hatte fur unsereinen auch nur ei n faules Ei ? So
prügeln Si e mich doch , Herr Patriot ! Lassen Sie mich ,
um Himmels wi l l en ! ni cht undenunziert, Herr Syko :

1
) Bababalouk ‚ „derMeister der Verschnittenen

S . Wi l liam Beckfords „Vathek
”

.
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ph ant ! Verreißen Si e , fußfallig fleh e i ch darum ,
ver:

reißen Sie mich endl i ch schon einmal
,
Herr Kriti :

kaster ! Laßt mich , barmherzige Barbi ere, doch nicht

gar so ungesch oren ! Die aber werden uns einen

zwar außerst sympath isch en , doch leider un inter:

essanten j ungen Dichter nennen .

K r i t i s c h e s

Ja , m an wandelt ni cht ungestraft unter barocken
Türmen : „Sch auen Sie , daß Si e weiterkommen ! Hier

schnorrt sch on der alte Meyrink !
”

P adag o g i s ch es

(Pancrazio den Apprentis=Gam ins .)
und wer mit Freih eit di e Freih eit meint

,
wie ein

Hal l ore si ch aufzufüh ren , und unter Biedersinn den
Mangel an Selbstbeh errsch ung am Buffet versteht ;
den schmeißt mi r mit Tritten i n den St zur Tür

h inaus !

E r z i e h u n g j u n g e r Go t t i n n e n

Die Toilette=psyché der Amazone sei von gemeinem

grünem Glase grausam ; und grausam diene höh erer
Vol l endung dein Vexier= und Narrenspi egel : „Also

wirst du Gesicht der Affin dreinsehn ,
wo du vom

Kümm eltürkentum ni cht Iässest, von Selbstbetrug,
von Heuch elei und Undank" . (Pagl iaccio den Appren :

ties=Gam ines) .
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D i e P r o v o k a t i o n

Advenez=y, sots l avés et sots sales ,
Le Mardi gra s j ouera l e Prince aux Halles

(Pi erre Gringoi re .)

P r o l o g

(sonst Waschzettel genannt)

advenez=y, sots Iavés et sots sal es ! Hereinspazi ert
Hier i st zu seh en : Das große Fastnachtsstück ! Das
große Nachtstück ! Für schwache Mägen ni cht ge

ei gnet ! Da herein , gnädiges Publ ikum ,
da gehst h erein !

Wir warnen Neugieri ge ! Wir warnen geistig Minder=

j äh rige ! Wir warnen Idioten !
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DE S M Y THO S I . TH I L

IAGD NACH DEM M OND

D i e H e r r s c h a ft e n sind so
genannt von Ihrer Macht, weil
durch siewunderbare und außen
ordentliche Dinge am häufigsten
gewirkt werden.

P. lldephons da Bressanvido





MA D AM E D E LENORMAND

Lunambulisten , hort !
Wer kennte nicht j enes Drama von Henrik Ibsen ,

mit dem betrübten Sch luß : und Höhepunkt : da Os
wald Alwing, der Paralytiker, kindisch verblödend in

den Himmel greift : Mutter, gib mir die

Mich , für mein Teil, verlangte eines Abends nach dem

Mond
Beruh ige man sich ! Es war im Traum . Aber i ch

mußte ih n h aben begreifen Si e ! I ch mußte wäre

sonst nun viel lei cht gestorben , viel lei cht erwacht .

1
) Im folgenden wird auf die in des Heraus

gebers Stenogramm leider vernach lä ssigten Marginal ien
verzichtet . Die Ablösung der Im provisatoren erfolgt durch
Übergabe des Lunam iculum s

”

, eines m it halbmondförmigen
Vexierspiegeln bekrönten Schellenzepters, wechselseitig, zu :
meist in anzüglicher Wi l lkür . Charaktere : PANCRAZ IO ,

im Frack , m it weißen Glacéhandschuhen und Monokel
sein Amt al s „Einbrecher

“
ist durch d ie Kopfbedeckung : eine

rote Bal lonmütze , und durch oliven grün e Schminke an gedeu :

tet „zeigt s ich witzig, aber mehr närrisch al s anmutig, eher
gemein als anständ ig” . S . Trattato su la Commedia del l'

Arte ; vor falschen Deutungen auf Grund der Paronomasie
Pankraz ius und Peregrinus, wie vor B ez iehun gswahn ideen ,

das altberühm te Prytaneum St . Pankratz i . d . CSR . betref:

fend , lasse der Literarh istoriker sich warnen ! CAP I :
TANO , in phantastisch er Soldatentracht (Federhut, Stulpen
stiefel,l Spitzenkragen ) „ist m utig, seinen Landsleuten zu :
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Weiß i rgendwer
,
warum m an atmen m uß ? Weiß einer,

zu was Ende n ach
_

seines Nächsten Roadster er be

gehrt, oder dem Titel und fragwürdigen Ch arakter
eines Kapu Agassi

,
Chasinedar Basch i , wirkl i ch en

außerordentli ch en Mandarins der sechsten , mit dem

seh r eh renwerten Hintertreppenorden der dritten

Klasse ?

Wir al le geh en wie im Traum einh er Gl eichvi el !

Lassen Si e uns erzäh len
,
was weiter si ch begab .

Constat ex scriptura es ist aus der Sch rift b ekannt
exstitisse magos , ariolos et sortilegos daß Zau:

bet er, Hexen und Wah rsager gewesen id etiam ex
vari is Iocis i uris canonici luculenter eruitur so lch es

geht aus versch iedentl i ch en Stel l en des Kirch en :

rechtes sch l agend h ervor i n omnibus retroactis

temporibus exstitere perversi homines zu al len

Zeiten hat es Entartete gegeben qui horrendo
foedere cum daem on ibus in ito di e im sch reck=

l i ch en Verbündn is mit der Geisterwelt eorum ope

getan , von kriegeri sch : amusischer Gesinnun g Seine Mund
art ist di e „arkadisch e

"
. DOTTOR E , in Gelehrten tracht ,

z itaten strotzend , „kramt gern e seine Weisheit aus und alle

mysteriösen Schlagworte des Fremdwörterlex ik ons gehn ihm
gewandt vom Mun de“ PAGL IACC IO , „qui ridendo
cast igat mores ist, wie schon gesch i ldert, eine Maske von
Iebhaftester Anmut, der j edoch , zu ihrem Nachtei l , oft ge :
lin gt, mehr an George Grosz und K arl Kraus , al s an Callot
und Gozzi zu erinnern . Die Szene ist e in offenes Gerüst
von Boh len über Fä ssern . Zw ischenakts : und Begleitmusik
nach P ergolese , Offenbach und Kurt Wei l l .
Technische Mi ttel : Transparent un d Megaphon .



miro et stupenti modo mit deren Hi lfe auf er:

staunliche und wundersame Art
De Tabuli s Rotantibus

” prangt auf verbrauntem

Blatt des Büch leins Titel , das im Dämmer vor d ie
berückten Augen mir geriet . Wer es gesch rieben
hat

,
was sonst es offenbarte steht dah in . Gesch ieht

es doch , daß sch lummernd man mitunter i n wunder:

l i ch versteckten Schriften blättert l i est Seite um
Seite stunden=

,
nächtelang um , endl ich er:

wachend , wilder Verzweiflung vol l gewah r zu werden

Das Beste j enes Seltene , Einmali ge , das nie noch
des Tages Schwell e übersch ritten Ach ! Alles,
alles , weggeweht, versunken , hinabgeschwemm t i n
bodenlose Tiefe

Seltsam Nur zweier Satze entsinne i ch mich noch
der l etzten : „Cur vero i n nostra tam perversa aetate
nul l i hujusm odi magi et sorti legi exstarent? Wie
sol lte nicht i n unserer verkeh rten Zeit derglei ch en
Magier es geben und Hexenvolk? Darunter

,

kleisterdurchtränkt, ein a lter Zeitungsausschnitt :

MADAME DE LENORMAND

Um urksli, 1 3 (Kleine Leichengasse)

empfieh lt sich einem hohen Adel und wertgeschatzten
Publ ikum .

Madame de Lenormand?

Woh l ! I ch entsinne mich : Wahrsagerin am Hofe
des sechzehnten Ludwig die schon Robespierre

3 Ty s s , Rebellion im Mond 33



und einen gewissen Leutnant Bonaparte zu ih ren Kun
den zäh lte Teufel ! Muß das eine bej ah rte Dame
sein ! Nun , um so besser ! J a , gewiß ! Schon im alten

Thessal i en wußten durchtri ebene Sybillen mit Thorax
und mit Raute die spröde Luna anzulocken den

Mond ! Und ich i ch m u ß ihn haben Wie aber
Ach ! Das alles kostet Geld sich erl i ch einen ganzen

Haufen—„das große Spiel
”

man weiß es von Bal:

zac di e Alte muß hernach glei ch auf der Stel l e zu
Bett Koteletten essen vi erzehn Stunden sch lafen
und trotzdem liegt si e noch drei Tage krank mit

„ i h n e n
“ i st ni cht zu spaßen . Geld a lso ! Geld ! I ch

aber bin ein armer Schaft, der nicht einmal im
Traum

Holla I ch hab's !Werde den Fremdenfuhrer sp iel en .

Den Berappen möge die
Klientel

I n der versteckten Weinkneipe auf dem Nostrada

m usplatz sitzen zwei Kaval iere, diskret geschniegelt
und gebügelte

,
gähnend bei einer Flasch e Broglio .

I ch trage mein Anerb ieten vor . Wahrhaftig ! Die

beid en werden munter .

„Hören Sie , l i eber Freund sagt angeregt der eine ,
I h re Madame de Lenorm and I ch bin ei n a lter

Praktikus ! Kenne die Sorte Geister ! Das sind Ihnen
verfluchte sch laue Luder ! So gerissen , daß si e n icht

nur begutachten
,
wer eine Rei se tut und einen Bri ef

bekommt nein
,
diese Vögel wissen auch ganz genau ,
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Freundin in so ein Geisternest . Die wird ih r blaues

Wunder erleben : „Pick: Dam
' und Karo=Kän ig

missen's immer hibsch I i sti g sein , Gnä
'

Freile ! Aber
nix I i sti g wie Fuch s ! Listig , wie wann

's a Freid h am .

No
,
ham’s am End ka Freid

,
von so an fesch en , i l e=

ganten Herrn ? Kähr: Kän ig und Treff: Achte so
was finden's nicht auf der Gassen ! Karo : Krawall
sein's nur hibsch g

'

scheit wissen's schon ! Karo: Bub

hibsch immer brav Pick: Zähne bringt
'

s Ih nen

Grieskindel zu Taschel was da ham's noch Schucherl

aus Eiduchsel no , aber därfen
'

s halt nicht immer
mit Kipfel durch das Wand wei l i s Verdrußlichkeit,
wenn Sie h am's harten Kipfel
— So also , höch st bedenkl ich , l autet die D iagnose
Nr. z . dem armen Mädel h angen die Augen aus
dem Kopf

,
der ilegante Herr verbeißt ein Grinsen ,

greift nach der Bri eftasche, nach einem Fünzigpiaster:

schein
Und ist das a l les auch wah r?

” erkundigt si ch ,

plotzlicher Antei lnahme voll , der zweite Kaval ier

„Sie, Kellner ! Wo gibt
's denn h ier ein Telephon ?

"

Und über eine Wei l e dröhnt draußen vor dem

Laubengang ein keuch ender Koloß den Fah rdamm
her ein ri esi ges Automobil , gelbglühenden Zyklopen :

auges die Häuserwand beglotzend . Da es h ält
vor der Taverne . Seinem schwarzen Bauch entsch lüpft,
neugi eri g l äch elnd , eine kleine Dame , hübsch wie
ein Früh l ingstag

,
mit spitzbübi sch en blanken Augen ,

ein winziges klaffendes Ding im Arm , das, wie
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man hort
,
mit dem seltsamen Namen „Tschun igel

behaftet ist .
Wir woll en ihm aus dem Pratzerl wah rsagen lassen

meint d ie Schöne . Darauf ih r Kaval ier, vol l rätsel
hafter Tücke : „Sind

's halt, Gnä
'

Freile , immer I istig

aber nix I isti g wie Fuch s
Chauffeur ! Drei Schritte ruckwarts marsch Hier

der Herr Fremdenverkehrsrat weiß denWeg

Durch düster stumme Straßen geht di e Fah rt, ein

stei l es Winkelwerk verzwackter Gassen und Gäßchen

auf und ab des Wagens federndes Ungestüm auf
abenteuerl ich em Pflastergeröll si ch bäum end stamp
fend

,
schnaubend , ein wild trompetender Furt=Elefant

im Bergstrom ringsumher einsames Schweigen
ferne fremder Welt

„So ausgestorben nicht meint, schnode, der
erste Kava l ier, die Eingeborenen halt al le
noch bei der Abendandacht Bräuhaus St . Eduard

Melassenschlem pe und beim
,
Marsch=Marsch

‘

Treffpunkt der Hautevolee j a Feuerwasser

süffigstes auf dem Erdenrund B lume so steif, daß
sich der Pikkolo damit rasiert und drüben

‚
Beim

Blauen Donnerstag
l

h istorisch es Lokal seit
es Kanonen gibt, ersch lagen sich dort di e Kanoniere .

Sel m Si e da h inten das Auge des Gesetzes ? Den
Doppel l iter i n der einen , den Gummiknüppel i n der
andern Hand ? Wie friedl i ch ' Nachts ? Ja , versteht
si ch , nachts a lle Tore offen Diebe ? Höchstens von

drüben Kommen aber ni cht . Wenig zu holen , was
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da Rost und Motten noch nie gehort , daß

Wurstel mit Gulaschsaft von Motten aufgefressen
oder ein Hektol iter Pi l s verrostet Kunstschätze ?
Unsinn ! Kennt kein Hund ! Höchstens Berl iner

Drüben natürl i ch dort über dem Fluß
rattert und rast das zwanzigste Jah rh undert . Hier

barockes Weltgefüh l verkürztes Tempo Tout
comme chez nous ! Ja , frei l i ch tragisch überlebt
Nachkommenschaft der großen Seesch lange Aqua

riam Bruch stücke eines wunderl ich en
,

schwerm utig spottelnden Gesprächs Gelächter

Kich ern Ein Hauch , wie wie von Heckenrosen
Ach !

S i e pflegen schon vormittags Bonbons zu essen ,
meine Dame Gerbeaud=Archiduchesse verderben

si ch den Appetit rauch en türkisch e Zigaretten
auch ägyptisch e Amenoph is mit Mundstück . Zu

wei len leiden Si e an Kopfschmerz geh en ungern

vor Mitternacht zu Bett, l i eben den Widerspruch , ge
fül lte Art ischoken , Krachmandeln , Maiglöckch en und

kleine Hunde , und einen Herrn in besten Jah ren , der
des Morgens spazierenreitet . Manchmal s ind Sie ein

wenig lasterh aft sekkieren d ie werten Ange
hörigen

Der „Herr i n besten Jah ren , der des Morgens spa
zierenreitet

”

, unterdrückt ein Gähnen . Und ich , der
Fremdenfüh rer, füh le mich besch ämt . Der Hexe

Embonpoint ist gar so außerordentl i ch
,
und ihre Küch e
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gar so alltaglich . Oldtucke a n den blaubem alten Wan=

den ein schwarzes Ledersofa a llerhand haus

backenes Häkel: und Strickzeug uber Tisch und
Stüh len auf dem Schubkastenschränkchen i n der

Ecke eine Schüssel mit Mohnbuchten daneben ein

Sandglas zum Eierkochen eine b lech ern tickend e
Weck=uhr all darüber Geruch wie kalte Suppe ,
Weih rauch und und Insektenpulver . Die Sybil le
glotzäugig vor si ch hinstierend die Gäste gelang
weilt

,
offenkundig j enes entsagungsvol le Wort im Sinn ,

das stürzend einst ein Imperator prägte : „Alles

Schwindel jewesen '
"

Schwindel , das a l les . Wohl . Doch dort dort in
der Ecke j ener grinsend bunte , töpfern e Posti l lon ,
mit Drei spitz und gewichstem Schnauzbart dort !
Neigt er si ch ni cht, neigt nicht , zu spöttisch em Salut ,
der Lümmel si ch vom Wandbrett ? Halt ! Gleich wi rst
du auf der Erde Nein . Doch schon beginnen
Sch recken ! unsi chtbar tappend Hände si ch zu

regen das zupft und zerrt an Decken und an Deck:

chen pocht prasselnd an die trüben Fenstersch eiben

knattert und knackt in Tisch und Stuh l und Beth
statt i n den Kästen di e Wände knistern
fauchend schwi llt unter der A lten Streichelgriff das

Tischtuch da l am Boden ! am Boden h in stapft
es und klatscht

,
wie ekle nackte Pfoten in einer Pfütze

Grauen ! Die Alte la l lt und sch nalzt und schmatzt

mit d icker Zunge , mit speichelnder Lippe lockt si e
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und kirrt lockt j enes Unsagbare
,
widerl i ch Qui !

I ende ringsum „Tz T2 Tz Tz Da sind sie meine

Hühnch en meine Hähnch en ! Nur keine Angst, ver:

eh rte sch öne Dame ! So bleiben Sie doch sitzen
,
l i eber

Herr ! Die Kleinen tun n iemand weh spielen nur
Vortrab spielen si e wie hihihih ! wie vor

der Equipage , wei land seiner seli gen Majestat

Still, still ! Der Aufmarsch i st beendet meine Huhn
chen stehn sch ön Spal ier Hihih

Kusch di ch mit gassenbubischerGebarde sch lagt
si ch di e Alte vor den Mund und prustet h inter der

flach en Hand . Bedeutet uns , es gä lte mani erl i ch si ch

zu füh ren . Bei leibe kein Gelächter ! Denn die Großen ,
d i e nun heraufkäm en , di e Herren Dem opheles und

Philaletes, h i elten auf Würd e .

„ Irraisonable, werter Herr Kol lege ! Gestatten
schon : Irraisonable , irrationabel, irrem arquable, i rre

p räsentabel
,
irrecordabel, irrecomandabel, irrespon

sibel , irrisibel

„ Im Gegentei l , Spectabi l i s , im Gegentei l : I rre

cusabel, irreprehensibel, irredim ibel, irrefutabel, i rre

gressibel, irrem onstrabel, irrem ovibel, irreplicabel,

irrepressibel, irreprim abel, i rreproch ab le , irresistibel,
irretractabel, irrevocabel

„ Interessant !
“ bemerkt der eine Kavali er, „i nter:

essant, wie wenig Geist doch so ein Geist ent:

Offenbar keine Avancem entsmöglichkeit

mehr
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No Servus segnet sich der andere , „der Abgrund
h at seine Gummizel len aufgetan ! Wirkl i ch e ordent:

l i ch e Tollhäusler ! Nicht zu beschwichtigen : i rre

quiebel ! Sie ! Sie , Fremdenfüh rer ! So wecken S
'

I h re graziöse Freundin
Mühsam

,
di e Alte zur Rason zu bringen ! Glasigen

Blicks
,
entgeistert starrt s ie

,
der Reih e nach , uns an °

„ Irreducibe1 irrecognoscibel

Zögernd nur weicht der Alp . Doch end l ich rafft si e

sich auf : Wir möchten doch ni cht so hasenfüßig sein !

I n einer Dame Gegenwart ! Bu ! Schande ! I h re Geister
hätten noch keinem Gast ein Leids getan ! Nur dürfe

,

wie gesagt , beleibe keiner lach en , sonst h atte si e , di e
Hausfrau

,
einige Ungelegenheit . Mit Namen nennen ,

wen man wünsch e , und eine Frage stellen sol le m an

nichts weiter und alles übrige sei i h r e Sach e .

Man ratschlagt . I n der Dame Umarmung räsoniert

mit m ürrisch: zartem Stimmchen „Rwaff !
“

der
mitgefüh rte kleine Unhold . I h r Beschutzer sch lagt vor ,
man möge ihm dem Hündch en doch einen Ble i :

stift an die Pfote binden . „Schreibmedium sagt

er, ni cht so geräuschvol l

Ei j awoh l ! Des klei nen Köters Herrin tut wie eine
Katze , der m an i h r J unges nehmen wi ll : Das feh lte

noch ! Daß ihn am Ende gar der Krampus
Nichts da ! Besser uns alle daß er holte

,
als den

Tschun igel !

O turpe Donna ! von Eifersucht verzeh rt
,

h eben die Kavali ere ein schwarzes Racheschwurduett
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zu schmettern an : „Trattore ! Eh , Trattore ! Antipasto !
Prosciutto Ah , Sparagio Und die Hexe kramt
eine wackl ige Planchette h ervor ein winzig drei

füß iges Tisch chen mit einem Bleistiftbein . Sie setzt
das Ding auf einen Pappendeckel spreizt ih re roten

,

wie Würste dicken Finger fremdarti ges Figuren

werk versch l ingt si ch zu labyri nth isch em Gewirr
windsch iefe Haar: und Schattenstriche klettern , l ang:

sam wie Wanzen , endlos auf und ab Enttäusch ung !
Doch da plötzl i ch dort ! dort in der l etzten

Zei le
,
bal lt das Gekritzel si ch zu altmodisch er Sacré

Coeur: Schrift Mönch slatein

„Quid sit puella? Sapienti cachinnus Das

Madelchen : dem Weisen ein Gelächter !
"

Auf Ver:

langen der kleinen Neugier übersetzt man das Orakel .

Sie errötet . Und dann sagt si e em Wort , so schön
und traurig , daß für all e Denker d ieser und j ener Welt,
daß für uns al le i c h erröten möchte

„Besser lach en als weinen mach en
I ch füh le mich gerüh rt .

Nicht so die Kavali ere .

„Drei zu eins gegen Philaletes !

„Top
Sol lte man es fur mogli ch halten ? Sie rufen Odds

und Wetten aus Turfpropositionen für die Gei

ster
Madame de Lenorm and !

” sagt feierl i ch der erste

Kaval ier
, „man wünscht , daß binnen fünf Schnaps
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h ort ? Mich , mich den Dokto r fundatissim us, nennt
si e einen versoffenen Halunken

,
der seiner Hauswi rtin

di e Miete schuldig bleibt ; das Hündch en mit den ver:

brieften vierundsechzig Ahnen , welch es zu adoptieren
man im Auto bis nach Bologna wal len mußte

,
der h och

geborneTschun igel i st ein verlauster, kläffenderWech
selbalg , der j unge Herr von Stande , der des Morgens
spazierenreitet, ein verdammter sch immliger Ketten

hän dler, und seine Freundin Rasch h inaus ! Die
Augen trüb von Tränen lach ender Raserei taste i ch
nach der Tür

,
das Hündchen kläfft

,
die Alte kreischt,

und draußen , im Schein des vol len Monds , wehklagt
d ie aufgestörte Schar geschwänzter Liebespaare auf den

Dächern Au ! Miaum au ! Ein höl l isch es Konzert
Chauffeur ! Nach Hause !

”

J emand drückt mi r ei n Geldstuck i n d i e Hand . Wu :

tend schmeiße i ch es dem Wagen nach . Droben am
Himmel grinst der Mond : Ade l
Du l ieber Gott ! Nun muß ich auf legalem Wege

mein Glück versuch en . Bald, bald wird es Tag .

P R OT E KT I ON

lm „ I nterplanetaren Handelsamt der Ratsh err,
dem das Gesuch i ch unterbreite

,
l acht , freundl i ch wie

d ie Sonne : „Den Mond ? Aber gewiß ! Natürl i ch ! Nur
ein paar kleine Förmli chkeiten : Impfdekret des Ur:

großvaters
, Militärpaß , Parere des obersten Kana l:
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amts
,
den sechswochigen Aufenthalt im seuchenfreien

Stall betreffend , Trauschein der Amme , Wohlverhal:

tungszeugn is

Aber Herr Oberrat ! hebe ich zu wehklagen an ,

„i ch h abe eine Amme nie gekannt, niemals besessen
stamme von altmodischen Eltern her ich h a t t e
keine Amme wo denn

,

“

i n a l ler Welt
,
so l l ich den

Trauschein
Der Beamte vollfuhrt ein Achselzucken : „ I h re

Sache !
Beklommen trete i ch den Ruckzug an . Was nun ?

I ch überlege . Noch gibt es höhere Instanzen . Etwa
das „Ministerium des Äußerli ch en” ? Richtig ! Dort

haben wir einen Bekannten aus a lter Zeit : Legations:

rat (ehemals Ritter von) Lhoppert . Er kann die kleine
B itte mir n icht weigern . Atemlos h aste i ch durch
die Straßen hoch h inan zu j enem mächtigen Ge :

bäude, dessen Giebel leuchtend die Insch rift ziert

Worte goldener Weish eit, alt, alt wie Herodes

NUMMUS MAGNORUM

JUDEX EST CONCI L IORUM

I ch steh e vor dem Tor . Leutsel i g fragen l ivrie rte
Pförtner mich nach Nam

'

und Art . Im Vorgemach

des Diplomaten sitzt an einem leeren R iesenschreib:

tisch sein Sekretär ein j unger Mann mit B ri l le ,
Glotzaugen , ohne Kinn

„Darf ich erfah ren
I ch stel le mich vor .
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„Freut mich seh r ! Dr . Fuk . Darf i ch erfah ren ,
was beli ebt? Wie bitte ? Dürfte i ch den werten Na
men Ah ! Ein person licher Bekannter sofort !
Werde sofort anmelden

,
glei ch zu Diensten , b itte

schön , bitte seh r, bitte glei ch
Nach einer Weil e keh rt er zurück

„Der Herr Legationsrat leider zur Zeit be
setzt von Sr . Exzel lenz dem Herrn Gesandten
der Negerrepublik Kukailim oku . Dürfte ich Infor:

mationen Mond ? Aber gewiß doch ! Ganz ge
wiß ! Dem nachst erri chten wi r dort eine Botsch aft . Für
di e Herren Diplomaten der Turko=Albanei stehn vi er:

zig Raketenflugzeuge parat kaum hundertsechsund

achtzig Stunden Flugzeit während der neunzig:

j äh ri ge Gesch äftsträger des wei land versunkenen Ar:

kadien mit seiner Suite und nebst Fami li e i n einer

D roschke fah ren muß auf daß
,
wie es i n eingeweih

ten Kreisen h eißt
,
das Wort erfullet werde

Leider wi rd j enes Wort mir nicht meh r offenbart .
Eine schnurrende Kl ingel auf dem Tisch verkündet den
Rückzug der Negerexzellenz , und man geleitet mich

i ns Gelaß des Würdenträgers
,
daraus auf si lbernem

Tablett ein Teller mit den Exuvi en von Meerrettich
und Würstchen beseiti gt wird .

„Mein l i e b e r alter Freund ! !
Welch eine Freude ! J e erl auchter das Amt, geht

es mir durch den Sinn , j e d istanzierter, um so süßer

der Honig . Oh ,würde mir, würde mir eines Tages doch
das Glück

,
daß einer der g a n z Großen mich empfinge !
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Welch ein Gefuhl ' Als hatte man einen Klumpen

Saccharin

„Mein lieber, mein hochgeschatzter Freund ! Wie

gutig ! Wie reizend , daß Sie meine r si ch erinnern '

Nein ! Stören mich durchaus nicht . Im Gegentei l .

Geradezu erfreut . Den Mond ? Aber gewiß Warum
denn nicht ? Da ware zunächst S i r A lfred Mond in
Atarantis j edenfal ls i rgendwie verwandt das sind

sie alle hm ich selber h abe mit dem atlanti :

schen Gesandten bei bei Pe itscherl=Husaren

hm ia der j edenfall s Nun
,
sol l es denn ein

Vol lmond sein ? Gewiß . Naturlich . Wenn schon , dann
Vollmond . Will es glei ch notieren Sonst noch etwas
gefäll i g? Bitte

, 0 bitte immer freudig zu Diensten
Hier h inaus

,
bitte seh r nein

,
nichts zu danken ,

i ch , i c h danke verbindlichst ! War mir ein Fest

E in Fest
Lautlos fal lt h inter meinem Rucken der filzgepol

sterte Türflügel zu . „Sieh d ich ni cht um flüstert es

hohnvoll . Und die Wände ringsum erhel len si ch in
gl itzernd grünem Sch immer durch sch einend wie
von Glas . I ch seh e seh e meinen Protektor

,
der so

eben von goldum rahm ter Schreibtafel j enes oberste
B latt wegreißt

,
darauf mein Name Ach ! Zer:

knül lt ! Zielsi ch er schnel lt er d ie Papierkugel i ns
Feuer des Kamins

,
um langsam

,
unsagbar frosti g

,
er:

heitert ni cht, noch auch ergrimmt , i n seiner Amts
tätigkeit fo rtzufah ren

„Der Näch ste
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D E R NÄ C H ST E

„Hohoho ! Geh sch lafen , altes Haus
Der Freund , der einst , in l ustigeren Tagen , die

Börse nicht al le in , der di e G e l i e b t e mit mi r getei lt,
weiß meinem Elend keinen andern Rat

,
a ls schm un=

zelnd auf die Sch ulter mi r zu klopfen : „Den Mond ?
Geh sch lafen , a ltes Haus ! Hast einen sitzen ! Immer

derselbe noch Beneidenswert ! Ein armer Sklave ,
frei l i ch , wie unsereins , mit Weib und Kindern

Hm Was war es denn ? Frühstuck i n der Bodega ?
Oder gar deine berühmte Gurkenbowle? Nun , wirst

d i ch schon besinnen Tsch au ! Grüß Gott Be:

häbig macht er si ch davon
O Freunde !
Der zweite

,
der g e l e h r s a m e Kumpan

,
empfangt

den „Socius i n m etaphysicis
”
nicht minder erfreut

läßt es im mindesten mich nicht entgelten , daß i ch von

seinen Inkunabeln ihn aufgescheucht : Mond
Sofort Wölkch en Staubes wi rbeln vom Deckel

einer h asti g zu Rate gezogenen Kartei „m ondsüch=

ti g Mondste in Mondkraut Mondgeb irge

Mondmilch Mondego Mondonedo

Mondamin da s ind wir schon h ier
bitte : Sch röter, Seleno : topographische Fragmente ,
Göttingen 1 79 1 u . 1 802 , 2 Bände ; Loh rmann , Topo=

graph i e der si chtbaren Oberfl äch e Leipzig

1 824 Schmidt : Über Ri l len auf dem Mond ; Nasm ith

und Carpenter Neison Flammarion
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Kopernikus Oh
,
bitte ni chts zu danken !

Nachmittags schi cke ich den Mobelwagen Ei ,
warum nicht gar ! Durchaus keine Bemühung nein ,
wahrhaftig immer wi llkommen

,
immer gern ge

sehn
,
alter Genosse vitiorum gehab dich woh l

Weiter
Der dritte , der ho chg eb o rn e Kamerad , einstmals

Bügel an Bügel mi r zur Seite , i n bluti g düstrem Zeit

lauf Tag um Tag
,
nachts unter e i n e m Zeltblatt,

unser beider Gäule an e i n e m Pflock mein Kriegs:

gefäh rte empfängt und mustert mich mit einem Lä

cheln schwarzgallig=teilnahm svoller Bitternis

„Freistaaten
“

,
sagt er

, „sogenannte Republ iken
von j eh er m ondfeindlich Wesen der Sache ,

ni cht wah r? Mond barock wie Habsburg und
Bourbon j awoh l ! An di e Laterne mit dem Mond !
An die Papi erlaterne ! Aufklärung Leuchtgas

Bogenl i cht vi ele Soldaten wenig Tapferkeit
viel Fleiß wenig Geni e viel Volk und

wenig Glückli ch e soeben lese i ch die Prophe:

zeiungen des Abbé Galian i fabelh aft ‘ Wünschte
,

der Bim ser, dam als bei Rawaruska, ware mit seinen
Spritzen um fünf Minuten später angedackelt ni chts
komfortabler als ein anständiges Massengrab ! J a ,
womit also kann i ch dienen ? Empfeh lung ? Weiß
schon unsereins h at

'

s ni cht so lei cht Kopf zu ge
diegen , Kinderstube zu gut geh andikapt

,
mit einem

Wort, j a j a ! Nun all enfal ls h i er meine Karte
gibst Si e h alt

,
wem du willst— manchmal fä llt i rgend

4 Ty s s , R ebelhon im Mond
49



so ein Mondkalb doch noch vor der Fiakerkrone auf

den hm , bitte , bitte , seh r l i eb von di r mich
seh r gefreut Pardon ! Noch einen Augenbl i ck da

wäre so eine Art von Arbeit nicht a llzu mühsam
immerh in h abe gerade keinen Gotha bei der

Hand du, Lieber, besuchst doch ab und zu die
Staatsb ibl iothek? Man interessiert si ch fur einen ge:

wissen Herrn hm Grafen von Sans=Am our

voriges Jah r mit dieser kleinen äh wie heißt
si e doch ! offiziös verlobt verduftet Nichte
von dem berühmten Zlosynacek, Toilette=Papier en
gros

,
der das Verhä ltnis mit seiner Enkel in Ja ,

a lso : Sans=Am our, nicht wahr gestatte h i er di e

Notiz so Grüß dich ! Servitore ! Vergiß ni cht das

Kuvert
Kuvert ! Wie Feuer brennt es mi r in der Hand !

Geld ! Oh ! Pfui Teufel ! Pfui , über mich , der gar so
gut es brauchen kann

,
und dem nun nichts ubrigbleibt,

a ls sch leunigst si ch auf den Weg zu mach en : nach
j ener Wärm stube geleh rten Elends , um in Staub und
Ungeruch aus drei J ah rhunderten genealogisch e Ka :

Iender nach dem Nom de guerre ei nes hochstaple

risch en Stutzers zu durchstobern .

A U D I EN Z

Saint= Genois Saint: Julien Sanslec

Salis=Soglio bis Stralenheim =Strassaldo, von

Lue de Sarconfale bis Sarpul l ido de Sarnaza
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„S eine Erlaucht der der Herr Graf er:

warten Euer Woh lgeboren

Sch immernde Fluchten prunkvol l kuh ler Wande ,
Fahrstüh le, surrend , Eilfahrstühle , sausend , Tür:

flügel , mächtige , tun stumm sich auf i ch über:

sch reite d i e Schwel le des Gemachs
,
darin

,
der mich

erwartet , l ässi g auf eines Armstuh ls Rückenlehne si ch
stützt, halb von mir weggewendet in Gedanken
Mähl i ch , auf meinen sch euen Gruß , erh ebt er, maj e=

stätisch , di e stolze Stirne , si eht mich schweigend an .

Und ich ich kenne erkenne ih n : er ! Er Sein
B li ck i st Nacht und Wuste dieses Läch eln i n
Eisesqualen taumelt das Herz Erbarmen !

„Beruh igen Sie si ch , mein Herr ! Gewiß , i ch b in
es . Kein Grund zum Heulen und zum Zähneklappern

Weiß schon . Weiß alles . Sie sind dieser äh
mondsüchti ge j unge Mann hm im Vertrauen ,
ganz unter uns : I h r Mond hängt noch im großen
Auslagskasten ja wir aber füh ren ihn nicht

mehr . Geschäftsgeheimnis ! Tut mi r leid . Da h eißt es ,
si ch besch eiden . Weiß keinen andern Rat . Wer un :

glückl i ch vernarrt ist
,
hänge ein Röntgenb i ld vom

Köpfchen der Geli ebten i n sein Zimmer dann erst
s i c h an den näch sten B aum Wer ohne Mond
ni cht leben kann

,
der bl i cke durch s Teleskop I ch

selber nasche zuwei l en von dem Tränklein der Resi :

gnation . J awoh l .Wen Ehrgeiz p lagt, der träume sich ein

Konzi l der Großen dieser Welt : Die Herrschaften , die
Mächte und di e Th rone, Fürsten der Bank: und Preß
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und Blut= Konzerne i n Ost und West,die Großmeister

im Okzident zu Wallstreet, die Hoch stapler im Ori ent
Europas alle , al le , vereint zu fei erl i ch er Truppen

schau und alle nackt ! Wie si e Natur im Zorn
Sie wundern si ch , mein j unger Freund ? Si e stau

nen
,
daß i ch ; der ä lteste Aristokrat der W elt , Sch lag

worte sozialer Revolution
"

im Munde füh re ? J e
nun : Veraltete Gesinnung ist auffal lend dah er ,
meines Erachtens , des wah ren Gentleman nicht min :

der unwert als unmoderne Hem dkrägen etwa oder
Unterwäsch e . Dies bei läufig .

Doch ebenso ich will Sie n icht verletzen
aber g a n z unter uns : I h r Mond ist hm
nicht meh r so recht en vogue offengestanden Kein

Hahn kräht h eutzutage nach dem Mond . Sie sind j ust
dreizehn Jah re h inter der Zeit zurück Fassen Si e
si ch ! Si e si nd der erste n icht ! Und nicht der letzte , der
ohne Mond sich fortbehelfen muß . Doch könnte

i ch viel lei cht sonst etwas für Sie tun ? Sprech en
Sie ohne Sch eu . Sie dürfen nicht ungetröstet geh n

„Um dreizehn Jah re h inter der
zurück !

”

Schwerfäl l ig stammelnd , ferneher verh al lend , tont
meine Stimme

Dreizeh n i ch i ch wil l

wissen dam als wer
den Mond
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„Trinken Si e !
”
sagt, liebenswurdig um mich be

müht
,
mein Wirt . „Hat weiter ni chts auf si ch . Da !

Auf Ih r Woh l ! Ein Gläsch en Sliwowitz von anno
dazumal

,
als noch Analphabeten

,
unaufgeklärt

,
den

Pflaumenschnaps aus Pflaumen brannten , statt aus
Sägespänen . Hoch der Fortsch ritt ! Bedienen Sie
si ch ! Eine Zi garette ? Fürchten Sie n ichts ! Sie i st

von Anno Toback nicht von Anno Kartoffelkraut .
J ust dreizehn J ah re alt . Sie aber wol len wissen , was

dazumal es für Bewandtnis mit Ih rem Mond gehabt ?

,
Ungern enthüll

'

i ch h öh eres Geh eimnis .
‘

Doch sind

Si e nun einmal mein Gast . Nun woh l :

Dam als vor dreizeh n Jah ren war es ein r o t e r
Mond

,
den man von mir begeh rte . Ei n blutig roter

Mond . ‚
Der Teufel'

,
sagt heute das stupid e Pack ,

‚
der Teufel muß uns geritten haben
Ei j awoh l ! Völker sind undankbarer als der Satan .

Wer nie den roten Mond gewollt, werfe den ersten

Zwetschgenknödel
Leben Sie woh l

,
mein Herr ! I ch wunsch e Ihnen

besten Erfolg . Sol l mich seh r freuen , im Börsenblatt

der Mondhändler I h ren geschätzten Namen

Froh e Fah rt
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H O M U N C U L U S

Borsenblatt Roter Mond Kartoffelkraut

Welch wüster Unsinn ! Lug und Trug und Traum
Aber die Zigarette

,
di e Teufelszigarette brennt noch .

Duftige Wölkch en
,
würzig: zart, wie Henna und wie

Honig . Solcher Hauch ist n icht von dieser Nachkriegs

welt
Hihihihi !

„So schmauchen Si e wahrh afti g echten altenVeridico ,

mein Herr ?
”

Flink wie ein Schatten , lautlos , sch lüpft
aus dem Dammer der Straßenwand ein Fremdling ,
Iüstern schnüffelnd , vom Hauch des preziösen Krautes

angelockt .
Hihihihi !

Es ist ein winzig= , verh utzelt kl eines Mannch en ,
seine Stimme tönt glasern :
Hihihi ! Sie staunen , was ich mir zu erbitten wage ?

Einen Sch luck , nur einen einzigen , mein Herr , aus
Ih rer Zigarette !

”

„Hier b itte . Nein ! Behalten Sie
Bestürzt, töd l ich verlegen fah re i ch zuruck . Der

Gnom küßt unter Tränen meinen Handschuh
,
stam

melt und j auchzt und ki ch ert : Oh ! Mein Conner !
Mein Woh ltäter ! Mein Freund ! Sie wissen

,
Sie

ahnen nicht Wüßten Sie
,
ach ! Sie würden mi r

auf der Stelle das Genick Nein ! Meine Dank

barkeit sei unermeßli ch ! Horen Sie denn
,
mein

Herr : I ch Sie gestatten Munkelm ann mein
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Name , Orientationsrat Munkelm ann , Uom icciuolo

Hom unkel
,
Beobachtungen und Recherch en

,
Aus

kunftei . I ch bin , l aut prima Referenz , gewandt , so

manch en Weg zu kürzen . Sie , mein Herr, zieht Ihr
Verlangen nach dem Mond Und eben , j etzt eben wie
i ch schnel l b edacht, i st

kl assisch e Walpurgisnacht ?

Nicht eben das , mein Herr, nicht eben das .

Doch immerh in Hausbal l bei Dachs v . Tretm ühl

drüben im altberühm ten Palai s Faninal . Dort haben
Si e bald di e ganze Stadt und meh r noch : Neun

hundertneunundneunzig Tausendstel vom Volksver:

mögen der Turko=Albanei auf einem Haufen . Milli

arden . Ein h erzogl ich es Fest . Die siebzig Sale des

R enaissance=Palastes zur Untergrundbah n um gewan=

delt ! Fürstl ich verwegne Phantasi e ! Pariser Köch e von
Berl in W . im Flugzeug h erbeigeholt . Lakai en als

Kondukteure kostümiert , die Gäste als Gentlemen .

Herrsch aftl i ch
,
j a

,
hochberrschaftlich das al les und

nur d ie Konversation ein wenig — surreal isti sch :
‘Wie

,
wenn i ch fragen darf, i st I h rer Frau Gemah l in

d i e Salvarsan in jektion bekommen ? Und der Herr
Neffe ? Schon aus der Haft entlassen ? Wit welch em

Aug' sch ielt eigentl i ch das Fräulein Tochter ?
‘

Vom Bruchband Ih rer a rmen Enkelin
,
bis zur be :

trügerisch en Krida I h res rei ch en Oheims ; vom ersten

Feh ltritt I h rer Gliedkusine b is zum letzten Ureth ro

Spasmus Ih res i l l egitimen Ahnen : Nichts b leibt Ih nen

verborgen
,
nichts erspart , i n d ieser Stadt der h undert
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Turme und der tausend Fragen . Orienta li sch zarter
Takt

, sarm atische Lebensart , teutonisch e Besch eiden
h eit Entzückendstes Konglomerat ! Aber m an darf

es so genau nicht nehmen mit Gespenstern .

Und drüben
, ‚
bei den Dachsischen

‘

, wie man h ier

sagt , i st alles ‚hübsch beisamm
'

.

Bequeme Technik
,
wie ? Aber Sie l i eben doch Ih re

Sottisen mögli chst geraden Weges an den Mann zu

bringen ? Die Seelen sind Ih re Domäne , nicht d ie
Landschaft . Und so ein Weg durch all die Straßen ,
kreuz und quer

,
und über dreißig Treppen

Nein das alles ist nicht Ih r Fall. Ein Porträtist, nicht
wah r

,
malt kein Gemüse ? Und drüben , bei den Dach

sen , dort, wie gesagt, finden Si e alles h übsch auf einem
Haufen . Selbst Harun al Rasch id , der , wie es h eißt , zu

wei len Karneva lsfeste seiner Untertanen Leise !
Dort lauert ein Khawas ! j awoh l der Scheich ul
I slam , i n eigener Person , als Reiterstandbi ld kostümiert,
doch des Besuches vertraul i ch en Charakter anzudeuten

,

barfuß , i n Fi lzpantoffeln , ohne Orden und Eh ren
zei ch en , das weiße Bändch en nur der Unterh ose

‚Gott ! I st er nicht süß ruft , Tränen der Rührung in
den runden Augen , das älteste der Dackelfräule in

Doch genug ! Gehn Sie nur h in und greifen zu !
Ungeniert

,
wie d ie Herren lunarischen Sch riftleiter

am Büfett . Mitkommen ? Nein , i ch nicht . Mich
nämli ch h at man nicht eingeladen . Dies der Grund

,

warum ich so gehässi g Andernfal ls ware auch
ich begeistert . Ja . Gluckauf !”
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S A B B A T

Gluckauf ! Maskengewuhl umfangt mich . Sind

es Masken ? Gespenster? Eine Nachtmah r ! Böser
Traum .

„Ei ! Si e erinnern s ich ni cht meh r, Herr Ober
l eutnant ? Woh l !Woh l weiß i ch mich zu entsinn en ,

wo ,

vor J ah ren , wo einst und w i e einander wi r zuletzt ge :

seh en : Er , den i ch , vorsi chtsh alber, nun „Herr Kar:

dinaldirektor !
” titul i ere

,
i n Todesangst

,
den Flanken

eines stützigen Kickers angewadelt ; i ch , im engen

schwarzen Mantel , Lackröhrenstiefel an den Beinen ,
von Baschkora Witwe , Hodonin , und Kni cker:

bockers von Man ipanda Sohne , Göding ; er, „gehor=

sam st das Maul haltend
”

, und ich , di e Lehe der Reit:

bahn stampfend , eine sech s Meter lange Schulpeitsche

i n der Hand : S i e do rt ! Auf dem rechtsradikalen Gau l '

Hei l i ger Abeles ! P ) Sie Homo lem bergiensis ! Sie Ma :

stodon ! Sie
Grauen ! Es tappt nach mir es schnüffelt mit

kalter Sch nauze , mit behaartem Rüssel erbostes

Ungetüm des Pleistozan : der Moschusochs, das lang:

h aarige Mammut, das wol l ige Rh inozeros alle die
Ungeh euer, deren Namen eitel genannt, wer einst, i n
j ener Staatssprach e des versunkenen Arkadien di e

Hei l i gen der Ober: und Unterwelt geschmäht

1 ) Der Blutzeuge S . Abeles (h istorisch ) liegt in
der Hauptpfarrkirch e zu Mariä H immelfahrt am Tein be:
graben .
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E I N M UNT R ER K L U B

Mein Traum ich wi l l euch meinen Traum entdecken
Ist e in Konzi l der Großen d ieser Welt,
Die ich zum Trotz dem Teufel und dem Cc—e—eld
Ersuchen könnte , m ich

Sch rumm , sch rumm ! verkl ingt eine Gitarre
,

sch l i eßt das Bankel. Wir sitzen
,
unser vier

,
ei n wun=

derliches Coenaculum bei sammen : Ein Monch , ei n
Strol ch

,
ein Hanswurst und der Tod .

Warum“

, so fragt der Tod , „verfolgt Ih r mit

eurem Haß di e armen Rei ch en ? Rei chtum macht
müde . I ch

”

, bedachtig nippt er aus seinem Kelch ein
Sch lückch en grünschillernden Absinth „i ch bin
der Müden Refugium . Die Nimmermüden

sind zu beklagen !
”

sagt der Mönch und h ebt
den Romer, dari nnen eine Neige Lacrimae rub inrot
brandet : „Prost, alter Freund ! Wir h assen n iemand .

Nur dünkt uns mißl i ch , mit hundertpferdigen Kraft:

wagen

durch ein Nadelöh r zu fah ren ? Prosit, Hoch

wurden ! Unbesorgt ! I ch h abe noch j eden Patienten
durchgebracht
Hahah aha ! Salute , Signor Magro ! I h r Woh l , Ko!

l ege Mors ! l acht angeregt der Strolch und gießt ei n
B i erglas Cordial=Médoc h inter di e Binde : „Prost,
meine Herren ! S ie gestatten : Pancrazi o mein Name

,

Dr . Pancrazio , vor Zeiten einst Magister der sch önen

Künste, Lizenti at der Kradeologie und Homo trium
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Siebenmal saß ich h inter schwedischen
Gardinen glauben Sie mi r

,
i ch weiß , wie sich Ver:

dienst und Glück verketten . Welch ein I rrtum ,
zu

wähnen
,
Schurkerei a l l e i n genüge heutzutage für das

große Geschäft ! Wäre dem so
,
die Welt böte n i cht

Raum genug den Mi ll i arden von Mi l l i ardären , der

Erdenball ertrüge nicht ih r Gewicht . Nein , meine
Herren ! Ruhm und G lanz und Ansel m zu erlangen ,
genügt es längst n icht meh r, ein Schurke nur zu sein .

Man muß ein f l e i ß i g e r , ein kluger Sch urke , ei n
tüchtiger

,
gewissenh after Sch urke muß man sein , um

es i n dieser Welt Gestatten , Herr Abbé ! Darf
i ch ei n Tröpfchen von Ih rem treffl ich en Gewäch s

Danke . Holla ! Herr Hanswurst ! Es lebe ,
was wir l ieben ! Saprifix ! Verraten Si e uns doch ,
was I h r Poeten an Herrn v . Mammon auszusetzen
h abt

,
dessen Likör und Weine so künstlerisch erlesen

sind ?

„Herr Mammon entgegne i ch , „Mammon , Ge
nosse Gauner, Mammon und Hanswurst s i nd zu nah
verwandt, a ls daß man aneinander n ichts auszusetzen
fände . Beider Maskchen weissagt verborgenen Un

sinn : ,Perficiar ! Soif de la perfection ! Verlangen , das
nie erl i scht Der Hanswurst wi l l b ezaubern

,
Mam

mon zaubert, der Hanswurst wi l l verfüh ren , Mam
1
) A.d .H . N icht zu verwechseln m it d . frz . „homme de

lettres” (Literat) . Ein „I mmo trium I iterarum
”
i st e in „Mann

der drei Buchstaben” lat . „fur
“

ein D ieb , e in Gauner, e in

Fi lou . Desgl . „K radeologie
“ v . „krade

“

(er stieh lt, er maust ,
er plag11ert) .
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mon füh rt, i ndes Herr Hanswurst, Ganzwurst, Alles
wurst Magie treibt und Demagogi e verachtet

Gestatten Sie , mein j unger Freund
"

,
bemerkt miß

b il l igend der Pater, „gestatten Sie mir di e Ermahnung ,
daß solch e Reden h ochst gefährl i ch s ind

„ I ch weiß es , Hochwürden Herr Abbate ! ereifere
i ch mich „Noch sind es kaum zweihundertundfünfzig
J ah re h er, daß in den Straßen von Pari s der Pöbel
s i ch empört hat

,
wei l ein Hanswurst wenn i ch ni cht

i rre
,
h i eß er Mol iere ein eh rl i ch es Begräbni s h aben

sol lte ganz wi e Gevatter Schneider und Hand
sch uhmach er . Die Witwe h at an fünfzehnhundert

Livres unter d i e Menge ausgestreut
,
das Haus

,
dari n

Al ceste h oh nläch elnd auf der Bah re lag, vor Schän

dung zu bewah ren . Ob arm ob reich es h aßt uns die
Krapü le

„ I nteressant ! n ickt, freundl i ch grinsend , der Tod .

Zu gnädi g
,
Maj estät

„ Interessant ! Ih r seid doch al l e miteinander ein
größenwahnsinn iges Pack

„Ein Haufen von Hysterikern dozi ert der Gauner,

„re l igiöse Irre , sozusagen , betreut von einem Klüngel

klug Iäch elnder Auguren : Lektoren , Dramaturgen ,
Kritikaster

,
d i e

,
h eimli ch grinsend seit J ahrh underten

den Wahn der Wichti gkeit

„Verzeih ung !
"

rufe i ch erbost : „Verzeih ung ! Ob
wichtig oder ni cht

,
i st i n der Kunst

,
wie i n der Li ebe ,

H i n g e b u n g das Geh eimnis des Genusses : Mond
sinn

,
Wahnsinn ! Und wer es n icht besitzt , urte i le
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weder uber Liebende noch Künstler ! Das Mondli cht
ist der Menschheit bestes Tei l des Lebens j ugend :

lichstes Licht ! Das Ewig: K indliche ! An Liebes :

flammen des ni e entsch lei erten Gesti rns darf sich er:

götzen
,
wer m itgen ießt geni eßt, was ewig j ung ist,

an Blumen und an Sternen ! Man sperre ihn in d ie
Zell e eines Kerkers

,
sch lage der Weltlust Tore ihm

vor der Nase zu er i st d er wahre Aus: und Ein :

brecher ! Sein i st das große Pentagon , der Sch lüssel
zum Fest, vor dessen Glanz die Reich e der Welt und

i h re Wirkli chkeiten nur Mist und Moder sind den
Leckerbissen glei ch

,
die ein betrogner Gast vom Bac

chana l des Dämons
Nehmen Sie einen Mokka

,
l i eber Freund ! sagt

rucksichtsvoll der Tod .

„Lassen Sie si ch ni cht storen lacht der Falot . „Sie
amüsieren uns .

”

Woh l !
”
seufzt der Pater

, „woh l ! Doch wehe , weh
ihm , von dem das Amusement kommt . Wahrl i ch , i hm
wäre besser

ei n Maulkorb vor den Mond gebangt ! froh
locke i ch , „j awoh l ! Ei n Maulkorb und ein Feigen
b latt ! Was e u c h das In nre stört

,
wird j auchzend

,
wird

amüsant ans Licht gebracht wie d iese weite Welt

Erbsünde h ei ßt des sch öpferi sch en Geistes Tristitia
post actum , der Erde Jammer i st ei n Katzenj ammer,
und des Thersites Neid ein Lustneid !

„Lustneid? Vergebn e Müh , Freund Hanswurst !
kommt dem Pater der Strolch zu Hilfe

, „uns, wißt
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I h r, uns macht man ni chts vor . Wir sind vom Fach .

Erkläre man uns doch , weshalb es den Herrn Zauber:

künstl er so unsägl i ch nach Beifal l h ungert? Nach dem
Beifal l j enes verachteten Thersites ? “

„Nichts einfach er entgegnete i ch : Man muß als

Magier si ch stets aufs neue bestäti gt finden
,
sonst

hat man den Beruf verfeh lt . Wer, unbeherrschten

B l i cks , di e Hydra zu bannen nicht vermag, den wi rd
sie versch l ingen . Denn das Monstrum der Mil l i onen
Köpfe haßt, h aßt seinen Bänd iger, den Eupatriden ,

h aßt den Woh lgeborenen im Geiste

„Hochmütiger als der Leibh afti ge ! entsetzt si ch der
Monch .

„Pessimist ! Pessim istbub sch i lt d er Gauner .
Lumpenhund sch impfe ich zurück .

„S i lentium ! Friede, I h r Herren ruft das Gerippe .

„Viva Bacco ! Klirrend saust seine Sense auf den

Ti sch : „Wir zieh en ex , Freund Schrendeschieber !
I n d i e Kanne

,
Hochwürden

,
i n d ie Kanne ! Und Ih r,

Herr Magier, meldet Euch mit dem näch sten Gan :

zen ! Auch sollet sonder tückisch e Abschweifung,
sch lechth in , wie si ch geziemt, I h r auf der Stel le uns
Rede stehn ,

was wider unseren fürstl i ch en Vetter

Mammon Ih r für Klage führet .
Silenti um für einen Solo=Cantus !

”



M I D A S CO .

(Pagl iaccio

Kund und zu wissen : M idas , heimlicher Konig beider
Phrygien , hat einst der Innung phrygischer M ützenfabrikan

ten tausend m al tausend Tonnen Goldes vorgestreckt . Seither
nun haben sich um tausend und aber tausend Goldeslasten

täglich seine Gerechtsam en vermehrt : Ihm bleibt zu wün .

schen
,
andern bleibt zu raffen sch ier n ichts mehr übrig . Die

Götter selbst sehn neiderfü l lt sein Glück . Er aber wähnt von
unsichtbaren , un sichtbar: winzigen Harpyien sich verfolgt

Das habe ich gehort mehr noch geseh en : denn
vor Jah ren

,
sah Tag um Tag ich ih n

,
von dessen Ver:

hängn is i ch berichten wil l : den Erben j enes Mil l i onen :

h auses
,
den Unglückl i ch en

,
von Bazi l len umherge

hetzten ihn , an dessen Sohlen sich M ikrokokken
heften und Spirillén ,

Schlaf und Besinnung raubend
,

giftgebläht , unwirklich=wirksam , unermüdli ch furcht :

bar den Eum en iden gle ich und ihren Nattern , den
Furien des fl ieh enden Orest .
Wohl weiß di e Welt von se ltsam verwunderl i ch en

Schutz : und Trutzm aßnahm en zu erzäh len
,
und wie

mit staunenswerter Tatkraft Herr v . Midas seiner
Verfolger si ch erweh rt : Von Dutzenden und aber
Dutzenden Lakaien in Gummih andsch uhen

,
weißen

Arztek itteln
,
mit Räucherwerk

,
Staubsauger und Ent

keim ungsspritze rastlos beeifert den Armeen des Geg
ners standzuhalten von selbstbewegl ichen Türfl ügeln
ohne Klinke Türkl inken sind dem Heer der Unsicht
baren Bol l

’

werke
,
Festungsgürtel

,
Feldberrnhügel

von Brand : und Sühnopfern ,
von Hekatom ben an

5 Ty s s , Rebellion im Mond 65



Teppich en , Gem alden und Klavieren
,
j a selbst Auto

mobi len
,
deren Dunstkreis durch verdächtig sich

räuspernde Bazi l lenträger enth ei l igt worden ; von ins :

geh eim erbauten Pavi l lons mit Operationssalen und
Speich ern für R iesenvorräte an Chlorkalk

,
Queck:

s ilbersublim at und Kal i l auge ; von versteckten B lock :

häusch en i n des Nabobs Park
,
mit guttaperchagepol

sterten
,
krei srunden Öffnungen der Hinterwand

,
wo

man den Kopf ins Frei e steckt
,
i ndes im Innern schwef=

I i chter Dampf das durch Berüh rung mit der mikroben :

wimmelnden Umwelt verseuchte Kleid von Milzbrand
keimen läutert und von Rotl auf

,
Elephanti asis

,
Bu

bonenpest, Cholera , Flecktyphus und Pokken
Leicht

,
al lzu l ei cht

,
h ei l loser Phantasi e d i e Zugel

h ier freizugeben ! Doch di e Welt, die Welt, d i e Reich

tum l i ebt
,
den Rei ch en aber haßt

,
l auernd

,
mit j enem

Haß des Wi lden wider den Zauberer
,
den Mediz i n

mann
, welchen am Spieß geschmort zu sehn um so

ergötzl i ch er ist
,
um so süßer

,
j e eh rfürchtiger sonst di e

Ehrfurcht war
,
j e brünsti ger d i e Inbrunst : si ch l usti g

mach en mag die Welt n icht i ch . Wer auch wagte

zu h öhnen
,
wo Natur ih re furchtbar beredte Sprach e

spricht ? Wer
,
Dolmetsch zu sein , dem Donner?

Doch d ies Gesch lecht der Hinterweltler n immt das
Ungeheuerl i ch e für Verschworung, für h eimli ch e
Verabredung di e Geißel

,
für Konspiration di e Sint

flut
,
für Pol itik d ie Pest . Genug . Von ihm will i ch

nun sprech en
,
von ihm

,
dem Schuldl os -Schuldigen .

Niemals
,
di e Wah rh eit zu bekennen , sah i ch ih n
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l i ch e gehauft, weder bekrittelt noch beneidet ward .

Des j ungen Midas Kameraden waren Söhnchen der
sogenannten Haute bourgeoisie" ; das Regiment
füh rte als einziges den kaiserl i ch en Phönix und
Namenszug auf den Bronzeroh ren der Gesch ütze :

Ferdinand Aloi s Imperator . „Für aram ä :

i sch e Interessen“ , l asen verleumderisch e Mäuler j enes
sto lze In iti al . Doch wollte , wie gesagt , mich dünken ,
daß im Grunde weder den kleinen Midas man sch eel

ansah , noch seine Mi ll ionen . Aber der M e n s c h , der
h inter d iesen sich verbarg

,
war nicht geh euer fast

möcht
'

i ch sagen : unh eiml ich sei ner Tugenden , ni cht
seiner Laster wi l len ; wenn anders es Sünde h ieße , als

ein Rei ch er zur Welt zu kommen . Fast möchte i ch
auch d a s bezweifeln . Ebenso : Ob es Unrecht sei ,
aus Staatsm alheur

,
aus Weltverhängnis Vortei l zu

z iehn ? Es ist ni cht j edermann ein zweiter Perikles
und Lykurg . Traurige Mörder

,
die

,
si ch zu er:

retten
,
aus dem von Wölfen überh olten Sch litten ih r

Kind der Besti e zum Fraß h inwerfen ! Doch das Tier
i st sch uldlos wie das Element . Verwegne Vision !
Wer sind d ie Wölfe ? Wer di e Schlitten lenker? Und

was ward aus dem Kind ? Die Sage weiß zu beri ch :

ten
,
Wanderer h ätten sch lummernd es am Wege auf:

gelesen von den Mördern bl i eb keine Spur als,

b lutbefleckt
,
der umgestürzte Sch l itten : herrenlos

sch leiften ih n di e Gäule
So di e Fabel . Anders

,
wie anders doch die Wirk

l i chkeiten trostlosester
,
besinnungsloser Zeit ! J ah re des
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Jammers ! Grau in grau die Wusten . Ungei st , gepaart
dem Unhei l . Armut, an Leib und Seele , sch reckens
vol l furchtbarer noch Verarmung . Unvergeß l ich '

Und wer vergißt, i h n sch l i nge Vergessenh eit h inab !
Doch wer vergäße j ener Jammertage ? „ I nfla

tionsm an ipulationen
” sch eußli ch das Wort , schen

säliger d ie Taten : Greis undWaise , beraubt von sch lau
geeinten Spießgesel len ; von rechts , von l inks , von

unten und von oben , di e Bannerträger der Bruta l ität

über h i lflose Einfa lt triumph ierend
In j ener hoh läugigen Zeit des Hungers und der Gier

sah keinen Rei ch en man so fürstl i ch mi lde wie j enen
j ungen Midas

,
der

,
Selbsth errscher nun , auf seines

Hauses Mil l ionen th ronte Mill i onen
,
die wie durch

Zauber ins Unerm essene zu schw
—

el len sch ienen .

Kein B ittender ging ungehört von ihm . Und Warm
stuben und Wöchnerinnenheim e , Volksküch e , Kran

kenha»us und Armenkasse nicht ein einzi ges Werk

zeug der Woh ltat b l i eb vergessen . Und meh r noch
Tausenden gab Besseres er als Bettlerspende : Arbeit .
I nmitten der müßig h indämmernden Stadt sah man

des Krösus Prunkbau si ch erh eben gigantisch zu den
Sternen em porgetürm t, einen gesamten , verwah rlost
l iederl i ch en Straßenzug veredelnd

Von Talern trächtig ! rief gebauchtes Gitterwerk der

hundert Fenster . Schwanger von Habe ! Götter h ausen
h ier : Goldfrank und Soverei gn , Dol lar und Dublone !
Marmorn stand über sto lzem Bogen der Porta le der

Tempelgründung Jah reszah l gemeißelt bedeutsam
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i h r vorangesetzt ein m achtiges : A . D . Müßige

Mäuler lasen
’

s : „Aus Devisen doch h ieß i n

W a h rh e i t es ANNO DOM IN I im Jah r des H e r r n .

Des Herrn . Mit Recht ! Denn wer, wer anders wäre
der Herr, a ls ER , der seine Wunder tut an Tier und

Mensch enkindern ? Er kann den übermütigsten der

Eupatriden mit einem Federstri ch zum Sklaven
mach en , den feindl ich en Skribenten zum Propaganda
ch ef . Der Leviath an selb st und Beh emoth , si e werden

sich zu seinem Dienst verb inden h at man doch be
dürfti ge Verwandte : das alte Krokodi l i n dem von

Mammons Gnaden unterstützten Tierpark , den klei
nen Walfisch i n Mammons Aquari um ! Und selbst
der ph antastisch halsstarrige Onager, der wilde , wird

seine Eselshaut zu Markte tragen : h ei lfroh , daß er im
Zi rkus , den Herr v . Mammon finanziert , seine Luft
sprünge zeigen darf .

Frustra repugnas !
Wir aber keh ren nun zuruck zu j enes Midas vulka

ni sch aufgeschossenem Pal ast : Model le , Kunstwerke ,
winzi ge

,
wie Puppenhäuschen zerl egbar, doch mit

regelrechtem Grundbau Füllpfählen , Pfei lern ,
Senkröhren ,

Kanälen Dutzende von Attrappen hatte

d er Bauh err , Hunderte von Entwürfen überprüft
Gewölbe=

,
Dach : und Balkengrundriß , al les , a l l es

red li ch
,
wie stets

,
besorgt , ni chts zu versäumen : ni cht

di e sorgli ch eWahl des Holzes für Grundschwel len und

Verdielung , noch j enes Anstri ch s , der gegen Haus :

s chwamm sch ützt : Ölfarbe , Fi rnis , Eisenvitriol ; nicht

70



wurden Schutzvorkeh rungen vergessen , d ie Mauern
vor Salpeterfraß zu wah ren , noch Maßnahmen ver:

absaum t wider Gewa lt von Element und Mensch
Feuerlösch apparate a l ler Orten , Alarmglocken , Stah l

panzertürm e , Unterwassersafes Und alles, alles

von Meistern ihrer Künste ausgefuhrt von a l len
Enden der Welt h erbeigeholten

,
hochberuhm ten

Wie seh r bedrückend doch , wie quälend mißl i ch ,
an so erstaunenswert bestel ltem Hochsitz auch nur

den kleinsten Makel zu entdecken ! Wer also hätte
des Erbauers Bestürzung nicht getei lt, der, spät, im
Augenbl i cke erst der Einzugsfeier, gewah ren mußte ,
was

,
wie woh l begreifl i ch , al l e Besitzesfreude i hm ver

darb : das Haus war feucht !
Feucht !
War es mogli ch Feucht— s ind dieKellerwohnungen

der Armen , feucht mergeli ge Mauern an Dungstätten ,

feucht d i e Gewölbe modriger Katakomben . Grund
mauern aber von Zement und Stah l , von Backstein ,
Werkstein ,Gußstein , mit Schutzsch ichten von Stannio l
und Teer, Zinkplatten und Asphalt , kunstvol l bewirkter
Lüftung unter Dielen , Kellern und Fundamenten

al les , a l les fürstl i ch verschwenderisch besorgt
wie dürfte ein sol ch es Haus es wagen , feucht zu se in ?

Doch ach auf dem Kadmiumgelb
,
dem kost:

baren
,
der Fresken kamen absonderl i ch e Landkarten

zum Vorsch ein widrige Tropfen rannen an Tür und
Täfelung h erab , vom Schnitzwerk der Plafonds

selbst aus den blendend blanken Parketten quol l es ,
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aus ebenholzum rahm ten Ri esenspiegeln des Prunk
saal s , von den Wänden m attenbehängter bunter Zim

m erflucht

Absch eul i ch l Doch kein Mensch wi rd j e erfah
ren

,
was dawider di e Fachgel eh rten unternahmen .

Denn seltsam niemand verm ochte , n iemand das
ekl e Naß in Winkeln und an Wänden zu entdecken ,
a ls e r

,
der seinem stolzesten Pal astbau Gold und

N ä chte geopfert h atte . Fast wäre man versucht zu
wähnen , di e wunderl i ch e Feuchtigkeit , di e Herr v . Mi
das auf si ch hern iedertriefen füh lte , sei ein Wahn

geb i ld gewesen Ausgebu rt kranker Ph antasi e I ch

wage darüber n i chts zu sagen weiß nur, daß noch

weit Seltsameres s i ch begab
In einem Fläsch chen , das e igenhandig er versi egelt

h atte
,
sandte der Krösus eine Probe von j ener Flüssig

keit
,
d i e seines Hauses Mauern durchdrang , an ei n be :

w ährtes Laboratori um der Stadt befah l , da das Er

gebn is auf si ch warten l i eß , den Leiter j ener Versuchs
an stalt zu s i ch Und es ersch i en ei n ängstl i ch l äch eln

d er
,
devoter Herr , Ausfl üchte stammelnd und i n Bl i ck

und Mienen auf j ede Frage e i n e Antwort nur : I ch
werde m i ch woh l h üten '

Endli c h , nach langem Bitten , Drangen , Droben
fand der Verstö rte si ch bereit, di e Fo rmel einer quan

ti tati ven A nalyse zu Papi er zu bringen . Herr v . Midas
entli eß ih n . Bat den Ordinari us für anal yti sch e Chemie

zu si ch einen Geleh rten von Weltm f. Doch der

B ri ef
,
welc h en der Chefchauffeur des Hauses Midas

72



dem Forscher ubergab , mußte bedeutsam gewesen
sein . Der alte Herr l ieß , mäßig nur murrend , Tiegel
und Kolben seiner Arbeitsstätte im Stich , um ,

wie er

ging und stand , im säurebefleckten , grauen Leinen :

kittel
,
das an der Schwel le seines Hauses h arrende

Automobi l des Nabob zu bestei gen . Unverweilt er:

sch ien er zur Stel le .

„Gestatten , Herr Hofrat eine Frage nur
sprach

,
hasti g atmend , der Mann der Mil li onen : „Da

h ier auf diesem Zettel d i ese Formeln mir

unverstandlich Hätten woh l Spektab ili s die

Güte

99% Wasser las der Geleh rte „kleine Men gen

Mucin und Eiweiß hm diverser Salze
Nun , nichts eben B esonderes , Herr Herr Direk :

tor Herr Baron es ist das eine hm recht
häufig vorkommende Flüssi gkeit j a nun es
sind ganz einfach : e s s i n d T r ä n e n

S IMACH IDES G . M . B . H .

„Trane
'

n

Gerührt schneuzt si ch der Tod ins Tischtuch .

Aufatmend sinke i n schwammig weich e Tiefen ich
zurück , Abgründe , l ederne , eines original: englischen
Klubfauteuils . Fried l i ch an meiner Seite schnarcht der
Mönch . Der Gauner gießt si ch ein Wasserglas vol l
Whisky ein „Kruppzeug sentimental schnarrt
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er zwisch en den Zahnen ; greift gelassen nach einem

Kistch en klotziger Regal i a Imperi ales wäh lt
,
sorgsam

das Deckblatt prüfend und di e Spitze
,
prob iert

,
be

ri echt, bel eckt , beißt ab , spuckt aus, setzt endl i ch den

erkorenen Knüppel i n Brand , bläst ei n paar Züge Rauch
von si ch , und stopft beh utsam die restl i ch en Zigarren

aus dem Kistch en i n alle Tasch en seines Fracks .

„Euch al lerdings , Freund Einbrech er
”

, sagt ärger
l i ch der Tod , „fi nden wi r von Empfindsamkeit ein

wenig entfern t

J a , meiner Treu ! Die h abe ich mir abgewohnt . Im

ubrigen s ind noch recht anständige Upm ann da und

Panetelas
“

, versetzt behagl i ch paffend der Falott .

„Erzäh len doch auch Si e etwas , Genosse !
” h ohne

i ch . „Sie waren S i ebenmal
eingesperrt !

”

ruft der Tod . „Vortreffl i ch ! Mag

nun der Kunde zeigen , ob er meh r kann a ls Sargnägel

klauen
Wofern i ch recht verstand sagt glei chmüti g der

Strol ch
, „wol len Sie h ören , weswegen i ch gesessen

h abe . J e nun : die h oh e Pol itik Zum ersten Mal e

abgestraft ward i ch wegen Vergeh ens nach 5 1 59
Unzucht mit einem Blutegel .

Nein
,
bitte mißversteh en Si e mich ni cht ! I ch für

mein Teil bin keineswegs ein Freund von Nebel und
Geschwätz . Und was i ch sage , m e i n e i ch . Doch gibt

es
,
wie bekannt, mehr Dinge zwisch en Himmel und

Erde und so fort I ch muß von vornan I h re

güti ge Nach si cht in Ansp ruch nehmen . Die Zeiten ,
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Kunstblumen zi eh en wird : aus buntem Glanzpapier
und mit Parfümzerstäubern

,
Woh lgeruch spendend

,

ch emisch dargestel lten Einheits: Blüten=

und: Blum en=Duft aus Teer und Hundedreck
I ch merke woh l , I h nen mißfäl lt, was i ch da so verblümt
zu sagen mi ch vermesse . Doch glaube man dem Mann
vom Fach , dem Gärtner, der von Kindesbeinen mit
der Botanik s i ch befaßt ! Wer kennte

,
der vom

Handwerk i st, nicht d ie Figur, die dro ll i ge , des j ungen ,
auf seinem eigenen Privatm istbeet die wunderl i ch sten
Gewächse zieh enden Botanikers , dem endli ch i rgend
ei n Treibhäusler und Papierblum enfabriksherr groß

m ütig eine Anstel lung gewäh rt ? ,Woh lauf, es gi lt
ruft j ubelnd der j unge Pflanzenforsch er : ‚Hei l uns ,
di e wi r zu wäh len wissen : vom Seltenen das Seltenste

,

vom Zarten das Zarteste , alles was anmutig , erh aben ,
geheimnisvol l und rüh rend ist Aber : ‚Erl auben

Si e , mein werter j unger Freund !
‘ spri cht ach , wie

bald ! der Obergärtner : ‚Botanik h er, Botanik h in !
Was hei ßt Botanik ? J äh rl i ch soundsovi el Part i en
von Fuch si en i n Töpfen ; soundsoviel Schock Hya=

zinthen und Zyklamen fur den Weihnach tsmarkt ;
und al lerh öchstens noch ein Dutzend Kakteen und

Tulpenzwiebeln . Und am besten h ält man sich an

Papierb lumen . Das geht noch ohne Ris iko , das geht
bequemer . Zum Kuckuck Ih re Anemonen und
Aurikeln ! Des Teufels Großmutter hole di e Lotos=

b lumen ! Und zum Sch inder mit a l len fleischfressenden

O rch ideen und spesenfressenden Mimosen
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So
,
nicht wahr

,
denkt si ch treu=beherzte Jugend den

Widerstreit von Licht und Finsternis , so malen
sch li chte Gemüter si ch Konfl ikte aus zwischen dem
heiteren j ungen Ehrenmann von Lektor und dem
traurigen alten Sch urken von Verleger .
I ch nun

,
m uß I h nen l eid er sagen : Bei u n s , da war

das anders . Bei j ener Fi rma S im ach i de s nämlich , zu

deren Karyatiden mich zu zäh len i ch einst die Eh re

hatte . Eigentl i ch h ieß d ieses Verlagsh aus
nein ! Von Namen kommt Ärgernis . Und übrigens ist

‚Sim achides
‘ für j egli chen Literaturindustriellen die

klassisch e Bezeichnung ahn lich wie für den Geiz
hals : ‚

Harpagon ‘

,
oder

,
Tartuffe ‘ für einen Intri

ganten . Denn ‚
S im achides

‘

, heißt es bei Theokrit,

‚S im achides achtet den Dichter wie d ie Ziege den
Frühl ing‘ ; ‚

wie der Sch lächter das Schwein wie
der Kuppler di e Di rne‘ fügte ich einst h inzu

,
a l s

ich noch j ung an Jah ren war
,
und ungerecht . Ja,

ungerecht, unbi l l i g , unbedacht . Denn j ener Alte , der
Gründer einer Unternehmung, di e ein h albes Jah r:

hundert lang der Stolz einer gesamten Nation ge
wesen : der a l t e Sim achides hatte Herz und Hirn auf

dem rechten Fleck . Ein Mann , dam on isch unerm üd

l i ch , und der den ,
Fla i r‘ besaß

,
di e Kunst

,
des Löwen

Klaue zu erkennen
,
den Stil us , der d ie Zeit besi egt ,

der dauert , wenn , was sich auf dem Markt gebläht
,

längst klanglos zum Erebos gefah ren ist . Sehen Si e

So verrucht ich immer sei noch gibt es
, was auch

mich begei stern könnte ! Doch damals sch on
, als
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i ch noch j ung und dam lich in seines Hauses Dienste

trat, war j ener Alte l ange , l ange tot . Wie viele J ah re
schon Jah rzeh nte und es könnten Jah rh underte

gewesen sein . So a lt war der Verlag . Man denke
si ch Dornrösch ens Sch loß als Büch ermagazin von
etwa vi er Mil l ionen Bänden : Bel letri stik , Linguistik,
Kasuistik ; Histo ri ograph ie , Pa läontologie , Spagi rik ;
Astronomi e , Theosoph ie und Numismatik ; Kon
chyliologie , Kathartikologie, Ptochiatrie und Herme
n eutik ; und Lepidopterologi e und Koleopterologie
alles kurzum , was lusti g zu l esen ist . Doch seit Men
schengedenken schon gibt

's keine Neuauflagen
,
und

es bestel lt des Hauses Aufsi chtsrat zum Hüter j ener
Schätze einen entlassenen Galeerensträfl i ng mit

zwanzigj äh ri gem Kontrakt : wieder und immer wieder
von Hoffnung beflügelt Hoffnung, es möchten eines
Tages d ie Magazine Feuer fangen

Indessen aber flattern urweltlich=riesenhafte Spinn
weben in den Auslagsfenstern di e roten Plüsch
fauteui ls der Hausredaktion rol len auf ih ren Messing

rädch en wie von Geisterhänden bewegt vor-1 Legio
nen Wanzen

,
di e da h ausen . Aber auf diesem Stuh l

h at Casanova gesessen , da er vom Ahnherrn des Ver:

l ages fünf Gulden borgte ; mit j enem Stöckch en , das
dort i n der Ecke lehnt, h at einst Tycho de Brah e

ei genhändig den Oberbuchh alter verprügelt .
Über dem al len aber webt und schwebt d ie Sti l l e

eines Kirchhofs . Nur von Zeit zu Zeiten , erscheint,
ei sgrau

,
ein Sendbote des Fiskus und klebt S i egel an
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alles
,
was nicht niet: und nagelfest i st . Dann , fur des

Augenbli ckes Spanne
,
zuckt gespenstisch flackerndes

Leben auf : Es tritt der Sanh edrin zusammen : Zwölf
greise Id ioten

,
h änderingend , heulen Verwünsch ungen ,

raufen sich ih re weißen Bärte , trommeln verzweifelnd
mit entnervten Fäusten an di e stöhnende Brettertür
des Örtchens

,
dah in der Manager geflüchtet i st : ein

Bild des Jammers von Gläubigern getreten , von
den Zah len gesch leift

,
von Sorgen aufgedunsen , mit

angstvol l vorquellenden Augen einen Zigarrenstum

mel wiederkäuend . Unterdes marsch ieren in un

absehbar schwarzen Zügen ratlose Scharen aufgestör:

ter Sch aben d ie Kreuz und Quer durch Säle , Stuben ,
Gänge . Ratten , so groß wie j unge Katzen , presch en ,
in Staubwolken geh ül lt

,
durch di e Arch ive . Eine ver:

storte j unge Dame flattert h er, angstvol l , mit bangen
Kinderaugen , scheu , wie ein aufgesch recktes Huhn ;
des Hauses Deszendent, ein en Revolver in der Hand ,
steht an der Straßenecke

,
die Passanten um Unter:

stützung anzuflehn : Gomorra ! Sodom ! Ninive ! Kar:

thago ! Nur im innersten der Gemäch er
,
dort , wo

des Zauberschlafes Gewalt so mächtig wirkt
,
daß sich

d ie Wanzen an den Wänden l i eber ersch lagen l i eßen
,

als daß sie sich rüh rten
,
trinkt gem achlich ein Redak

teur von achtundneunzig Lenzen aus einer B i erflasch e

bläul i ch en Milchkaffee und spei st dazu
,
von einem

Zeitungsblatt, kalte Kartoffel . Spurlos s i nd di e Jah r:

zehnte , spurlos Kri eg, Umsturz und Inflation an seiner
Welt vorbeigegangen . Und al lmäh l i ch h at man si ch
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abgewohnt, ihm sein Salar zu zah len . Er aber
,
der al s

Knabe noch den großen S im achides kannte , schweigt
und h arrt aus mürrisch verb issen und in stumpfer
Trauer ein treuer a lter Hund am Grabe seines
Herrn .

So , seh en Si e , war es um Sim achides be
stel lt, a ls i ch dort meinen Dienst antrat . Es wider:

strebt mi r, mich zu rühmen . Nur so v i el noch davon
,

daß , als m an mich etl i ch e Jah re später an di e Luft
beförderte , Dornrösch ens Sch loß zu einem zweiten
Hörselberg geworden war : Von Wanzen kaum die
Spur ! Und d ie zwölf Greise h atte l ängst schon der

Sch lag gerüh rt . Dagegen belebte das Vorgem ach

des Lektorats ei n Schwarm von a rti gen Stenotypistin=

nen ganz wie im Märch en : eine n iedl ich er a ls die
andere d ie appetitl i ch sten Racker der ganzen Stadt .
Und in den Auslagsfenstern fand sich nichts weniger
a l s Spinngewebe al les war

,
dem Geschmack der

Zeit gemäß
,
sch l i cht

,
doch gediegen ausstaffi ert

S i lberpapier, Goldfi sch e , Wachsfiguren ; vor j edem
neuen Kochbuch stets Sch üsseln angerichtet, mit
fri sch em Gugelh upf und Gänsebraten ; im Hinter:

grunde
,
ständig ei n patriotisch es Plakat etwa : der

b lutige Tyrann
,
verruchten Angedenkens, ei n Küch en

messer i n der Faust, das Herz der go ldenen Hauptstadt
durchboh rend
Seh en Si e dort den Lektor den Direktor

von S im achides raunten
,
wo immer i ch

mich b l i cken li eß
,
eh rfürcht ig Stimmen aus dem Volk :

80



„ein Herr, der dem sel igen B lasco Ibanez ahnlich si eht
wie ein Ei dem andern geistrei ch , gefäl l i g, vornehm
und ein entzückender Causeur dabei geschäftig
vom Frührot bis in die sinkende Nacht ein staunens=

wert fäh iger Herr ! Fäh ig im eigentli ch sten Sinn des
Wortes ein Herr

,
welch er zu a llem fäh ig ware

Nun
,
wie gesagt : i ch möchte mich ni cht rühmen .

Doch ist woh l einzusehn , daß solch er Umschwung der
Dinge Arbeit wi l l und mörderisch e Arbeit ! So ein
vermorschtes Packboot von Verlag i st wi e ein Sch iff,
dessen Besatzung sich zuflustert, daß es im Fal l der

Not auf seiner eigenen Ladung schwimmt auf
leeren Fassern . Da wil l denn keiner sein Bestes tun ,
sein Letztes . Denn man meint : kommt es aufs

Äußerste j e nun so sch leppt uns i rgendein Damp
fer nach dem näch sten Hafen . So glaubt man . I n

Wahrh eit aber wird das Wrack mit Mann und Maus ,
von einem räuberisch en Riesenh ai versch luckt von

einer Großbank . Denn m an kann ni cht weiter b i s
zu den Gaffeln steigt d ie Flut der Debet- Saldo nam
l ich und schon sperrt der Leviath an den Rachen
auf : Schnapp ! Schwupp ! Der Reeder h at das
Nachsehn . Und was das Unheimlich ste b leibt : es ah nt
d i e Welt nichts von des Fah rzeugs Untergang . Da
treibt auf hoher See so manches Gespenstersch iff
dah in , das zu erkennen , nur der erfah rene Schwarz:

magier vermag . Doch stets wird unter der Galions
figur, verdächtig, ein Merkmal zu entdecken sein

das dem Sch iffsnamen beigefügte Symbol des Okto
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pas : A.G. I Und um schon im Bereich des Alltags
zu verbleiben : Solang auch nur ein einziger der alten
Sch iffsreeder einen Antei l in Händen hält

,
gibt's keine

Dividende . Ja, da staunt, wie das Spri chwort sagt,
der Laie und es läch elt der Fachmann . Wundern

Sie si ch , woher mir so ti efes Wissen kommt? Du
l i eber H immel ! I ch weiß um manches Geh eimnis ma
gi sch er Pi rateri e Einer

,
der Tag um Tag eine

Kam ellast Manuskripte auf seinem Sch reibtisch findet
ob auch das Zeug kein Teufel l i est

,
zurücksch icken

muß man es sch l ieß l i ch doch einer
,
dereft‚zum ersten

Früh stück schon , den letzten „ I gelfi sch
“
versch lucken

muß von Leckerb issen
,
wie vom Blauschn itt

”

,
vom

Querstrum pf
”

und vom „Zwiebelschwein von aller

Arten exotisch er Del ikatessen ganz zu schwei gen : so
ein unseli ger Haruspex

,
der al ltägl i ch einer l iteratur:

l eidenden Welt in d ie Gedärme bl i ckt ; so einer, seh en

Sie, woferne er n icht g a n z von Gott verlassen i st,
m e i d e t das Café Größenwahn . I ch wenigstens

,
gab

der Gesellschaft von o f f e n k u n d i g e n Geschafts:

l euten den Vorzug .

Doch trotzdem
,
wie gesagt

,
bli eb i ch

,
j ah raus , j ah r:

ein
,
der n iedertrachtigste Ideal i st . Vergebe mir der

Himmel ! Nun l ach en Si e immerh in mir ist es
um meine Reue bitter ernst . Nicht j eder frei l i ch , mag
das verstehn . Da muß man eben sein Damaskus er:

l ebt h aben . Es gibt der Wertmaßstäbe manch erl ei .

I st ni cht ein Mann etwa
,
der einer Happy: end: Fabrik

ve rsteh en könnte und statt dessen , statt fur das Woh l
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KEANESTOR

Wenn ich nicht i rre , sagte i ch es schon : Dam als war
i ch ein armer Hund . Von Ehrgeiz ausgeh öh lt , von

Eitelkeit verzeh rt, von Ruhmbegier gestachelt . Oben
d rei n zum erstenmal i n meinem Leben ver:

hei ratet . Und mit Musikbegleitung verh ei ratet !

Ermißt man
,
was das h eißen wi l l : Ein Walzertraum

noch vor dem ersten Früh stück
,
ein Marsch von

Meyerbeer glei ch nach dem Mittagessen ? !
Und H e rm i n e klavierte ni cht nur, gramm ophonte

und radie lte auch der Li eder süßer Mund war i h r

verli eh en . Im Bett sang si e di e Hugenotten , i n der
Küche den Pilgercher. Und doch Respekt we si ch

's

gebührt ! si e kochte vorzügl i ch . I h re Mari l l en
klößch en h atten j enen schmelzenden Timbre , den
keine Theorie ergründet ih r Pflaum enkuchen , kunst:

rei ch kolori ert
,
paarte

,
h armonisch

,
Herbes mit dem

Zarten und vol lends ih r türkisch er Kaffee barg j enes
Geh eimni s der Dynamik

,
das man im Süden „Brio

“

nennt . Doch das wußte ich dam als nicht zu

schätzen . War zu j ung . Salzburger Nockerl , Holsteiner

Schnitzel , Böhmische Dalken , Wiener Topfenstrudel
Kunstwerke

,
die der Mann in reifen Jahren erst

gebührend würdigt diese in Wah rheit schonen
Künste l i eßen mich kalt . Dagegen erh itzte i ch mich
an Prob lemen der vermeintl i ch „ewigen

“ Dinge . Welch

ei n I rrtum ! Wer wird in etl i ch en zehntausend Jähr=

chen Goethe etwa und Kekeraschka kennen , wer dg
n
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P
.
C . Tacitus und den E . L . Schmusaus, wer den

kleinen Manzon i und den großen Moritz Mazzes"

Aufräumen aber
,
musizieren und kochen wird man

immer .
Das ungefahr war es , was al le Tage Hermine mir zu

wissen tat . Nicht etwa , daß sie es gesagt hätte . Sie
dachte es ni cht einmal . Das Ding, darin weibli ch e
Überlegung sich vollzieht, i st ni cht das Hirn ; es i st
bekanntermaßen das Rückenmark . Und dieses

Rückenmark i st sch lau . Es weiß : die Welt ist für das

zahlende Publikum gemacht .
Da ist denn Poesi e eine gefahrliche Geli ebte . So ein

Junger des großen Assassinenordens, der, sei n Werk

zu fördern , „dem eigenen sch lafenden Vater
“
laut

Wedekind , „kaltblüti g eine Hutnadel i ns Herz boh rt
“

geschweige denn
,
daß er die Gattin schonte so

ein Unentwegter ist j eder Schandtat fäh ig . Mit einem

Heftch en Iyrisch er Gedi chte fängt er an , vernach lässigt
zuerst, verl iert , zu bösem Ende , Brot und Amt kein
Mensch weiß meh r

,
wie man ihn tituli eren se l l des

Hauses Freunde , di e tausend Tanten und Verwandten
klagen um des Entgleisten sch uldlose Famil i e di e

Hausbesorgerin , der Kohlenträger, die Mi lchfrau und
der Zahnarzt verachten ihn

,
und alle Welt belächelt

mißtrauisch=hohnvoll den Entarteten , der einem gar

so trauri gen Laster erlegen i st .
Triebhafte Ahnung solch erart Gefah ren mag es ge

wesen sein , was meine Gattin a llabendl i ch zu neuem

Kampf bewog Kampf widerMächte verfüh rerisch en
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Dammers , Kampf wider trage Traum erei , Kampf,
nicht nur mit den Waffen : Klavierspiel und Gesang .

Die Bastonnade täglich j edem Teppi ch , knal lende
Prügel dem vergrämten Sopha , das unter h undert
Hieben ächzt und stöhnt Kriegsgeheul wi lder

Waschweiber und Tänze von kerybantisch=tollen ‚
auf

borsti gem Kothurn pirouetti erenden Parkettenputze
rinnen

Nun , was Wunder, daß auch zuwei len i c h d ie Lust
verspürte , nach m e i n e r Art mich zu ergötzen ? I ch
trank Schnaps . Dann aber tri l l erte meine Hermine

Mord und Zeter . Sang , si e müsse mit Phosphor mich
vergiften und sich aus dem Fenster stürzen . Leere

Versprech ungen ! Zudem wohnten wi r nur im
Zwischenstock . Und so geschah es , daß eines Morgens
i ch den mir zu Häupten bamm elnden W äschestrick,
daran Herm in ens Hösch en zum Trocknen h ingen ;
daß ich j enes zwisch en dem Ofen und Büch erschrank

quer über meinen Arbeitstisch gespannte Sei l behut=

sam abnahm , um an Stel le der nassen Wäsch e m i c h
zu hängen I ch knüpfte eine gute Sch l inge , seifte

si e tüchtig ein denn man wi l l wissen , es wäre kom

fortabler so und nun
Nun

,
nach bewäh rter Regel , war es allm ahlich an der

Zeit, daß ei lends , mit einem herzbrechenden Sch rei

(so sch reien die skal

pierten Pferde in Coopers Lederstrumpf und bei
Remarque , so sch reit d ie Gatti n am Schafott des

Gatten) nun also , wie gesagt , war es hoch an der
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Zeit
,
daß meine bislang in der Kuli sse verborgene

Hermine zum Vorschein kam , um ih res Amtes zu

walten mit einem herzbrechenden Brechfilm schrei und

R iesenkräften ,
wie nur di e eh el i ch e Treue sie verl eiht

,

dem Lasse mich heroisch zu entreißen und , einem
aufatmenden Publ ikum ti ef in di e feuchten Augen

bli ckend
,
ein vorwurfsvol les Li ebeswort zu l i speln .

Bei mi r j edoch war immer al les anders . So auch

h ier .
Woh l horte , im . verhangn isvollen Augenbl i ck , i ch

eine Stimme . Doch di e We rte des Warners tönten
seltsam We rte einer wi ldfremden , wunderl i ch en
Sprache

,
dergleich en i ch im Leben nie vernommen

Eine Art zärtl i ch en Geplappers gi rrend da
zwischen Flüch e„ unflätige Verwunschungen Ge

Iächter dann ganze Sätze wiederum
,
di e eines

Weisen
,
die eines Klausners sti l l e Heiterkeit zu atmen

sch ienen : So voller Ausdruck war, so füh lsam j ene
Stimme aus dem Verborgenen wortlos verständl i ch

,

wie eine Melodie .

I ch Iauschte . Überlegte .

— Spuk? S innentauschung?
Unsinn Tags zuvor sol lte ein neuer Nachba r

Ja , das war es . Diese vermaledeiten Betonmauern
moderner Vorstadthöhlen ! Prügelte der Verpflegsoffi
zial im dritten Stockwerk seine Frau

,
so widerhal lte es

im Erdgeschoß . Wie oft h atte i ch
,
neiderfüllt

,
gelauscht

Das aber he rch eine zweite Stimme war zu
horen , di e j ener ersten Rede stand . Und diese zweite

war eines Menschen : eines vergnügl i ch plaudernden
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und , wie mir sch ien , etwas frivol und selbstgefallig
s i ch gehabenden , geistvol len Herrn . Doch was er
sprach , war seltsam . So seltsam , daß i ch den fatalen
Strick fürs erste beiseitetat, Kragen und Halsbinde ,
di e beide bereits i n den Papierkorb gewandert waren ,
wieder h ervorholte, um auf der Stel le bei meinem
neuen Nachbar vorzusprechen .

Gedacht , getan . Aber das Kartenschildchen an
seiner Tür war leer . Die Klingel stumm . Erst auf

mein wiederholtes Pe chen l ieß plötzl i ch eine Stimme
si ch vernehmen

„Hereinspaziert ! Herein ! Herein ! Herein !

Im näch sten Augenbl i ck befand i ch mich in einem

vol l i g kah len , erst kürzl i ch frisch getunchten Raum ,

darin kein einz iges Stück Möbel zu sehen war . Doch
in der Ecke brannte in einem blanken Anthrazitofen

ein Feuer daneben stand ,mit aufgeklapptem Türchen ,
eine vergoldete Voliére, auf deren Kuppel ein Vogel

saß ein Kakadu , so groß und prächtig, wie noch
keinen i ch j e geseh n : Sch lohweiß vom Kopf bis zu

den Pfötch en das Gefi eder, golden der spannen lange

Helmbusch , kühn gezei chnet des Schnabels h erri sch es

Profi l d i e Äuglein wie dunkle Edelsteine funkelnd
von Geist und Bosh eit .

„Servitore sprach er
Grüß Gott ! Grüß Gott ! Gruß Gott !

“

„Leider, mein Herr, kann i ch S ie ni cht meh r b itten ,
h i er Platz zu nehmen . Wir zieh en wieder aus . Unsere
Nachbarsch aft mißfällt uns . I h re musik: und ord :
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nungsliebende Gemah lin Halten Sie si ch , ver:

ehrter Freund , meines innigsten Mitgefüh ls vers ich ert .
Ich beklage Sie ! Wie sagt doch Johann Ph i l ipp

Lorenz W ithoff

In den Arm en Furien zu hegen ,
Grazien im Herzen , welche Fe in !

Sie stehn verblufft? Erschüttert? Unsinn ! I ch habe
nichts mit einer weißen Maus gemein ; obwoh l S ie ,
Freundch en , wie i ch spüre , etl i ch e Nösel Escarch ado
mögen genehmigt haben . Übrigens : ei n ganz leid :

l i ch es Getränk ! Auch ich Du li eber Homo
sapiens ! Wo sind di e Zeiten , da zuwei len auch ich
eine gewisse fromme Neugier für gebrannte Wässer

Ach ! Das Alter ! Das l eidige Alter ! Hat man ein

mal seine zweih undert Semester auf dem Buckel
Wie ? Sie zweifeln ? Zu li ebenswürd ig . Aber ,
werter Freund , i ch sage nur soviel : Der Papagei Na :

poleons , der, wie letzth in i n den Gazetten zu lesen
stand , so hochbetagt das Zeitl i ch e gesegnet (er h at ,
der Unvorsi chtige , von einem Schubkarren si ch über:

fah ren lassen ) dieser beklagenswerte j unge Mann
also , war im Jardin des Plantes mein Stiefelfuchs .

Mein mutwil l i ger Prinzipal meint a l lerdings , es

möchte , was j ene Zeitungsnach ri cht angeht , wohl
kaum um einen Papagei , vielmeh r um eine Ente si ch
gehandelt h aben . Er ist ein wenig Skeptiker

,
der

Arme . Im übrigen , ein ganz passabler Knabe . Bemüht

sich , wie er sagt , mir ein so sch önes Dasein zu bereiten ,
wie , im Grunde , er selber es zu füh ren wünschte
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ein Philosophen : Dasein . Darum auch nennt er mich
seinen „mystisch en Stel lvertreter

“
. Und des Morgens

tritt er an meinen Käfig , kraut mi r den Schopf und

spri cht : „Kri=Kri ! (so nennt man im allerengsten

Kreise mich mein Name i st Kriten ) „i ch geh e
j etzt ins Amt, Kri=Kri , mit meinem Vorgesetzten , dem
Ministeria l rat Pejsek mich zu balgen , und meinem
Untergebenen , Kommissär Kon itschek . Das Vogerle ,
das glückl i ch e , bleibt da in sei nem Sch aukelstuh l
darf sagen , was es denkt , und denken , woran es mag
j e nach Bel i eben an die zwölf logisch en Kategorien

oder den h übschen Busen seiner kleinen Freundin .

Ja , so ein Vogerle h at
'

s gut . Einmal im Jah r , an meinem
Namenstag , wol lt

'

i ch es h aben wie das Vogerle !
Ach ! Warum bin i ch ni cht a ls Kakadu zur Welt ge :

kommen !
“

Auf dieses Stichwort nun ist meines Amtes
,
den

sch önsten weißen Fäch er zu entfa lten und frei nach

Straußens Kamm erjungfer=Arie zu trä l lern

Ach , warum schufst du , Natur,
M ich zum Staatsbeamten n ur?

Und somit i st , furs erste , mein Tagewerk vol lbracht.
I ch sch lürfe ein Sch a l ch en Milchkaffee , verspeise zwei
Haselnüsse , ein i n Detter getunktes K ipfelspitzchen

und zuweil en auch einen Sennenblum enkern . Sodann
keh re in meinen Meditatiensstuhl i ch zurück , um zu

ph i losoph ieren

„Quaeritur : Ob in Wah rh eit der Homo sapi ens des

Universums Krone sei ? Kräftige Geister h alten dafür,
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Hahahaha ! Hehoheho ! Kri : Kri i iii ii l Was h alten
Si e davon ? Für einen Kakadu gar nicht so übel ? Wie?
Doch nun begreifen Si e , weshalb man für mich keinen

Verleger findet ? „Verletzende Verderbth eit !
“
Hudri :

hudri ! Brave , mein Vogerle ! Brrrrrrr: avo l Gesch eites

Vogerle ! Pfui , pfui , du Schweindel ! Mein süßes Lor
chen ! Hahahahaha ! Le rch en ! Hih i ! Verzeih ung ,
für meine unbändi ge Heiterkeit !

Hihihihi ! Pardon , pardon , pardon ! Aber da kommt

manchmal so eine kleine Dame zu Besuch , di e mich
weiß Gott ! für i h resglei ch en h ä lt ! Die nennt mich
Le rch en ! Kostlich ! Und ich weiß es schon immer

tags zuvor, wann sie ersch einen sol l . Denn dann wird
aufgeräumt . Doch wenn si e da i st, sch lägt si e j ed es :

m al die Hände über dem Kopf zusammen : „Himmel !

Welch eine Wirtsch aft !
“
Doch mein Prinzipa l ä rgert

s i ch n icht ein bi ßchen nein , er nennt si e bald seine

Maus , bald seine Katze Zeter ! Zeter ! Sol lte
man es für mögl i ch halten , daß di e beiden sich schnä

beln wie di e Wellensittich e ? s ! s ! s ! s
Zu komisch ! Doch es bringt mi r d ie kleine Göttin

stets etwas zum Knuspern mit . Manchmal auch In

dianer=Krapfen ! Und so finde ich gegen sie nichts
einzuwenden

,
rei ch e ih r, l i ebenswürdig l ächelnd ,

meine Pfote (unsereins läch elt mit den Augen was

von euch Mensch en nur di e n iedl i ch sten j ungen Wesen
zuwege bringen) j a und i ch l asse , wie gesagt , bei

einem leisen Kich ern es bewenden , wenn Fräulein

Sch lagsahne mich „süßes Le rch en
“
sch impft . Nur
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immer p ietatve ll ! Ei ner Gotth eit, welche als Attribut
den Mohrenkrapfen füh rt, schuldet man Rücksicht .
Warum feixen Sie ? Unsereins ist re l igiös begabt
Ih r M e n s c h e n se id öde Vögel . Selbst mein etwas
besch ränkter Kol lege , unser Pudel j a , wir haben
auch einen Pudel l ) wußten Sie das noch ni cht ?
Selbst dieser Cani s aquaticus a lso

,
hat seinen Mythos

sich geschaffen . Doch mag i ch Sie damit nicht
ennuyieren . Unter uns : Der Gute i st ein wenig gar

zu harmlos . Drei Dutzend Generationen stifts: und

turn ierfähiger Aszendenz Na j a ! Zwar leugne i ch
seine Qualitäten ni cht . Denn er benimmt , im ganzen ,
sich vorzügl ich

,
i ßt lei se

,
spricht n i cht viel nun

,
i hm

beschwert j a weiter n ichts den Sinn als sei ne kleinen

Schwein igeleien . Der Kerl i st nämlich lasterh aft !

„Kunsttri eb des Woh lgeborenen
"

, sagt er, „kann
heutzutage nur noch als Liebeskunst si ch äußern !

“

Pfui ! Schämst du dich ni cht, du Ferkel ? Marsch
h inaus Und neul i ch erst hat einer von seinen hoch
näsigen Freundchen uns besucht i rgendei n Herr
v . Tschun igel . Komischer Name , wie ? Doch dieser
Bursche füh rt ih n zu Recht . Es ist dies näml ich eine

Verbal lhornung des mundartl i ch en „Tschun jak
“ mit

dem bekannten „Schweinigel
“

. Pfui ! Pfui der Teixel !
Da herein , du Falot ' Nun , i c h mag n i cht ei nmal

1
) Ein Pudel (‚un bel barbone infiochettate con sonagl i

dappertutto ‘ ) gehört, laut Auskunft eines Kenners , in der Tat
zum Inventar n icht nur der alten Commed ia del l' Arte

,
son :

dern auch des hww . Lunam bulisten orden s . A. d . H .
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e rz ahle n ,
was i ch sah ! Und doch i st das noch

lange ni cht das Sch l immste ! Aber sucht uns ei n z w e i
b e i n i g e r Freund , ein sogenannter Onkel

“ heim
i ch al lerdings h abe für diese Sorte ni cht viel übrig
Herr Ponte aber

,
der Kalfakter

,
macht Kreth i und

Pleth i seine Reverenz
,
obwoh l

,
im Grunde

,
er ni emand

l i ebt a ls s i ch und sei nen alten Gummibal l den Gott

der Wiesen und der Purzelbäume Ja : wenn also
einen von unseren Besuch ern die Lust ankömm t ,

Allotria zu treiben
,
bedarf es weiter n ichts

,
als an den

Freih errn v . Ponte si ch zu wenden : Schurke ! Was

mach en denn die Mäderlen ? So l lte man es für
mögl i ch halten ? Schon wälzt s ich der a lte Sünder auf

dem Rücken
,
den weißhaarigen Wasserkopf kokett zur

Seite geneigt und die gepflegten Pfötchen sch ämig
über di e B rust gekreuzt leckt

,
auf Kommando , si ch

di e Lippen ab und streckt
,
scham los=gelassen ‚ a lle

viere von sich
,
um ein mit Rei s und Rindsleber ge

fülltes, rosiges Bäuch elch en zu zeigen

Pfuipfui ! I ch sage weiter n ichts als : Pfui ! Brrrrrrr=

bububububu ! Nicht daß i ch gar am Ende ein Phari :

säer wäre und Nuditätenschnüffler ! Doch die Ruh e,
di e Ruh e des Gemütes

,
die

,
im h e iteren Alter, unser:

eins über a l les sch ätzt Wurden Si e glauben , daß
man mir

,
zum puren Tort

,
noch eines Tages eine

fette
,
schnatternde Ararauna: Henne i n den Käfig ge :

setzt h at ? Welche Ruch losi gkeit ! Ein Frauenzimmer,
sei es nun fünfzehn

,
sei es fünfzig J ah re alt, wi l l stets

der Angelpunkt unserer I nteressen sei n . Und dann
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ade Ph i losoph ie ! Ade, Chariten und Cam onen ! Aber

das ist n icht a lles . Eifersucht erwecken nicht Musen

nur und Grazien so manch e unschuldige Lieb

haberei des Al ltags wi rd dem beklagenswerten Ehe
mann m ißgönnt . I ch

,
beisp ielsweise , habe , wie

erwähnt
,
eine gewisse Schwäch e für Sch lagsah ne . Nun

woh l : Kennen Si e den berühmten Spruch des Hippo

nax
,
verdeutscht von Martin Opitz :

Zwei guter Tage kann e in Mann vom W eihe haben ,
Wann s ie genommen wird , und wann sie wird begraben .

Solches erwagend, fand ich denn fur angezeigt, der

Ararauna: Schön en ,
di e man so rücksi chtslos mi r

oktroyiert hatte
,
i n sti l l er Mitternacht ei n wenig den

Schädel aufzuhacken . Doch mein Herr war von dem
Zeterm ordgeschrei des Frauenzimmers erwacht und
kriegte beim Kragen mich zu fassen ich dagegen

zwickte ih n in den Finger . Kurzum : es gab eine pein
lich e Auseinandersetzung . Doch seit j ener Stunde

bleibe von Weibern i ch versch ont .
Viel lei cht

,
mein Bester

,
dürfte auch I hnen eine

ahn liche Methode Nein ? Dann al lerd ings , mein
armer Freund Wer selber si ch n icht h i lft

,
dem

hi lft auch kein Kakadu doch immerh in wenden
Sie sich viel lei cht an meinen Vetter

,
den K e an e s t e r .

Marsch h inaus ! Pahpah, du Lump ! Addio ! Dort
ist die Tur, Herr Purzelbaum ! I ch kuß

' di e Hand
,

gnadi ge Frau ! Auf Wiedersehn , mein Schatz ! Kri :

Kri ili ii i !
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Kea ! klang es mir in den Ohren „Nester !

verfolgte es mich noch im Traum wie das geh eim :

n isvolle im Märch en j enen Wi lm Falke
i n der Höh le von Steenfoll.
Keanestor?

Einen vergi lbten Quartband von Brehm s Ti erleben
zog i ch zu Rate . Psittaci Papagei en Unter:

ordnung der Kuckucksvögel Stringops Kakapos
Kaka Kea Der also Ja . Er war es

Keanestor,Nester notabilis, aus der Famil i e der Pi nsel :

züngler. „Gefi eder olivengrün
“

‚ verkündete der Steck:

brief, „größer noch als der Meridionalis, mißt vo lle

fünfzig Zentimeter Jede Feder zeigt an der Spitze

einen braunen Fleck Schwanzdecken sch arlach rot
verwasch en Handschwingen grün lichblau ge :

randet Achsel= und Unterflugeldeckfedern mit
bräunl i ch er Endspitze d ie I ri s i st dunkelbraunrot
und der Schnabel gelb l i ch , der Fuß olfarben

“

Was , i n a ller Welt, so l lte mi r das ? Zum Kuckuck
mit dem Wälzer Aber plötzli ch bl i eb , wie gez

bannt
,
mein B l i ck an einem Absatz h aften , der in der

Tat von höchst
,
höch st merkwürdigen Dingen Kunde

gab : „Ein Kolon ist
“

, so h i eß es wörtli ch , „war über:

rascht als er nach kurzer Abwesenh eit in seine woh l:

versch lossene Vi l l a zurückkeh rte , darin er absender:

l i ch en Lärm vernahm . Und dieser rüh rte von einem

K e an e s to r h er, der durch den Schornstei n Eingang
gefunden und in Abwesenh eit des rechtmäßigen Be:

sitzers si ch vergnügt hatte , seinen stäh lernen Schnabel
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an a l len Gegenstanden zu erp roben . Kleider, Betten
und Vorhänge waren zerfetzt, Pfannen , Töpfe und

Teller umgeworfen , in Sch erben , überhaupt j eder
nicht niet: und nagelfeste Gegenstand zerbroch en und
zertrümmert s e l b s t das K l a v i e r w a r n i c h t v e r :

s c h o n t g e b l i e b e n !
“

Selbst das Klavi er Erl euchtung !
Noch in derselben Nacht sch ri eb i ch an Hagenbeck

in Hamburg , an Messrs . Abrahams Jam rack, London ,
an die Menagerieagenten Reich e Co . i n A lfeld bei

Hannover
Wenige Wochen spater saß bei dem Tierh ä ndler

unseres Vierte l s , i n einem eigens für ih n erbauten
Panzerturm

,
ein „Nestor notab ilis John Gould

“
. Er

war groß , sch ön und bi l l i g . So wenigstens sch ien es
meiner Hermine . Denn i ch hatte dem Händler i h re
Photograph ie gegeben und Auftrag, i h r den Vogel zum

Preise von zwölf Si lberl ingen zu verkaufen .

„Um vol lends tell zu werden
“

, h atte i ch schlau ge
außert, „feh lte mir n ichts meh r als ein Papagei
Es war bei Tisch e gewesen , da rings um uns h er das
Bacchanal des Reinem achens tobte . Hermine aber tat

,

als h ätte si e nicht gehört fuh r fort mich vom Be:

gräbn is der Schwiegertochter eines Oheims der Haus
besorgerin zu unterh alten , von der Bauchwassersucht

der Ni chte des B riefträgers und von den letzten Kurs
schwankungen auf dem Gemüse : und Eiermarkt .
Setzte si ch sch l i eßl ich ans Klavi er und drosch ei n
sieghaftes Fortissimo um s andere . I ch aber froh
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l ockte wie ein Damon : „Now let it work misch ief
thou art afoot
Erlassen Sie mir di e ausfuhrliche Beh andlung al l

der sorgsam erwogenen sonstigen Kunstgriffe
,
durch

di e i ch zuwege brachte, daß der Unheilsvegel a lsbald
bei uns festl i ch en Einzug h ielt . Es war einer der

schönsten Tage meines Lebens , a ls i ch sein en Käfig
auf dem Pianoforte stehen sah . Der Sch nabel des

Bursch en war entsetzl i ch wie eine S ich el krumm
und spitz und scharf— die rotlichbraunen ,

tückisch en

Augen glimm erten wie die Lichter eines Schakals
er sprach kein Wort und knurrte wie ein h ungriger
K ettenh und .

I ch war begei stert .
Lei chname roter Pluschfauteuils, aus deren Bau

ch en zerrupftes Seegras quol l zersch elltes Porzel lan ,
zerfetzte Pölster zeigten si ch dem verzückten B l i ck

schon sah i ch des Klaviers h erausgezerrtes Eingeweide,
schon des Radiolautsprechers Antenne gekni ckt wi e

ein Drahth indern is im Trommelfeuer und in
meinem Herzen j ubelte d ie Höl le i ch riß des Kafigs

Türch en auf i ch wandte mich flugs zur Flucht

im Wi rtsh aus der kommenden Ereigni sse zu h arren .

Da saß ich nun und trank bis i n di e späte Nacht
b is in den Tag . Der Heimweg dünkte mir l e i cht wie
das Leben der Morgen rosig wie d ie Welt . Be :

schwingten Schrittes, rüsti g wie noch ni e , ein Li ed

chen träl lernd
,
tanzte ich nach Hause , griff nach dem

Sch lüsselbund das Tor stand offen .
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wert geachtet, noch die roten Pluschsessel mit den
handgehäkelten Pom adedeckchen n icht einmal der
purpurn gepolsterte Erbnachtstuhl war ihm aufge

fal len
,
nichts

,
nichts a ls o Verni chtung ! Oh !

Mein Schreibtisch Ach Das Lamm des Armen
Armes altes Möbel ! Zerh ackt, besudelt, a l le Fäch er
erbrochen Und der Inhalt ! Zerpfl ückt, zer:

schn itzelt, hoffnungslos zerfetzt, umhergestreut wie
wie Konfetti ! Hahahaha !
Die Arbeit dreier J ahre !
Hihihihi ! Mit vol len Fäusten wa rf i ch d ie Schnipsel

i n die Luft .

Hahahaha !
Aber mit einem Male war es mit meiner Heiterkeit

vorbei . I ch zerrte mir die Kleider vom Leib und trat

darauf, zerfetzte mein Hemd in h undert Stücke
Endl i ch ermattet

,
warf i ch mich auf mein Bett .

I ch wol lte sterben .

K ATA ST R O P H E

Ich sch l i ef .
Starr wie ein Toter erst, dann dumpf bewußt i n

j enem brünstigen Woh lsein schwelgend , das des Un :

glücks Zuflucht und Vorrecht ist vor B ittern issen
eines bösen Tages schutzflehend an den süßen Sch laf
geklammert : I ch weigerte mich , zu erwachen , als

von ferne erst und dann aus n achster Näh e ein

Jamm erschrei i n meinen Sch lummer drang . Um:
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sonst : Hermine Hermine stand an meinem Bett,
die Hande ringend , aufgelöst i n Tränen .

Mein Kind“ , sprach i ch , l i ebreich wie Sokrates ,

„gebiete deinem Schmerz ! Was liegt an den paar Bün=

deln beschriebenen Papiers , das d ieser Papagei ver:

speist h at? Weine nicht ! I ch will di r einen neuen
kaufen . Manuskripte , n icht wah r, sind keine Wert:

papi ere . I ch kann andere Nein , besser noch ,
siehst du

,
besser noch gebe i ch es auf. Denn dieser Papa :

gei ‚ ich weiß es , wird , wie das Rabenv ieh i n der Bal lade ,
dein lebelang auf meinem Sch reibtisch Wie ?

Einbrech er ? Du sch erzest ?
“

Aber Hermine war zu sch erzen nicht geneigt . J a ,
Einbrecher, Mordbrenner, Diebe , Räuber h atten

„huhuhuhuh des Nachts d i e Bodentür erbrochen
alle Wäsche , d ie dort zum Trocknen h ing , naß wie

si e war „huhuhuhuhuhuh !
“

gestoh len drei
zehn Stuck Hemden ! Fünfundfunfzig Paar Unter
beinkleider ! Vierzig Laken ! Hundertundeinund=

siebzig Schnupftüch er ! Und und huhuh !

huhuhuhuhuhuh '
“

Rätsel der Frauenseel e !
Telephon ierend, depeschierend, Verhore fuhrend ,

Protokol le schmierend , das H interste zu vorderst und
oberst zu unterst kehrend , was im Hause ohnedies auf
dem Kopf stand ; war es , befeuert von Hermine , den

alarmierten S icherheitsgewalten , Gendarmeri e , Staats
anwaltschaft und Pol izei a lsbald geglückt

,
ans Licht zu

bringen , daß die Verbrecher samt der Beute seit d rei
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Uhr morgens schon i n sich erstem Gewahrsam sich
befänden . Vor dem Bahnhof hatten „Geheime die
Missetäter , wie der Volksmund sagt : „um ih rer schö
nen Augen wi l l en“ a rreti ert , sasiert und perlustriert
und konfin iert . Will h eißen : bis zur Klä rung des Tat:

bestandes mit dem Arm der weltl i ch en Gerechtigkeit
bearbeitet . Ein sch öner sch l i chter Fal l

,
wie eine

ordnungsli ebende Behörde ihn nicht besser s i ch wün

sch en mag . Das Hemd sogar , das einer der B anditen am
Leib e trug , ward für mein Eigentum erkannt , i hm aus

gezogen
,
mir zurückerstattet . Auch von der sonstigen

Tisch=
‚
Bett: und Unterwäsch e feh lte kein Stückchen .

Doch Hermine sch luchzte nur um so h efti ger, da

vor dem Prisenrat des „Departements für Dachboden

und Kellereinbruch
“
aus Gebirgen von aufgehäuftem

Diebsgut Zug um Zug zum Vorschei n kam , was ih r
geraubt war . Rätsel d er Frauenseel e , wie gesagt .

I ch ab er nahm mich woh l in a cht , unzart an d iesen
Schmerz zu rüh ren . Hatte seit Jah r und Tag die E i n :

bruchspolizze ni cht bezah lt das Geld versoffen .

Presit !

Aber das a l les
,
nicht wah r

,
i st im Grunde kaum

seh r bemerkenswert ein Prachtfall für alle mögli ch en
Instanzen nur n icht für den Erzäh ler rätselhafter

Begebn isse .

Der Hem denrauberhauptm ann nannte si ch Om

Atsh=Ka Tunke war unter diesem Pseudonym

j ust zwölfmal vorbestraft . Der glei chfalls ertappte

Heh ler war
,
wie er betonte , „protoke llierter Voll
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D A S NOTHEMD

Sie wol len wissen , was das i st?

„Ein Hemd von Seide so weiß und fein , meine
Fi rma blei cht es mit Mondensch ein erstrah lt

,
im

Zaub errei ch der Turko=Albanei , a l lnächtli ch ein

magisch es Fanal : „J edem das seine , aber nur von
Semi Erlkon ig !

“

Sie fragen
,
was das ist

,
ein Nothemd?

„Es macht
“

, so annonci ert in den „Praestigus dae:

monum
“
Joh ann Wier, „si ch er vor Stich , Hieb , Schuß

und anderem Zufal l ; dah er d ie Großen dieser Welt
es hochhalten .

I ch nun , glaube zwar nicht, das meine sei i n der
Neuj ah rsnacht gesponnen , von zwei Virgin ibus i ntac=

ti s
,
denen h ernach , wie i n der guten alten Zeit es

Brauch war, Freund Urian di e Hälse umgedreht h at .
Doch i ch glaube an Fluida .

Allem
,
was atmet, i st ein Dunstkreis eigen . Es gibt

Gesinnungen
,
ansteckend wie di e G rippe , Vorurtei le ,

i n Krähw inkeln endemisch eingenistet, wie Kropf und

Lues . Mensch en verbreiten „Meinungen
“

, verbreiten

Ansteckungsstoffe unfaßbar unseren ersch lafften
Sinnen ; Tiere und Blumen aber Nun , bei Shake:

speare wi rd
,
wie bekannt

,
Rich ard der Dritte von Hun=

den angebel lt ; und schwerl i ch mag einer wähnen , es ge:

di eben Rosen im Sch lafgemach der Lady Macbeth
So auch vermöchten Arab iens Woh lgerüch e alle,

vermöchten alle Chemikal i en Germaniens j enes Konta :
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gium nicht wegzutilgen , j enes Pneuma , dem Hemd an :

haftend
,
meinem Hemd , das, wie Sie wissen , e in Bandit

am bloßen Leib getragen ; davon seith er mir, der da

weiterh in es trägt, j ener gesunde Sinn praktisch er
Weltweish eit gekommen ist , di e auf die Frage , ob es
erlaubt sei , über Leich en zu spazieren , erwidert : Es
kommt auf die Leichen an !
Gestatten Sie , daß i ch den Kragen offne . Hier,

dieses Skapularium , i st aus dem Hemd des Einbre=

chers verfertigt mein Nothem d . Und ich trage es
bei Tag und Nacht, glei chwi e di e Ritter vom Vl ies das
kleine Te ison . Und ähnl i ch der Devise j enes Ordens

„Je l
'

ai empris i ch h abe es erbeutet lautet rn e i n

Wappenspruch : J e l
'

ai compri s : I ch habe es erfaßt !
Wie dem In it11erten , dem Adepten durch zykl ische

Versch iebung der Kabbalatexte manch mächtiges Ge :

heimn is kund wird ; vermag i c h permutando , „Kern

worte“ i n siegreich e Wahrheit zu verwandeln : „Der
brave Mann krümmt sich beizeiten .

“
Hochmut

hat selten gereut ; früh gefreit kommt vor den Fa l l .
“

Wer andern eine Grube gräbt
,
wäh rt am längsten ;

ehrlich fäl lt selbst h inein .

“

Sonderbar, daß derart erfolgverburgenden Erkennt
ni ssen zum Hohn i ch ab und zu ins Loch spazieren

mußte ? Teufelsgeschenke haben ih ren Pferdefuß .

Mein Tal isman stammt
,
wie Si e wissen , von einem

sch l i chten Zuchthäusler . Ja , hatte ein Pflegl ing i rgend
eines andern , dem öffentl i ch enWoh l geweihten Hauses ,
hätte ein Insasse etwa eines der beiden öffentl ich en
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Hauser des Diwan Humajun , h atte ein Mandarin ,
Wesi r, Satrap mit seiner Emanation es imprägniert
i ch wäre l ängst ein gemachter Mann . So aber nun

,

i ch will nicht klagen . Doch zeit meines Lebens wi rd
der Tag mir gegenwärtig sein

,
der Tag des Sch reckens

,

da zuerst des Hemdes verhängnisvol l e Macht si ch
offenbarte . I ch weiß es noch wie gestern . Anfangs

h atte i ch nach dem Banditen das Wäsch estück
nicht ferner tragen wollen . War

'

s Ekel , war es etwas
wie warnende Ahnung ? Mögli ch beides . Hermine
aber Nun , e ine rechte Hausfrau weiß , was si ch
zi emt : Aus dem Theater weglaufen , wo man den Sitz

bezah lt h at ? Hybris ! Im Gasth aus ein Geri cht un
verzeh rt lassen ? Asebi e ! Lieber sech s Jah re Magen :

krämpfe ! Wie also h ätte i ch mich unterfangen , ein
neues Hemd , kaum v ierzigm al gewasch en , um eines
Hirngesp instes wi l len preiszugeben ? Eines Morgens

kurzum , zog ich es an .

Es war wenige Tage nach j ener Kakadu : und Ein:

bruchskatastrophe . Mich überkam ein Frösteln . Aber
glei chwi e nach einem kalten Guß Erstarrung sich i n
Woh lgefüh l verwandelt

,
durchstrom te mich alsbald

das innigste B ehagen : als h ätte i ch ein ganzes Demij oh n

von irgendeinem höchst eigenartigen Likör im Leibe ,
der trunken machte

,
ohne zu verdüstern . I ch war ver:

gnügt und unbesorgt . Aufrichti g wie ein Kind . Anstatt

Herm inens Morgenpredigt mit dem gewohnten „Leb
'

wohl, mein Liebl ing !
“
zu quitti eren , sagte ich

Nun
,
i ch mag es n i cht wiederholen , was i ch sagte .
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seh e in einem j eden Frauenbi ld die Dame Dulzi nea
von Tobeso : Man geht mit e iner Herzogin zu Bett

,

und man erwacht an Seiten eines Trampels
Und ge l assen machte i ch mich davon

,
um ins Kontor

der Firma S im achides zu tänzeln
,
wo

,
seit Morgen

grauen , der Anfüh rer der Greise meiner h arrte .

Haben Si e schon , Herr Lektor
“

, hub er an (es
i st, wie man viel le i cht bemerkt hat, nicht nur i n Skan
dinavien der B rauch , niemand di e ihm vor Gott und
von Berufs wegen gebuhrende Titulatur zu schmälern :
Herr Nachtwächter ! Herr Librettist ! Herr Dichter !
Herr Stiefelfabrikant ! Frau Freudenhausbesitzer !

„haben Si e schon , Herr Lektor, frag der Greis , haben
Si e schon

„ Jawoh l ! half i ch mit hoflicher Vernei gung i hm
nach , „j awoh l , Herr Paralytiker ! I ch h abe , i ch h abe

schon , i ch h abe es sch on gelesen . Alles h abe ich
schon gelesen , a lles , al les und h i er l iegt , bitte , mein
Entwurf zum neuen Propagandafeldzug vor . Ich würde

ein ganzseiti ges I nserat empfeh len :

DER W EG ZUM GLÜCK

I ST EIN GESUNDER SCHLUMMER .

W I E

KOFFE IN FR E IEN KAFFEE

SO G IBT ES GEN IEFR EIE TALENTE.

D IE LEKTÜ RE
UNSERER HER REN AUTOREN

HAT NOCH N IEMANDES SCHLAF GESTORT ‘
)

Transparent und Trauermarsch .
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Wolle man mich , i ch b itte , n icht fur ruch los hal:

ten . Es tat mi r leid , den alten Mann zu kränken . Ja,
i ch hatte von j e so eine gewisse Vorl iebe für weiße
Bärte

,
di e übertags sti l l i h re Zeitung memori eren , um

in der Dämmerung , bei einem Krügel Pi ls , behagl i ch
meckernd

, abgeklärt: wohlwollende Meinungen zu

hegen . Sie sind so hoffnungsfroh
Ich also

,
wie gesagt , wol lte n ichts Arges . Doch es

war, a ls spräch e aus mir d ie Stimme eines Fremden .

Und ich verri et dem guten Grei s noch meh r, sprach
Wahrheit, schamlos , wie mit Feuerzungen , als wäre
der Leibhaftige i n mich gefah ren . Und der arme ,
gute, trostlose a lte Mann l ief sch lotternd auf und

davon .

Den Nachmittag verbrachte ich meiner Entlassung
harrend . Wie bekannt, gibt es i rgend so ein Gesetz :

„Fristlose Kündi gung von Angestel lten
“
: Wer in

bezug auf die dem Brotherrn schuldige Eh rfurcht eine
Pflichtverl etzung begeht . Bei läufi g empfeh le
i ch genaue Kenntni s d ieses Paragraph en j edem

,
der

eines argen Untergebenen gern ledig würde . Hat, bei
spielsweise ,m an mit seinem Kuli einen zu langwierigen

Dienstvertrag : so lasse m an von mindestens zwei
vertrauenswürd igen Personen ih n ins Sch lepptau

nehmen . Zu vorgeruckter Stunde und j e nach des
Sünders Zäh igkeit beim sech sten , achten , oder
zwölften Viertel Ch ianti oder Beauj ola is werde, ganz
im Vertrauen , treuherzig ihm die Frage vorgelegt

„Nun sagen Sie einmal, Herr Meyer oder Mü l ler, auf
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Ehre und Gewissen : I st I h r verehrte r B roth err ein

Genie , oder sol lte vielmeh r daß , wie d ie Rede geht ,
er sa lva venia ein sei

,
der Wah rh eit

etwas näh er kommen ?
Dieses Hausmittel , seh en Si e , i st unfeh lb ar . Denn

„wer von seinen im Dienst erlangten Kenntnissen

einen dem Diensth errn schädli ch en Gebrauch macht
sagt das Gesetz Wo anders aber, als im Dienste,
erfüh re man

,
der al lerhöch sten Diensth err

,
se i

,
mitVer:

h ab
,
ein

P a r a b a s e

(Pagl i accio )
Ein
Wah rh eiten gibt

'

s , fur di e kein i rdisch er Gerichtshof
Beweise zuläßt . Dinge , ganz einfach , d ie einer n i cht

sagen darf . Und das mit Recht . D enn
,
mit Vergunst,

was würde aus d ieser Welt, wollte man nach Gelüst

auf Markt und Gassen unverdünnte
,
hundertprozen

tige Wah rh eit verzapfen ? Haben Sie schon einmal

darüber nach gedacht ? Nicht auszudenken ! Hundert:

grädiger Spiritus i st ein Gift davon ganz abge:

seh en , daß es ih n gar nicht gibt . Aber glei chwie keine
Bakteri enkultur so spri nglebendig i st, daß sie den
absoluten Alkohol vertrüge, i st keine noch so zivili

sierte Zeit so ausgepicht, daß sie di e „para veritas
“

verdaut .

Vom Herausgeber sekretiert . Pointe gestohlen .
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zulande auch NAzRUTSH=KU ‘) genannt . Dieses nun
h at unter so manch en andern auch den nun

,

sagen wir etwa , den wei land Fürsten Tschang=Tsang:

Tseh eng am Sch lafittch en ; dem vorzeiten vom Nan :

sch an b is zum Tschingan woh l ei n Drittei l der Wüste
Gobi zugehörte .

Nun al l erdings , l aut Konfiskationsgesetz, sind an
di e davon beim angeb l i ch roten Teufel
d er Konfiskatschh ß aschi aber, l äßt, ein ed ler Men :

schenkenner
, Gnade walten , um vorderh and

mit s i ch zu besch eiden ; immerh in ein hoch :

h erziger Gnadenakt, wenn man bedenkt, daß Tschung :

Tsung=Tscheng einstmals etl i ch e Tage brauchte , um
zu Pferde quer über sei nen Grundbesitz zu traben .

Demgemäß weiß denn auch der Enteignungsegel h in

und wieder sich seinem Pflegl i ng in geneigte Eri nne=

rung zu b ringen . Und zu solch en Zeiten hört man

weiland des Fürsten Durch laucht
,
h ört den Burger

Tschung: Tsung=Tscheng, nachts i n der „Grünen

Sp inne“ man dem Mundsch enk rufen
„Tschang ! Heute nur ein Sodawasser ! I ch m uß

sparen ! Die Krokodi l e h aben mir sch on wieder einmal

eine h albe Mil l i on entsteißt

NA: RUTSCH-KU , tibetm isch : „etwas aufs Händ :

chen A. d . H .
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(Dottore)

Oder auch stelle m an si ch einen Nie=Wieder=Kriegs
Artikel vor, glei chfa l ls vom Wahrheitsirrsinn i nfiziert
Vereh rtes Schlachthauspablikum ! Waawau ! I ch

bitte zu einem kurzen Angstgebrüll zwecks Eh rung der
vegetari sch en Idee noch einmal von der Streu sich zu

erheben ' Zwar unter uns ! es glaubt kein
Lamm den Vegetarianern ,

und j eder h albwegs intelli
gente Fleisch erh und wird euch beweisen

,
daß Schlach

tungen halt Katastroph en sind , wie Mi lzbrand und

Maul: und Klauenseuch e . Doch da in d ieser volks=

regierten Welt das Stimmvieh den Gesetzgeber be

stimmt, wird , wer das schmackhafteste Vieh sa lz füh rt ,
ein feister Hirtenknabe ! Das feh lte noch , daß i h r
Ochsen und Kälber wittertet

,
es werde ach

,
wie

bald 5 der Metzger wiederkommen, der große Metz
ger, hoch zu Roß , den sch lauen Viehh ändler zur Seite,
der auf dem Bauch kriecht vor dem hoh en Herrn

,

„verflucht von al len Tieren auf dem Felde !
“ Und

die Metapher ausbauend und verti efend
,
fugen wi r

noch h inzu , daß nicht die Sch lange es sein wi rd , d i e
dann Erde fressen muß

Nie wieder ! l i ebe Och sen , Kah e , Kalber ! Bei den

plattfüßigen Kabiren sei
'

s geschworen : Nie wieder '

(Capitano )

Auch n icht abe! wäre eine Epode an Freih eit und
Fortsch ritt ! Fortschritt, Fortsch ritt über alles ! Wo

8 Ty s s , Rebell ion im Mond 1 1 3



i st mein Heim , mein Vaterland ? Dort
,
wo die Frei :

h eit am höch sten ist und die Pol izei am näch sten
Zu Zeiten , di e gottlob ! vorüber s ind

,
hat

unsereins vom Sch auplatz verschwinden mögen
,
und

es krähte kein Hahn danach . Nun ist es schwieriger
von Lal ibal a nach Dibradam o zu gelangen

,
a ls seiner:

zeit vom Nordpol zum Aquator ! Wie l ei cht fäl lt es
h ingegen , vom Kawassen ein paar Püffe abzubekem =

men ! J e satisfaktionsfäh iger der Del inquent, am so
bosh after funkelt das Auge des Ges etzes E inst waren's

S chwerter, h eute s ind es Knüppel ! Einst war das Wort
so frei , daß einer sein eigenes Wort n icht h örte, und
überal l gab es nur e i n e n

,
von dem man ni cht ver:

raten durfte was er sei . Heut
' gibt's ih rer ein ganzes

Schock : wenn mir der Deputierte von Yosh iwara das
Schnupftuch klaut , so werde i ch um Hochverrat ver:

haftet . Hoch di e Freih eit !

(Dottore)

Zu guter Letzt noch eine Botsch aft der „Komintern
An alle ! Unser Experiment „Rote Tinktur 1 9 1 7

“

i st insofern mißglückt, als nicht nur die Weihnachts

bäume und die Metaphysiker dran glauben

Nach ruf aus Meyers Lexikon : „Rotfäule (Trametes
radiciperda) ist eine Krankh eit der Bäume, deren
Körper schon zu Lebzeiten i n Fäulni s übergeht, an

H ärte
,
Gewicht und Zusammenhang bedeutend ver:

liert, um endl ich in eine rote , l ei ch t zerreibliche Masse
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wider mi ch einzusch reiten vergaß
,
oder auch aus Ge:

dächtn isschwäche ; oder s ei es , daß h ergeb rachte Oppo
sition im Rat der Alten , dem Obergreis zum Tort , für

mich Pa rtei nahm : j edenfal ls b l i eb i ch h übsch lange
noch in Amt und Würden .

Mögl i ch auch waren es meine gesch äftl i ch en Talente
,

di e , eh e noch der Sanhedri n zusammentrat , i n ih rer

p lötzl i chen Entfaltung verb lüffend wirkten und die

G re ise eine so unsch ätzbare Kraft , koste es was es
keste , i h rer Fi rma wollten erh alten wissen ? Sei al ledem
wi e immer j edenfal ls war meine Offenh erzigkeit
nur e ine A rt h ölli sch er Zutat zu den manch en kost

baren Wundergab en , die meinNothem d mir besch erte .

B is zur Stunde , der S ch i cksalsstunde , da ich zuerst
es trug , war woh l mitunter ein guter E infal l , eine

glückl i ch e Idee auch mi r gekommen . Doch Ideen
du l ieb er Gott ! Ideen hat j eder arme Teufel und

im Anfang war n ich t die Idee , im Anfang war, wie b e:

kannt
,
die Tat .

Da , zum Exem pel , setzen wi r d en Fall , es käme
Freund Hanswurst am Panoptikum vorbei an

einem j ener Ve lksb ildangsinstitute , wo , l eh rrei ch i n
Wachs geb i ldet , durchaus naturgetreu und noch

etwas da rüb er al lerh and unfläti ges Elend schwach e

Mägen zu tragi sch em Mitgefüh l erh ebt . Neugieri g ,
w ie dergl ei ch en Lampe sind , kl aubt unser Kindskopf

sei ne l etzten , i rgendwo zwisch en S chnupftuch , Schlüs=

selbund und Tabaksdose im Hosensack verstreut en

Nickel zusammen ; vor dem verstoh l en grinsenden
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Weibsgesicht an der Kasse scham ig errotend , tritt er
ein : um alsbald nachdenkl i ch si ch davonzumach en
und den Eindruck so überwältigender Farbenpracht
durch i rgendeine Eulenspiegelei an seinem Kaffee:

haasstamm tisch abzureagi eren
“

.

„Für meine alten Tage i st gesorgt sagt er . „Es i st
mir heute der Seifensieder aufgegangen . I ch kaufe das
Wachsfigurenkabinett der Herren Frantischek und
Genossen

,
gegenüber der Höh eren Töchtersch ule ;

anstatt der überli eferten Abwicklungslin ie : rosa : rot:

vielett= blau=grün und schwarz vom ersten Sünden :

fall bis zum Chirurgenm esser stel le i ch meine Prä :

parate i n u m g e k e h r t e r Folge auf : schwarz : grün

blau asf. ; fah re damit nach Milwaukee U . S . A . , er:

öffne eine Ausstel l ung : ‚Die Wirkungen des einzi g

echten , origina l Frankfurter Arkanum s ! Nur h ie r
erh ältl i ch !

‘

,
Gleichwie es nur e i n echtes Colgate

gibt‘
,
so wi rd

,
für achtzig Cents p ro Zei l e , der Mi l

waukee: Herald sch reiben , ‚e i n echtes P i lsner B ier,
und e i n e Sorte nur der wah ren Frankfurter Würst:

chen
‘

Na , und so munter fort

Derglei ch en Späße , nicht wah r, mag Herr Hans :

warst im Kaffeehaus seinen wie Pferde wieh ernden

Kumpanen zum besten geben ; der Mann der Tat
j edoch , am Nebentisch , vernimmt solch es mit ernster
Stirne , ruft gemessen : „Ober ! I ch h abe einen weißen
Käffee mit Haut sowie d rei Kipfel !

“
geht, i n s i ch

gekeh rt , nach Hause , sch reibt ein paar Bri efe ; holt
Erkundigungen ein , zieht Wechsel auf einen ver:
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schollen en Erbvetter dritten Grades , belastet mit einer
fünften Hypothek sein Grundstück im Norden von
Hihuahua, besch afft s i ch Pässe , Visa , Einwanderungs=

un d Ausfuhrbew illigangen Kurz , acht Woch en
später , h at eines Lam pen l ängst verwehten Traum der
starke Mann siegh aft verwirkl i ch t aus dem kredit:
unwürdigen B erei ch l ei chtferti ger Phantasterei empor:

gehob en zu solventer Wirkl i chkeit : um nach etli ch en
J äh rch en sein es der Arbeit geweihten Lebens , als

Honorarkonsul von Panama und Schloßherr auf einem
Restgut , umhüpft von einer Schar b lühender Enkel ,
ti ef b etrauert von den dankbaren Seinen , an Diabetes

und Arterioskl erose zur woh lverdi enten ewigen Ruh e

einzugehn Da , seh en Si e , da l iegt der Hund be:

grab en und der Hase im Pfeffer ! Mit Proj ekten lockt

man keinen Geldgeb er h interm Sch eckbuch h ervor
vom Wunsch zum Will en füh rt ein weiter1Weg da

steckt das große Geh eimnis und das große Gesch äft .

D A S G R O S S E G E S C H Ä FT

Wer seinen Mund bewahret, der bewahret sein

Leben“
,
sp ri cht das B uch der Sprü ch e „wer aber

mit seinem Maul herausfähret, der kommt in

S ch recken .

“

Übe also geneigt e Nach si cht , wer mich mit der Last

meiner Origi nalerfahrangen ein wenig h inter dem
Berg e h alten sieht ! Es gibt B elange , di e einer b esser
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fei n gesch l iffen , und einem nagelneuen h isto ri sch en
Roman von starker Handlung , der Papagei versp ei st
der Keanestor.

Sch ade darum ! Mei n Nothemd aber war es , das
all er S chwermut j äh l ings mi ch entri ß .

Als füh rte mi r ei ne fremde Hand die Feder
,
sch ri eb

i ch mit Windes ei l e den Entwurf zu einem neuen
,

einem Sammelwerk :

GES CH ICHTE DER KOR RUPT ION VON DEN

ALTESTEN ZE ITEN B IS ZUR GEGENWART.

Und wunderli ch , mir selber rätselhaft , sol lte d es Wer:

kesWidmungsblatt , geleh rsam , ei n Wah lsp ru ch zieren :

„Timeo dena ferentes caveant consules vivant

sequentes
D rei Tage nach Ersch einen der Voranzeige lud ei n

Günstl ing des großen Kaimakam mich zu s i ch ein , d ie
Abgesandten des Kazidschi=Baschi balgt en i n meinem

Vorgem ach mit einem Dutzend rot= , grün : und

schwarzb etarbanter Emire si ch um den Vortri tt , und

es kamen , i n Sterbegewänder geh ül lt , mit B ri eftasch e

und Tränenfläschchen , und demütigt en si ch vor mir ,
di e Engel d er W irtschaftspreßgem einde .

Und so , auf bestem Wege , Millionä r zu werden ,
h atte i ch nun nicht meh r nöti g ,mich um m einesWerkes

Vol l endung zu bemüh en . Ließ bei dem ersten Band :

„Die Baukredite zu Ende der älteren Steinzeit
“
b is „B e :

schlagn ahm te Paläste i n Knosos und Phästos, Hohe

punkt der kreti sch en Kultur
“

es sein B ewenden h aben .

1 20



BESONDR E W I R K UN G

„Tapfer und tugendhaft, vol l stolzen Mates ‚
Den Tod n icht scheuend noch vor Nöten zagend ,
Vielmehr im Äußersten entsch lossen stets .

Wer denn n icht also ausgestattet ist,
Maßt sich nur an den h ei ligen Namen R itter

So , meine i ch , mit d iesen Worten Shakespeares ,
hat einst der alteMephiboseth seiner KundschaftNot:

hemden aufgeschwatzt . Aber der Teufel sch läft n icht
er versch läft keine Errungenschaft, und j ede Zeit,

so sagt ei n a ltes Sprichwort , hat den Krampus , den si e
verdient .
Und also, i n mein Teufelshem d geba l lt , fand i ch

mit j ener tieferen Eins icht mich begabt, d i e eine Wah l :

sch lacht sch lägt und di e Manöver der Börse komm an

diert .

Nur e i n e Qualitat der wei land Raubritter war, an
zeitgemäß , auf mich gekommen : I ch war grob . Sack
grob . Grob wie ein angeschmierter Magistratsrat

Das aber, wie woh l einzusehn ,
verträgt mit h öh eren

Belangen si ch übel . Ach ! Wie oft fand i ch mich ni cht
gehalten , eine wichtige Konferenz , ein e bedeutsame

Verhandlung plötzl i ch zu unterbrech en , am insgeh eim ,

an einem sti l len Ort , das Nothem d abzutun und es i n
meiner stets mitgefüh rten Aktenmappe zu verwah ren !
Doch d iese kleine Seltsamkeit h ätte mi r hingehn

mögen . Fur di e Welt l itt i ch an einem Iäch erl i ch en
Übel . Und Läch erl i ch es war

,
zur Sternenstunde ,

längst n icht meh r tödl i ch . Sch l immer war es schon ,
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daß mit dem Nothem d auch di e B egabung mich ver:

l i eß , die Seh ergabe , das Daimonion ! Vertrackte

Klemme ! Täglidi , stundlich, stets vor d ie Wahl ge :

stellt, j e nach des Augenbl i cks Bedürfnis , Naivl ing
oder Grob ian zu sein . Ein Teufelsm eisterstück !

Und so gesch ah es , daß in tausend Nächten mir

Wundersames widerfuh r und in der tausendand:

ersten Nacht Verhängnisvol les .
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G H A Z I G U R G A

(Pagliaccio=Schahrazad)

Gelobt sei der Prophet !
Preis dem Gepriesenen ! Hei l dem Gehei l i gten ! Und

Salbe dem Gesalbten ! Das aber ist d i e Freveltat des

Frevlers
,
den da verwi rft der Wissende, der Weise .

Des Verderbers . Des Zeich en aufzuri chten das Gesetz
zum Schutze des Besch ützers der Gläub igen ver:

bietet . Bei der Rache des Räch ers ! Spri ch „Wer dabei
abgefaßt wi rd

, soll mit den Ohren öffentl i ch an eine

Wand genagelt und dann von einer Kanone erschossen

werden !
“

. doch Ghazi Gurga , damals noch sch lechth in
der i n zarter Jugend Lehrl ing bei einem

Materi al i sten war so naml ich heißen dort , 0 König
der Zeit, ni cht nur di e Derwisch e für Volksaufklärang,
sondern auch di e I nhaber von Drug=Stores (Tsits:

Var: Khi gegen Eingeweidewürmer, Zahn : und In
sektenpulver, Fl iegenleim ‚ Kaugumm ispezialitaten ,

1 2 Zei len sekretiert .

2) Ghazi , arab . Kriegsheld , bes . Kampfer wider d ie Un
glaub igen . Gurgulo , offenbar von Gian gurgulo , aus der Fa
m i lie der Capitan i , Figur der kalabresischen Stegreifköm ödie .

1 25



Waschblau und patentierte Busenhalter) Ghazi
Gargul , woh l wissend , dem Geni e sei ni chts verboten
und so manches mögl ich , gibt, als Troßknecht von
den Kurden kri egsgefangen , für einen h ei lkundigen
Mudariz s ich aus um alsb ald , trotz einem graduierten
Hakim : Baschi , nordlich des Hosenriem ens Husten :

pulver, süd li ch Quecksi lbersalbe zu verordnen und
sein taglich Dutzend Se ldatenbeine abzusägen .

Die Kühnh eit seiner Operationen gewinnt an Ruf ; so
daß , i nfolge eines glückli ch en Mißverständn isses als
Chef der Operationsabtei l ung an di e Spitze einer
glorrei ch en Baschi : Bosuk: 5char gestel lt, er nun auch

h i er energi sch zu operi eren anhebt trotz einem
zünftigen B im : Baschi denn er ist Respekt wo

si ch 's gebüh rt ! ein tüchtiger Kondottiere und
tapferer Soldat . Doch ach ! Im Siegeskranz zur

Heimat wiederkeh rend
,
s ieht er von Neidern si ch um

ringt : „Analphabet !
“
raunt es gehässig , „emeriti erter

Assi stent bei e inem Materi al i sten
“

, zisch elt Mißgunst
ins Oh r des Padisch ah .

Doch abermals Allah i st groß ! ergibt si ch zu

gutem Glück ein Mißverständnis . Material i sten sind

zur Stunde in den Basaren stark
'

gefragt : „Geben Sie
mi r ein Dutzend Welträtsel ab er gut durchgelegene,
bitte ein Paket Ki rchenli chter, realm on istische, mit
Kerzelweibermarke und für drei Batzen kultur:

politi sch e Konfliktchen

„Volksaufkl ärung sagt s i ch di e Hoh e Pforte, „i st

ein Bol lwerk . Besser den Statuen der Imams di e Nasen
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Der Undankbare aber, Grol l im Herzen , geht h in
und wird nun Leh rl ing Ricino R icin in is, des erlauch
ten Maj ordomus Päppins des Zahmen mit der guten
Miene von Saltom ortadella ; am a lsoba ld , j enem Alten
vom Berge glei ch , vor dessen Meutern nicht Turm
noch Tor noch Hel lebarde sch ützen , ein zweiter
Reshad: ed=Din und Sidna , eine Schar von Assassinen
zu besolden . Nur daß , dem Zug der Zeit gemäß , an
Stel le von Strang und Dolch das nach Ricino so be:

nannte , sanftere Ol getreten i st . Und Schrecken
Ansch lag auf Ansch lag folgt , Untat auf Untat . Da wird
ein treuer Hadsch i rizin isiert, dort ei n geleh rter Fikhi
eingefangen , gefedert und geteert ! Ja , selbst des

Großherrn Kadi Kelan , dem Beamten des Ahkiam i
Adlieh, dem hohen Untersuchungsri chter Gewalt zu

tun tragt Ga rgul , der Empörer, kein B edenken .

Unter dem Vorwand , j ener h ätte ein Teschkereh des
Padisch ah empfangen : „Auf denn , i h r Hasenherzen !

Vigi li eret, persekut ieret, kastigieret mir Gurgalo, den
unfläti gen Hund ! Hinweg mit ihm ,

ins Hechverrater:

loch ! Die besten meiner Geri chtsdiener davor als

Wach e !
“

unter verleumderisch em Vorwand wird
der Kadi überfal l en , entkl eidet und gefoltert : Den
Marodeuren glei ch , den Räubern , die dem Bauer die

salzbestreate nackte Sohl e von seiner Zi ege l ecken
lassen

,
um im Lachkrampf dem Unglückl i ch en das

Geh eimnis vergrabenen Schatzes zu entreißen : a lso
bestrei ch en Garga los Gesandte ih rem Opfer d ie
rechte Fußsoh l e mit Pflaum enmus, die l i nke mit
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Ganseschm alz , dem Leibgericht des Landes . Und
begieri g

,
den herrenlosen Hunden glei ch i n Stambul ,

naht
,
hungerwinselnd, eine Schar von abgezeh rten

Schemen : Die Gerippe sind es der Altpfründner‚ der
mit zwei Dirh em wöchentl i ch bedachten Diener der
weiland Staatsgewalt, die

'

von Kartoffelschalen leben

und von Luft , mit leeren Wassersuppen und mit a l ler:

höchsten Versprech ungen gespeist , mit unverkäuf:

l i chen Klassikerausgaben dah eim di e Kel lerlöch er
heizend und die Knochen , die sch lotternden , ge

spenstisch i n Gewänder von Anne dazumal gehül lt .
1

J edoch vergebens . Vergebne Mah
'

, dem hoh en
richterl i chen Privatbeamten Gewalt zu tun . Da i st
kein al lerhöchstes Handsch reiben zu finden

,
kein

Bujuruldi und kein Teschkereh . Die hoh e Stel le näm
l i ch sch reibt seit J ahren schon keine B riefe meh r

,
als

allerhöchstens : Lieber Derwisch Monestatos ! ICH

habe von dere Hingang als Konservator der uner:

ledigten Gesetzesvorlagen mit Interesse Kenntni s ge :

nommen oder : Herr Dichter und Pol itikus Amph i
bolos ! ICH mach e Euch h iemit zum General i nspektor
ME INER sämtli chen Denkmäler .

“

BABABALOUK

J enes verhängni svol len Tages aber ri ef di e
Stunde des Sonnenuntergangs ins Chardschie Nezareti

A. d . H . : 5 Zei len sekretiert .
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mich zum Fußfal l , i ns Wesi rat des Äußerl i ch en , um ,

bei Sorbet und kalten Bissen
,
dem Wesi r mein eh r:

erb ietiges Salaam zu machen : dem Viel :

beneideten , dem Großen , der, h ieß es , an Beredsam
keit alles j e Dagewesene so glorrei ch übertraf

, daß , i hm

vergl i ch en , selbst Seine Maj estät Demosthenes I I .
ein Waisenknabe war ein stummer Waisenknabe .

Doch dermalen sprach Mahom s Statth a lter kei n
Heldenwort .

Versonnen , nur h in und wieder gnadig mit der Fin

gerspitze winkend , stand abseits er der huldigenden
Menge und h ielt Rat mit zwei fetten Mam am uschis,

deren einer dreinsah wie das Sas pliciceps i n Meyers
Lexikon von 1 890, Band 1 4 , Seite 740 bis 74 1 , Tafel

der andere
Doch a l le , alle drei Großwurdentrager sah man

lacheln . Nur
, wie mich dünken wollte , ein verzerrtes,

ein geisterbleiches Lächeln , mühsam geh e ime Qual
verh eh lend . Rätselh aft lag etwas i n der Luft . Ein an :

faßbares, die Atmosphäre , di e politi sch e , durch
dringendes Sch lau schmunzelnde
Reporter grunzten leise

,
vertrautem Schwarzwi ld

glei ch
,
das Asung wittert und kotillonbesternte Di :

plom aten äugten umher, verstoh len sich ernd , wie ver:

grämte Gemsen .

Schwer zu besch reiben , was es war .

Bababalouk , „der Meister der Verschnittenen s . Beck:

fords „Vathek
“

2) Sekretiert . A. d . H .
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Sch recken

All erorten , wo man an einer Ture ruttelt, sch al lt
ein Jamm erschrei Besetzt
Und i ch —Weh über mi ch Web meinemNothem d !

i ch , soeben vom hofdiensttuenden Mektubdschi

herbeigewinkt, nah e mit Zittern , nah e bebend mich

dem Liebl ing Mahom s neige mich ersterbend dem
Stel lvertreter des Proph eten

Wie ? Ein W iderspruch, daß von Gewissenszweifeln
i ch gepeini gt war

,
von Todesängsten

,
obwoh l mein

Talisman mich h ieb : und sti chfest machte ? Welch ei n
I rrtum ! Waren Si e , mit Verlaub , noch ni e besoffen ?

Waren Si e ni e verl i ebt ? Es gibt so manch e Gelegen
h eit

,
da j enes besonnenere I ch imOberstübchen seinem

die Beletage bewohnenden Zwil l i ng und Doppel

gänger kritisch zuruft : Halt ! Was , Unglückseliger,
begi nnst du

,
um schon wieder in Teufel s Küch e uns

zu bri ngen ? Ach ! Dich reitet der Satan !
“

Der
lusti ge Herr Bruder im R ez=de=Chaussée krumm t

si ch sodann und windet si ch ein wenig ; bald aber
nimmt er Hut und Stock und h üpft zum Fenster h in

aus : am flugs m it Mademoisel le Del i l a si ch zu ver:

leben ,
den einflußrei chsten Mann in der getauften

und ungetauften Welt mutwi l l ig anzupöbeln , oder
di e leider gemeinsame Erbtante eine Gans zu

nennen .

So auch riet m e i n behutsameres I ch dem Wagehals

im Innern : „Halt ein , Vermessener ! Kehr um ! Willst
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du die Machte der Finsternis versuchen ? Wil lst zum
Erwäh lten Mahom s (Allah erh alte ihn freventl i ch
sprech en : Der Proph et nebst al len seinen Imams tue
mir dies und das ? Willst

,
wegen Gotteslasterang zu

neunundsiebzig Jah ren Kerkerhaft verdammt, allen

vier Waffengattungen blutdürsti ger Insekten zum
Fraße dienen ? Denke , o denke der Kaval leri e des
mit Recht so genannten Pulex i rritans

,
deren Schwa :

dronen von der Zuchthauspritsche rastlos empor:

hüpfen
,
moussierend glei chsam , wie di e pri ckelnden

Bläschen aus einem Glase Sekt ; zittere vor dem
schweren Gesch ütz der stets gesel l i g lebenden Bett:

wanze ; bebe vor der unüberwindl i ch en Königin a l ler

Waffen : Pedi cul ina capiti s et vestimenti ; verzweifle
endl i ch

,
wenn das Ingenieurkorps : Sarcoptes scab i ei

,

tief in di e Epidermis deines sturmreifen Lei chnams
eingenistet, seine Laufgräben zieht und Minenstol l en ;
heule
Halt ein , gel i ebter Freund und Doppelganger

flotet das I ch im Zwischenstock
, „du si ehst Ge

spenster ! Unbesorgt ! Laß nur mit Se in er Exzel l enz
uns fränkisch sprech en eine Sprache

,
die immer

artig ist . Umkehren ? Nimmermehr ! Was würde aus
unserem Proj ekt? Verwünscht ! Da hast du mich
schon wieder einmal aus dem Konzept gebracht ! Wie
war es doch ? Ja , ri chtig ! I n der Sprach e Franki
stans heißt a lso aufgepaßt ' der Herr Wesi r des
Außerlichen : Le ministre des affa i res etrangeres .
Denn woh lgemerkt ! étranger

,
etrangere be :
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deutet : auslandisch oder fremd ni cht zu verwech=

seln j a nicht zu verwechseln ! mit dem Wört:

chen : ,étrange
‘

: merkwürdig , seltsam ,
sonderbar

,
ver:

dächtig

Nun ? Merkt man allm ahlich,
rat man

,
fuhlt man

vor , mit welchem Staatsstrei ch h ier der Scheitan um :

geht ? Welch Bubenstückchen ,
niederträchtig

,
mein

Teufelshem d im Sch i lde füh rt ?
Monsieur !

“ beginne i ch mit alleruntertan igstem

Salamalek , „Monsieur l e m inistre !
“ und neige mich

zur Erde , „dai gnez , M
'

si eur l e ministre des affa i res
étranges

Doch ein erschreckliches Husten und Prusten unter:

bri cht mitten im Satze mich Der unweit in einer Nisch e

kauernde Gesch äftsträger des Rei ch es Brobdingnag
h ä lt welch e Anwandlang ! verzweifelt das

Schwei ßtuch vor den Mund gepreßt, und über seinen
grauen Bart träufeln di e h el len Tränen auf das Gold

des Staatsgewandes
Ministre des affa ires étranges !
Zwei Stunden später macht das Wort als Dip lo

m atenwitz di e Runde

A F F A I R E S ET RANGES

Es h ei ßt
,
die Großen dieserWelt hatten ein kurzes

Gedachtn is . Mit Bababalouk , die Wahrh eit zu be:

kennen , hat man diese Erfah rung n i c h t gemacht .
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pragen l ieß . M e i n e Devise aber
,
wie gesagt, h ieß

S i ch ern Si e Ih rem Säugl ing
Wi e , bitte ? Was es mit den Sauglingen auf s ich

gehabt ?

Nichts einfacher ! Eine durchaus plausible Sache
Si e h ätten , setzen wir den Fal l , das Unglück , eines

Tages Ih r sechzigstes Wiegenfest zu feiern : ein Mal
hear, das al lerd ings dem Anschei n nach , ganz ähnl i ch
wie Schornsteinfegerkrebs und Bäckerbeine , als eine

A rt Berufskrankheit zumeist nur Operettenkom po
nisten h eimsucht , Staatsoberhaupter, Stars von al len
Sorten j enen Geburts: und Geistesadel mit einem
Wort, welcher , von Handwerks wegen , einer guten

Presse bedarf .

Der Fachmann aber der Versi cherungsfachmann
versi ch ert I h nen hoch und höch st

,
daß solch ein

Unfal l
,
ohne Wahl, auch I h resglei ch en eines Tages

erei l en mag .

Und viel lei cht sind sodann auch Si e ein hochge

schätzter, gelegentl i ch er Mitarbeiter und langj äh riger

Abonnent geworden . Doch Quid j uvat aeternitas

woferne einer mit Respekt zu sagen nichts oder
wenig nur zu schnabul i eren h at ? Wie anders doch ,
soba ld mit j edem Morgen , den ihm der Himmel

sch enkt
,
einer si ch sagen darf

Warte nur
,
bald

,
bald kommt der Tag, der d i r

dein Leibgedinge bringt : Soundso vi el Zechinen

j äh rl i ch
,
gegen notari el l v idierten Revers bar aus

bezah lt
,
ohne j edweden Abzug und Nachforderung
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'

ratierlicher Betrage ‚ die Rentensteuer nicht mit inbe

griffen !
Wer aber

,
fragen Sie , wer burgt mi r, daß i ch d iesen

schönen Tag e r l e b e ? Wie ? Und Sie nennen , mein
Herr

,
s i ch einen Ph i losophen ? So zäh lte denn die

freudige Erwartung für n i chts ? So wäre Hoffnung
nicht kostbarer als was Rost und Motten fressen ?

I h r Nachbar Nabob hat Ih nen di e Geli ebte ausge

mietet . Gemach ! I n siebzehn Jah ren , neun Monaten

und achtundzwanz i g Tagen keh rt s ie zurück , oder i ch
wil l kein Kenner sein ! Sie dort ! Sie bl i cken ble i ch ,
mein j unger Freund ? Die Herren Mondsohn und

Erdenkalb i n Warzen an der Pleite haben von Ih rer

Arbeit mit Interesse Kenntnis genommen , sind j edoch
leider derzeit ni cht i n der Lage ? Ruh ig Blut ! Von

heut
’

i n etl i ch en vierzig Jäh rchen sind Si e Ihr eigene r
Verleger Und Sie , mein schönes Kind ? Sie
wünschen einen Rolls: Royce , dreihundertfünfund

sechzig Paar Seidenstrümpfe , eine Gal lone „Ouvert
Ia: nu it

“
und Ih ren Freund , das d icke Aas , zum Teufel ?

Geduld ! Heut' über fünfunddreißig Jäh rchen wird
Herr Fettwanst krach ! an die Luft gesetzt !

Ja , schön und gut ! entgegnen Si e , aber so eine Rente
kostet doch ein Haufen Geld ? Fur unsereins ge
wiß . I ch aber bi n ein Anwalt ku n ft i g e rGenerationen .

Wo sind die Patenangebinde , die Dukaten , vor
zeiten einst dem Säugl ing e inbeschert ? Beim Teufel !
Doch hätte I h r vereh rter Großpapa

,
mein Herr

,
am

Tage I h rer Geburt bei uns auch nur zweihundert
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turkische Pfund erlegt : bekamen Sie von I hrem ein:

undsechzigsten Lebensj ah r beginnend bis zu Dero
,

so Gott will baldigem , sel igen Ende zweihundert
Pfund al l j äh rl i ch . Und wurden , aus besonderer Ran :

küne , Sie achtzig Jah re a lt , h ätten für Pfund zwohun

dert S ie j ust zwanzigmal sovi el
,
mith in viertausend

Pfund erlangt . Auch ist I h re vereh rte Frau Gemah l in
,

wenn anders das Standesamt , dem ich konkreten
Fal les Provision gewähre

,
mich recht berichtet

hat , gestern von einem Paar gesunder Zwi l l inge ge=

nesen : Madame a donné le j our ä an fi ls , Madame a

mis aa monde une fi l l e . Könnten Sie m i r viel lei cht

erklaren , weshalb in I h ren hochgebornen Kreisen man

Söhnen „das Leben schenkt
“

, Töchter h ingegen „i n
d i e Welt setzt“ ? Nein ? Nun , so lassen S ie zumindest,
die a rmen Kindlein , die unsch uld igen , von mir asse=

kurieren und sich ern
,
i ch beschwöre Sie , mein Herr

Si ch ern Sie I h rem Säugl ing ei n sorgloses Alter !
So hätte zu den froh und bang bewegten Herzen

der Väter i ch meine Kanonen sprech en lassen : Stets
zielbewußte Akquisitions=Kanonen ,

mit Umgangs :

formen
,
Fixum , Provi sion und Spesen I ch h ä t t e ,

sage i ch : wenn anders mein humanes und , wie i ch

wohl behaupten darf, originel les
Wie b itte ? Nicht originel l ? Schon dagewesen ?
Das l etztere mag sein . Denn was , i n aller Welt,

wäre noch niemals dagewesen ? Geistiges Eigentum
ist einfach Fandverhe im lichung ! Geistige Eigentüm :

l i chkeit dah er
,
Eigenart , meine seh r Vereh rten , keines
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Konnexionen Konspi rationen nur der Adept,
der Sufi , begreift, warum das alles auf ein und der:

selben Seite von J . Ch . A . Heyses Fremdwörterbuch
verzeichnet steht . Doch mag auch dem Profanen
einl euchten , daß , mit Rücksi cht auf meine hoh en
Pläne , i ch l i eber noch hundert Hamham dschis zu

Freunden hätte h aben mögen , als einen Wesi r zum
Widersach er .
Doch war das Ungluck nun einma l gescheh en . So

daß , für meine Gründung die Pforte zu gewinnen , i ch ,
der das Antl itz Bababalouks mit gutem Grande mied ,
gehalten war, nach einem Mittelsmann mich um zutun .

Und meine Wah l fiel auf J ildis: Effendi , meinen
Freund , den Defterdar . Aus kleinen Anfängen er
hatte , h ieß es , seine Laufbah n begonnen , i ndem er
ausrangierte Kinofi lms aufkaufte und i n entlegenen

Versatzäm tern der Albanei beleh nen l ieß glei ch :

vi el aus kleinen Anfängen hatte , glei ch mir, der
Hochbegabte , und aus ei genen Kräften sich empor:

gerungen ; überdies auch und das fiel i ns Gewicht
zusammen mit Bababalouk , dem Wesir, di e hoh e Scha le

der h eulenden Derwisch e besucht .

Wer immer von einem Machtigen etwas begeh rt,
und wäre es auch sein Genosse oder B ruder, wird nie
mit der Tür i ns Haus fal len . „ I ch b in , 0 sanftes Ruhe
kissen“

,
sprach daher Jildis: Effendi , der Defterdar , zu

Bababalouk, dem Wesi r, „i ch b i n , 0 Bern der B ieder:

keit
,
vor deinem leuchtenden Antlitz ersch ienen , am
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di r ein kleines Tausend: Pfund=Paket , eine geringe

Kam ellast Gummi Abfal l : Verwertungs Aktien in
Eh rfurcht und zum Syndikatspreis von dreißig und
einem halben Dirhem anzutragen . Deiner Weish eit
bleibe anh eimgestellt

,
ob du zum Tageskurs von achh

undachtzig und drei Vierteln den Enkeln Ibrah ims
sie übermachen oder in den Gewölben deiner Schatz

kammern sie bewah ren wollest
Si e aber möchten wissen , was di e Gummi : Abfall

Verwertungs=Aktien=Gesellschaft war?
Eine von meinen Gründungen .

Der letzte Weltkrieg hat uns gezeigt, daß gegen di e
sogenannten Gelbkreuzgase ein Gummimantel etwa
drei Stunden lang ein igen Schatz gewährt . Setzt m an

die Dauer e iner Großkam pfperiode auch nur mit vi er:

undzwanzig Stunden an : ergibt sich , daß der Bedarf

pro Kopf und Kampftag acht Gummimäntel ausmacht .
Die Zah l der Kombattanten

,
multip liziert mit der

achtfachen Summe der voraussi chtl i ch en Großkampf:

tage
,
dazu ein Sich erheitskoeffizient von etwa

ergibt somit das Milliardenquantum des demnächst
zu gewärt igenden Beda rfes an Senfgas=Schutz=Gumm i

mänteln . Wer denn im rechten Augenb l i ck auch nur
ein Dutzend Waggons auf dem Geleise h at , i st ein
gemachter Mann . Bekanntl ich aber lä ßt aus Kaut=

schuk: und Gumm iabfällen si ch immer wieder neues
Materia l gewinnen . Nun sammelt man Zigarren
restchen für d ie B linden , warum ,

so frage i ch
,
sol lte

m an für das Vaterland nicht Kautschukrestchen
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sammeln ? Wir, di e Gumm i : Abfall=Verwertangs

Aktien =Gesellschaft a lso , appel l i eren an die Gefüh le
der B evölkerung :

und ist uns h ieß es in dem von mir entwor:

fenen Prospekt, „das Scherflein der Witwe ebenso wi l l:

kommen
,
wie von Herrschaften abgelegteAutopneus

Sie l ach en ? Meiner Treu ! Die gute Laune wi rd ,
furchte ich , uns all en miteinander noch bald genug

vergangen sein

Denn was , wähnen Sie woh l , was mochte Baba :

baloak, der Wesi r, meinem Gesandten auf sei n ge

n eigtes Angebot erwidert h aben ? Sprach er : „Mein

Leben auf dein Haupt, Freund meines Busens ! Welle

der Himmel
,
daß du einen Wunsch im Herzen hegest .

Subskription gefäl l ig auf zehntausend Bändchen aus:

gewäh lter Werke Sr . Unendl i chkeit? Oder auch beutst

du einen Toleranzkredit von si eben mal siebenzig

Talentchen dem Verl eger Sr . Allgegenwart? Beim
Barte des Propheten ! Abgewendet werde , was du

abwenden wi l lst
, erfüllet, was du begeh rst?

“

Oder sprach Bababalouk : „Ferne sei es ! Und
von edelstem Zorn befeuert : „Pack di ch aus meinen

Augen
,
Hundeenkel ! B ismi l lah ! Nur in äußerster

E insamkeit kann unsereins vor dem Gebaren di eser

schmutzigen Welt si ch retten
Dies würden oder das, an Bababalouks Stel le,

Mesrur der Kämmerer geäußert h aben , Prinz J unan
oder Schahriar Unser Wesi r j edoch , klug wi e die

Viper
,
höfl i ch wie ein Täubch en , girrte
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m an erleben Was h eißt : wi rft Geld zum Fen
ster ?

“

erwiderte ein zweiter
, „h ab

'

i c h gegeben fufzig
Prozent von meinen Umsatz auf Propapapaganda,
soll n icht die Pforte i nvestieren zwo per Mil le i n guten
Ruf? M i r gesagt ! I h n e n gesagt ! un s gesagt !

“

H I RN

J ildis: Effendis Mißgesch ick zu rach en , fuhrte mein
boser Ifrid mich auf den Markt

,
unter die Märchen

erzäh ler, wo denn durch meinen Mund der Sche itan
den hoch aufhorchenden Kameltreibern a l lerh and

schändl i ch verl eumderi sch en Unflat zum best en gab .

„Babababalouk
“

,
sprach i ch

, „Babababalouk, der

Wesi r, fl i egt eines Tages nein
,
nicht wie am Ende

ih r vermeintet , zum Tempel oder vielm ehr ‚
Diwan

h inaus denn d a s wi rd
,
eh e denn di e Zeit zerbri cht,

kein Sterbl i ch er erleben sondern er fl iegt , ganz
einfach

,
im Aeroplan nach Tsa: Char: Lin ‚ der Haupt

stadt Tim ur: Lenks, des Dschengis=Khm . Er fli egt ,
m an merke woh l

,
i nkognito

,
fl i egt als Privatmann .

Denn flöge er i n sei ner Ei gensch aft als Mitgl i ed des

Diwan Hum ajun ,
würde i ch

,
der Erzäh ler, des Hoch

verrates sch uldig . Also wi l l es Prei s sei und Eh re

Mahom ! das Gesetz zum Schutz der Hoh en

Pforte .

Nun aber i st es noch ni cht l ange her , daß gegen
Seekrankhe it kein Kraut gewachsen war. Daher denn ,
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mit dem Bl ick der Mittagssonne , da das Flugzeug zu

wanken anhebt und zu schwanken wie eine arme Seel e

auf der Brücke Sirath, stöhnt Bababalouk i n bitter
l i ebem Stöhnen und si eht nach einem taugl i ch en
Gefäß sich um . Vergebens ! Und Mahom s miß

Iieb iger Lieb ling erb lei cht . Wie werden weh !
im Zi rkus di e Grünen j ubi l i eren ' Seufzend greift
der Wesi r nach seinem hohen Turban von schwarzer
Seide ; welchen denn , nach Gebrauch , der Kluger=

fahrene knapp vor den Toren Tsa=Char: Lins, des
festl ich zum Empfang beflaggten

,
kurzerhand zum

Fenster h inausbefördert . Nach vol lfüh rter Landung
leichtfüßi g si ch davonmachend

,
befieh lt er h eimli ch

zweien Sänftenträgern
,
i h n nach der Karawan serai zu

bringen von wo
,
nach kurzer Rast, in ei gener Person ,

doch i n bescheidenem Gewande , unerkannt , er ei lends
zum Turbanhändler sich begibt

We lle, mein Bruder, einen hoh en schwarzen

Turban , Kopfweite 33 , nach der Herberge senden ,
wo Bababalouk, mein Gebieter, Lager h ält .

“

„Sohn eines Seeräubers !
“
versetzt der Handler .

Müsse dein zah lungsunfäh iger Großvater in der
Geh enna in Wärmflaschen sich etab l i eren ! Denn
wahrl i ch : Bababalouk (Friede seinen Gebeinen
Bababalouk ach , der Unsträfliche ! i st tot ! Du
aber, Nachgeburt von Balaam s Esel i n , bist ein dem
Trank ergebener Betrüger ! Bei des Propheten Presse
fend ! J ammert und wehklagt doch di e ganze Stadt am
den Wesi r allerWesi re , der soeben , h i er vor den Toren
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Tsa=Char: Lins, aus einem Fenster seines Salonflugz

zeuges stürzend , a lso greuli ch zerschmettert ward ,
daß da von ihm nichts bl i eb als ach ! sein hoh er
schwarzer Turban und darin YaHassan ! Hussein
das Geh i rn
Denn es ist keine Majestat und keine Macht außer

bei Allah, dem Glorreich en , dem Großen .

‘

Seit j enem Tage aber
,
wenn ein Mogul bei der

Lektüre eines zufäll i g unbezah lten Leita rtikels vor

Verdruß seine Turnedos 21 l a ma itre de la Porte m it:

samt dem Spieß verschnabuliert hat : i st n icht meh r
,

wie zu Zeiten veralteter Romantik
,
von Kongestion en

der Herzmuskulatur die Rede ; sondern sch li cht
sch li eßt man die Lei ch enfeier mit den Worten : „Er

starb an gebroch enem Hirn

D A S MASK ENSCHWEIN

Es i st woh l einzusehen , daß solch erart verleumde

ri sch e Schnurren ni cht eben di en li ch sind , i h ren Ver:

künder h öheren Ortes zu empfeh len . Nun
aber sol lte mir Seltsameres noch mit j enem Mamamu
sch i widerfah ren

,
den unlängst i ch , mehr treffend als

Plagiat ! Der um Pan crazios Heimat hochver:
d ienten Fami lienzeitschrift „Dräp

” aus dritter Hand en teig:

nete Po inte . Vom Herausgeber dieserhalb gerügt , hat Plagiator
seine Handlungsweise als ratione com pen sation is gerecht :

fertigte Schadloshaltung an gesichts uneinbringlicher Hono :
rarforderungen darzustel len versucht .
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Dagegen der Schim par_15e ‚ der Troglodytes niger,
i st der geborene Büroch ef . Hate d i ch , ihm zu zeigen ,
daß auch noch anderes i n d ieser Welt d ich i nteressi ert,
a ls seine Konnossemente daß etwa du dah eim See :

pferdch en züchtest oder weiße Mäuse : „Den j ungen
Mann kann ich nix brauch en er angelt l

“

Und nun zum Maskenschwein .

Immer bei gutem Appetit , doch nie bei guter Laune ,
der j ewei l igen Ordnung der Dinge stets getreu

,
a ls

loyal er Untertan argwöhnisch die Gesinnungen der

M itschweine belauernd , bl i ckt es vorwurfsvol l i n den
Abgrund deiner Seele : „Du beziehst, Verworfener,
Lackpumps auf Pump und Seidenstrümpfe doch

deiner armen Tante schuldest du dreißig Zechinen

deine Gliedkusine füh rt einen Lebenswandel und
dein Busenfreund ist subversiver Umtriebe ver:

dächtig

Nun also weiß man , was ein Maskenschwein i st .
M e i n Maskenschwein so wol len künftig wi r den

Mam am uschi nennen war, wie sich woh l versteht,
ein einflußreiches, war ein Schwein mit Bezieh ungen ;
daher i ch denn mit ihm zu guter Stunde vertraut zu

werden unternahm .

Haben Sie schon einmal der tieferen Bedeutung des

französisch en : „frere et cochon
“
nachspekuliert?

Der abgründige Gegensatz zwisch en dem Biedermann
und Desperado i st durch schöne Worte nicht zu über:

brücken . Ob auch , vermummt, man mit den Masken :

schweinen zu sch luchzen sich bemühe : es feh lt am
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Schmalz
,
am Schmelz, und endl ich wird unter dem

Schweinepelz denn doch der Wolf zum Vorsch ein
kommen . I n e i n e r Rücksicht aber dürften Mon
sieur Prudhomme und der verle rne Sohn wah rh afti g
der gle ich en Grundanschauung sein : Was nämli ch
Wert und Wichtigkeit gewisser Dinge angeht, die
amüsanter sind „als alle Weisheit dieser Welt Und
ob auch der Typus Maskenschwein solch es nie zu:

gesteht ; ist doch gerade seinesglei ch en von der Prä

eminenz , vom unbedingten Vorrang j ener Belange
ti ef durchdrangen dah er denn auch zum Amüsement
von Maskenschweinen nichts i n der Welt so woh l

si ch eignet als meh r oder minder maskierte

Schweinerei .

„So ware es denn wah r? gurgelte mein Sus plici

ceps , und froh bemerkte i ch , wie ihm der Rüssel zu
wässern anhub „so wäre es denn wah r, daß man
h eutigen Tages bald ei n j edes Mädch en Wal lah
B il lah ! Tallah ! Verderbte
Mit Euer Gnaden Wohlnehm en

,
Herr Senator !

wagte besch eiden i ch zu widersprechen , „Zeiten des
siegreich en Kulturkampfes , der Aufklärung , des Fo rt :

schritts

„Ja, j a , natarlich, l i eber Freund , ganz recht !
“
ge

ruhte das Maskenschwein mir beizustimmen und sah

vorsorgl ich , si ch nach al len Seiten um „natürl i ch
h ängt das al les mit dem Fortschritt der Wissenschaft

zusammen Moderne Medizin j a , ja ! Leben wi r
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doch bedankt sei der Proph et ! n i cht meh r im
fi nstern Mittela lter !
Hm aber j e d e s Madch en

,
sagten Sie ? S o

f o r t ? ja, dazu , wissen Sie , dazu geh ört Ich
kann mir gar ni cht denken , sapperlot ! wie man so
etwas

F a s t j edes Mädchen
,
Herr Senator erlaubte i ch

mir einzuwenden , „b e i n a h e j edes , h abe i ch gesagt,
beinahe , nahezu , so ziemli ch denn i ch wünschte
n icht , daß meine Freundinnen Fiord i l igi und Dora
bella mir d ie Augen auskratzen

„Versteht si ch ächzte das Maskenschwein , „ver=

steht s i ch ! Man darf n ich t genera li sieren . Aber i ch
kann mir gar ni cht denken hum ! es würde das

a ls hum ! Sozio logen mir von Interesse sein
i ch bin Anhanger einer positiven Eth ik , wissen Si e
Nichts einfacher !

" beei lte i ch mich zu erwidern ,
Herr Senator hätten konkreten Fal les
Erlauben Sie , mein j unger Herr !

”

grunzte es i n

dign iert , „erlauben Si e ! I ch bin Famil i envater

Halten zu Gnaden !
"

bat i ch es um Verzeihung
Werde mein Referat geziemend dah in besch ränken ,
Ew . Exzellenz rei n sach l i ch darzutun , wie meines
glei ch en Abschaum in derlei Geschäften zu verfah ren

pflegt
‚
Das erste ‘ a lso spri cht Bapti sta Seni ,

der Astrolog
, ‚
das erste aber und Hauptsäch l i chste bei

al lem ird
'

schen Ding i st Ort und Stunde
'

. Doch
Di lettanten nur

,
Anfänger

,
Laien wähnen di e Däm =

merung dem Pi rsch gang gunstig . Habitués der hohen
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sport betreffend , sind , der Li chtreflexe h alber, zu
vermeiden .

"

Es läßt si ch gar ni cht sagen , wie , von Grund auf
,

mein Masken schwein i ch aufzuklären suchte : l i eb :

rei ch , wie eine welterfah rene Matrone ih r mit Sch lei er
und Myrtenkranz geschmücktes Kind . Und einen
j eden Ratsch lag belegte i ch mit Sprüch en berühmtester
Autoren : Vom Lied der Li eder angefangen Er:

quicketmich mit B l umen und labet mich
bis zu den leh rreich en meph istopheli sch en Exkursen

Goethes : „Glei ch sch enken das ist brav da wi rd er
reüssi eren
Wie ?

”
qu i ekte verstort mein Zogling . „Wie ?

Glei ch ? Sofort ? lm voraus ? ”

Herr Senator spra ch i ch mit hoflicher Verneigung

„h aben es intuitiv erfaßt . Die ri chtige Betonung l i egt

auf dem Wörtch en ,glei ch
‘

. ‚ I ch hätte
‘

,
spri cht di e

vorausbegabte Schöne, ‚
i ch h atte mi ch zu guter Letzt

noch immer dem süßen alten Herrn versagen mögen

lasse aber aus Sympath i e und Mitleid Gnade walten
ni cht

,
wie meine Freundin

,
die Schamlose

,
die j edem

falsch en Freier glei ch unter der Laterne Treue schwört
,

von einem garsti gen alten Gauner mich betören
Wer also zu verstehen gibt : Du magst

,
mein Kind

,

wenn i rgend es di r gefäl lt, um meine Kaution getrost
mich prel l en ; dem sind die Gretchen und di e Messa
l i nen hold .

“

So sprach i ch und vereh rte dem Maskenschwein

ein handgesch ri ebenes Adreßbuch der Stunden
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karawanseraien nebst Bezugsquellenregister fur Zobel

pelze von gepaschtem Kaninch enfel l , echte j apan isch e

Perlenboutons und a l lerhand Rüstzeug neuzeitl i ch er

Romantik .

Was den finalen Verl auf der Dinge angeht be
sch loß i ch meinen Vortrag , „dürften woh l Exzel lenz
aus seinerzeitiger, eigener Anschauung

„ leh selber
”

,
fiel es mi r ins Wort , „h abe vor ein

paar ]äh rchen di e Verschärfung der Maßnahmen im
Departement für Polizeim oral Hören Si e , j unger
Mann ! Wie , wenn die Sch arwach e so eine Karawan
sera i zu i nspizi eren unternimmt ?

”

„Zu dienen , Exzel lenz !
”
beruh igte ich es . „ ln

solch em Fal le gi lt's
,
den Kaval i er h ervorzukeh ren :

‚Herr Staatsrat, auf ein Wort spri cht man zum An
füh rer . ‚

I ch übernachte h ier mit meiner Verlobten
,

einem Fräulein aus geradezu loyaler Famil ie . Hier
unsere Parteilegitim ation . Hätten Herr Polizeistaatsrat
die Gnade , uns durch Entgegennahme einer frei

wil l igen Geldbuße zugunsten eines Fonds für d ie
Errichtung einer Heimstätte fü r gefa l lene Kawassen
töchter vor dem sicheren . Tode durch Doppelselbst
mord gütigst für diesmal noch bewah ren zu wollen ?

’

Zu nachtsch lafender Zeit sch euchte , um acht Uh r
morgens , ein tatkräfti ger Herr mich aus den Federn ,
und halb im Traum noch hub i ch an

„0 bitte ! Bemühen Si e si ch n icht , Herr Kriminal
rat, mir ein paar Zähne auszusch lagen . Ebensowenig
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wunschte ich, d aß Sie durch Tritte in meine Magen
grube sich inkommodierten . Freimütig

,
ohne vor:

herige Bekanntsch aft mit Ih rer Hausordnung, wi l l
i ch bekennen , daß i ch ni cht nur di e Türme von Notre=

Dame
Zum Gluck besann i ch mich zur rechten Zeit . Fur

diesmal sch ien es nur bl inder Feuerlärm
Was los war

,
fragen Sie ?

Das Maskenschwein .

Es saß , das Unglücksel i ge , nackt , wie es Gott ge
schaffen , sp litternackt, auf der Wachtstube der Ka
wessen , raufte sein Haupt, verfluchte seinen Tag : Der

Scheitan , der an di e Wand gemalte Scheitan hatte es aus
dem Bett geholt aus einem Himmelbett im Fürsten

zimmer der Karawanserai „Zum falsch en Dirh em
”

.

An Tagen des Basars lustwandeln , wie man weiß ,
zur Stunde schon , da erst der Muezzin di e Mittags
andacht ausruft , da und dort, Töchter des Para

d ieses . Nicht j ene ewig j ungfräul i ch en Wesen
zwar

,
welch e im si ebenten der Himmel der frommen

Muselm änn er h arren sondern di e Taxameter zweiter

und dritter Güte sozusagen , an deren Sti rne i n goldenen
Lettern d i e Einladung zur Freude strah lt .
Nun aber h atte

,
unmitte lbar nach durchschm arutz

tern Kursus sein Glück erprobend
,
unser Masken

schwein al lerhand Mißgesch i ck erl itten . So , unter
anderem , auch in der Hal le einer einsamen Cottage:

Villa Maulsch el len eingeh eimst . Wohl war al s
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mich gekommen , und das ich sorgt e , hat mich ge
troffen .

”

„Und ach ! konnte ich n i cht umh in
,
ihm bei

zupflichten , „ei n guter Ruf ist besser denn gute Salbe ,
glückl i ch der Mann der n icht betreten wird , der Arm
der weltl i ch en Gerechtigkeit i st blind , aber es prüft
ei n Oh r die Telephongespräche und manch ein Riech=

organ den Wandel
,
und der Finger der Vorsicht prüft

den Pfuh l des Sünders , wenn di ch d i e bösen Buben

locken , so folge n icht .

Und sieh e , es verfluchte si ch das Maskenschwein

und schwur , der Häsch er, der um versuchte I rre
füh rung

,
Mystifizi erung , Subvention ierung der Obrig

keit es eng verh aftet h atte , sei ein Mietli ng , eine be

zah lte Kreatur der Grünen oder der Schwarzen gar
und Roten im großen Zirkus .

„Ach sch luchzte es , „warum bin i ch nicht schwarz

noch rot
,
nur rosig angehaucht , mit schwarzen Flecken ,

wie für ein zahmes Hausschwein si ch geziemt Doch
wer auch

,
wer in al ler Welt h ätte geahnt, gewähnt,

geargwohnt

daß”
,
fragte i ch vo l l Tei l nahme , „di e Tochter

eines Emirs
,
daß mit Euer Gnaden Wohlnehm en

di e Houri eine Verze ih ung eine Straßen

houri sei ?
”

Und es ergrimmte wider mich das Maskenschwein

und fluchte mir mit den Flüchen des Verfluchers :

„Beim Propheten ! Wer war der Bube
”

, ri ef es , „der

mi r ri et
,
dem Hakim : Baschi der Kawassen als Madame
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Pliciceps sie vorzustel len , und anstatt meines Ferman

und Khattischerif einen Zwanzigpiasterschein

„Nicht a lso ri ef i ch . „Mit Verlaub von Euer

Gnaden ! Nie und nimmer war das d ie Meinung !
Denn zumindest und solch es weiß der Säugl ing
in der Wiege zumindest h ätten es n icht unter

fünfzig
Alles h at seine Grenzen ! sprach das Masken

schwein , und taktvol l das Thema wechselnd , fuh r ich
fort : „Wie ? Und so h ätten Ew . Exzel lenz , wenn anders
di e Frage gestattet i st

,
verabsäumt

,
auf den Charakter

,

den unsträflichen ,
des Volksvertreters

,
auf Ih re staats=

m änn ische Unverletzl i chkeit, kurzum ,
aufDero lmm u

n ität si ch zu berufen
Wie ?

”
quiekte , außer si ch , das Maskenschwein .

Wie ? Wie ? lmmun ? la frei l i ch ! D a s könnte ei n
j eder sagen ! D a z u , n i cht wah r, bedarf es der Legiti
mation

Legitimation

]a frei l ich . Legitimationen tragt ein Nackter nicht
bei sich . Und also , hoch aufhorchende Hörerschar,
verstörte Damen und empörte Herren

,
sind wi r ganz

Auge nun und Oh r : Signor Pancraz io , der Wüstl ing,
sol l uns zeigen , uns wissen mach en , uns beleh ren , wie
denn in al ler Welt es kam

, daß unser Sus pliciceps,
wie eingangs ausdrückl i ch bemerkt

,
nackt, spl itter=

nackt auf der Wachtstube der Kawassen saß ?
Pancrazio läßt s i ch entschuldigen .
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Er i st nein , nicht zu Sch iff nach Frankreich

doch zu unserem Bedauern derzeit n icht i n der Lage
,

mit gewünschten Auskünften zu dienen
,
und tei len

wi r Ihnen leider mit , daß unser Herr Pancrazio i n
Frage steh endes Adamskostüm auf eigene Gefah r ge
l i efert h at, um Ih re werte Spannung zu erh öhen

D A S B U C H D E R R I C H T E R

Plaudite ! Sia ammazzato !

la, der Weg zum Schi erl ingsbecher, i st, wie man
sieht , mit guten Einfal len gepflastert . Männer der

Staatsgeschäfte
”

, sagt a ll erd ings das Sprichwort,
„bei ßen n icht .

” Und das muß insoferne wah r sein , als
s i e selten es hochstpersönlich tun . Beati pacifi ci

Doch meh r als nur aus Tausendundeiner Nacht Ge
sch i chten müßte erzäh len , wer da zeigen wollte , wie
von Sokrates bi s Pulcinel l a s i ch Arroganz und S traf=

prozeß verketten . Herr Hanswurst
,
für sein unver=

besserliches Tei l , war schon im a l t e n Wurstelprater

ein subversives E lement : P .U. pol itisch unver=

läßlich ; nun wiederum ,
im wohlgefirn ißten , frisch

renovie rten Lunapark
,
i st er pol iti sch unbel i ebt, gleich :

fa l l s : „P .U. welch e zwei Buchstaben , so rannen Ein

geweihte
, an Vokabeln wie „Persecutio

"
und Utla

gatus
”

mahnen .

1
) Tumult im Publikum . Sprecher wird insulti ert . A. d . H .
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wiederum steht im Zusammenhang mit der Befrei ung
von rückschrittlichen Standesvorurtei len . Wohl mag
sich ab und zu ereignen

,
daß Pantalon als Feldherr

infam kassi ert wi rd , wei l er h oh eren Orts , wo man am
Drähtch en zupft, Kritik zu üben wagte ; würde bei
einem fragwürdigen Ehrenwörtchen er es h aben be :

wenden lassen , bei einem harmlosen Urkunden
schwindelchen : h ätte di e hoh e Stel l e si ch viel lei cht
m it einem väterl i ch en Rüffelchen begnügt . Des

glei ch en auch hat man noch nie vernommen , es sei
da einem Kad i

,
für al lzu l i chtvol le B eredsamkeit

am Stammtisch
,
das Seidenschnürchen übermittelt

worden .

Nun , was Wunder , daß eines Nachts , bewogen von
geh eimnisvol len Stimmen , Freund Hanswurst s i ch
vergnügt , den Inh alt seiner Schreibtischlade ordnungs=

und vorsi chtshalber in das Iüstern prasselnde Öfch en
seines B adezimmers zu verstauen ?
Aber allzu weit müßte es füh ren , wollten wi r auf di e

Startverhältn isse seiner Verbrech erlaufbahn , wollten

auf das Warum und Wi e der ersten seiner Verhäftun

gen wir näher eingehen . Kurz und gut : Er sitzt und

wartet auf die Kawassen . Zur Erbauung h at das
Liber ]udicum

”

er aufgesch lagen das Buch der
Richter . Nicht j enes al lerdings , „quod ab Hebra

'

eis

Sophetim appellatur
"

,
sondern di e „Einführung in

den Strafprozeß” von Friedri ch Stein und Hel lmuth

v . Weber, fünfte durch geseh ene Auflage , bei C . B .

Mohr in Tübingen :

1 60



Strafbefeh l

Si e werden beschuldigt , gemeinschaftl i ch und in
der Absicht

,
si ch einen rechtswidrigen Vortei l zu ver:

schaffen
,
das Vermögen anderer dadurch beschädigt

zu haben
,
daß Si e durch Vorspi egelung falsch er Tat:

sachen einen I rrtum erregten , insoferne Sie am ersten
Apri l des Jah res 1 992 auf h iesi ger Sch ützenwiese i n

bewußtem und gewolltem Zusammenwirken mit un
bekannten Tätern öffentl i ch auftraten

,
dabei als „Luna

sino
,
der Mondmensch

”

s i ch ausgaben , i ndem Sie
behaupteten , Sie stünden auf niedrigster Kulturstufe ,
könnten nicht sprechen , nah rten sich nur von „spring:

l ebenden weißen Mäusen” , si ch wi ld gebärdeten , a n

einem Strick in ein Fel l geh ül lt verführen und mit
einer leb enden weißen Maus füttern l ießen

,
obwoh l

Sie wußten , daß Sie ein harmloser Artist sind , der si ch
normal ernäh rt . Da der zufolge am tsanwaltlichen Auf:

trages nach Sch luß der Fütterung Ih ren Wohnwagen
visiti erende Gendam eriewachtm eister Sie bürger:

l i ch gekleidet antraf, wie Sie Ih r Abendbrot, besteh end
aus Wurst, Käse , B ier und Branntwein , einnahmen ,
haben Sie auf seine Fragen in gutem und klarem Zulu

erwidert : „Es handle si ch i n Ih rem Fal l e um eine
Vorstel lung , bei der das Publikum nicht mit der Wah r:

heit der behaupteten Tatsach en rechne
,
wie : Sie

könnten nicht sprech en , näh rten sich n u r von lebenden
weißen Mäusen , sei en ein Mondmensch und stünden
auf der n iedrigsten Kulturstufe ; da insoweit nur Ur:

T y s s , Rebell ion im Mond 1 6 1



tei le ohne konkrete Tatsachenunterlage vorlagen . Er:

fahrungsgem äß pflegten auf Messen und Märkten
Schaubudenbesitzer ih re Vorstel lungen in übertrie

bener
,
marktsch reieri sch er Weise anzupreisen . Das

Publ ikum wisse solch es nicht nur, sondern erwarte

geradezu derglei ch en Übertreibungen : si e wären ihm
ein Tei l d er Vorstell ung . I h re Besuch er h ätten dem
nach den zu erwartenden Gegenwert für ih r Eintritts

geld empfangen und sei en an ihrem Vermögen nicht
gesch äd igt .

”

Dah ingegen wi rd h ieramts von der Feststel lung
ausgegangen , daß wenigstens ei n Tei l des Publ ikums
I h ren Angaben Glauben beigemessen h at . Nicht nur
die der konkreten Grundlage bare l rrefüh rung, Sie

könnten nicht sp rech en und näh rten si ch a u s
s c h l i e ß l i c h von weißen Mäusen , sondern auch di e
Beh auptung, Sie seien ein Mondmensch und stünden
auf der n iedri gsten Kulturstufe , sind Vorspiegelungen ,
di e

,
wiewoh l nur tei lweise den Tatsach en entsprechend ,

dennoch für einen Tei l des Publikums den Anlaß
b ilden

,
di e Vorstel l ung aufzusuchen und das Ein :

trittsgeld zu bezah len , welch es Vermögensopfer nicht
gebracht würde

,
wenn die wi rkl i ch e Sach lage bekannt

wäre .

Auf Antrag der Staatsanwaltsch aft wi rd desh alb

gegen Si e wegen Vergehens nach 5 263 , 47 St .G.E.

auf eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten erkannt .

Gleichzeiti g werden Ihnen die Kosten des Verfah rens

auferlegt . Girokonto bei der Atlanti sch en Staats
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der Untersuch ungsrichter und wischte mit expedi
tivem Gestus si ch die Finger am vei l ch enb lau ver:

bräm ten Am tsornat : „ I ch kann derglei ch en Aus
schweifungen nicht dulden . Kurz und bündi g : Was
h aben Sie gegen Seine Maj estät den Negus Menel ik
von Abessini en ?

”

„ I ch b itte
”

, versetzte i ch , „nur um die Gunst, wie

mein Geständnis , so auch di e Entlastungsgründe zu

samm enhängend darl egen zu dürfen . Gestatten mi r

daher, Herr Oberrat , nochmals auf di e rheto

risch e Frage zuruckzukomm en : Gibt es staats
feindli ch e Musik ? Nein ! Nichts derglei ch en .

Rebel l i on mit Pauken und Tschinellen , eine Staats
oberhauptsbeleidigung durch petulante Fagottfiguren ,

eine umstürzleri sch e Fuge , ein debordierter Kontra :

punkt das al les
,
nicht wah r

,
kann woh l polizei

widrig, doch n ie und nimmer vefiassungswidrig sein .

Kann der Herr Staatsanwalt ein Bach: Konzert ver:

b ieten ? Etwa mit der Begründung, daß die Tokkata

i n A=Dur geeignet sei , verfassungsmäßig garantie rte
Gefüh le zu verletzen ?

"

„Laufendes Exh ib i t, Polit . Verd . Nr . 1 3648322
murmelte , über das Protokol l gebeugt , der Richter,

„gesch ieden , ohne Wohnsitz , stel lenlos , das Sch rift:

stellergeschäft gibt wech selnden Ver:

sonnen schob er seinen spitzen , tintebeklecksten ,

roten Federstiel i ns Oh r zu derart abgründiger
Ti efe

,
daß stockenden Atems ich ei n l eises Stöhnen

h ören l i eß . Argwöhnisch spähte er über sein e
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Brillenglaser weg : „Was h aben Sie ? Noch eine zu

samm enhängende Erklärung?
”

Und mich erm annend fuh r i ch fort : I ch h abe von
Orgelmusik gesproch en . Denn di e Orgel i st d as objek

tive I nstrument
,
dessen Klangfarbe sich nicht anders

vari i eren läßt als durch Anzi eh en oder Abstoßen von

Registern
,
Übergänge von Manual zu Manual . I h r

wesentli ch ist al so völl ige Gelassenheit . Und ebenso
,

ebenso unbestech l i ch funktioniert, Herr Richter, das
Instrument

,
das S ie dort in der Kiste sehen : Mein

ledigl i ch patentamtlicher, di e öffentl i ch e Ruh e und
Si ch erheit betreffender

,
beh ördl ich er Bedenken h alber

bi s nun gesetzl i ch noch nicht gesch ützter Kompono

graph , Model l ,
Impertinax

‘

.

la, ob auch noch so seh r, Herr Oberrat, di e h oh e
Meinung einer hohen Behörde zu enttäuschen mir
schmerzl i ch sei ; muß i ch es endl i ch doch bekennen
I ch bin kei n D ichter i ch b in Techn iker .

, lm pertinax
'

i st , wie gesagt , kein Nom de Guerre

meiner aus Bosheit oder Menschenfurcht verkappten
Pseudonymität ; sondern , ganz einfach , e in zum Tei l
nach Art des Organons , zum Tei l nach Muster des
Babbage: Thom asschenDifferentialarithm om eters kon

struierter Apparat, welch er auf masch inel lem Wege
Wah rheit zutage fordert .
Er entspricht recht eigentli ch dem Hausbedarf des

praktisch en Pub l izisten : l i efert , j e nach Gebot der
Stunde , das Ergebnis von vierundzwanzig Weltan

schauungen ,
konform derNachfrage aufdemMeinungs
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markt . Stets obj ektiv und j ewei l s aktuel l ! Fruh : Zoll
dem Zöllner ! Abends : Krieg dem Krieger ! Zum Vor:

marsch di e Drommete
,
zum Rückzug di e Schalm ei l

Ebenso aber wie moderne Buchhaltungsm aschinen

nur von gewiegtesten alten Saldokontisten zuverl ässig

gehandh abt werden , stel lt, ähnl i ch auch h ieri n dem
Organon , mein Instrument gewisseAnsprüche an d i e

Registrierkun st des Man ipulanten : so zwar, daß die
Verwendun g der Haupt: und Hilfsstimmen eine ge :

wisse Sachkenntni s verl angt ; dah er denn di e Gros
sisten

,
di e künftig dem Verbrauch er seinen behagl ich

vorgekauten Vorrat an Tagesm einung mit Hilfe des
Impertinax bereiten mögen , keineswegs als Canai l le zu
werten sind : sondern vielmeh r als Leute von Talent

,

di e da von Grund auf i h r Gewerbe meistern . Denn
mit H i lfe meines Im pertinax wird j eder Fachmann

bald ebenso gewandt von rechts nach l inks zu sch reiben
wissen

,
wie umgekeh rt . Und ähnl i ch steht es um die

noch seltenere Kunst der Sach l i chkeit . Wird
,
bei nor:

malen Richtmitteln
,
das

,O
'
=Register angezogen , gibt, i n

Fragen etwa der Proh ibition
,
des I slam und der Volks :

wirtsch aft, mein Apparat Auskünfte von dermaßen
stupender Obj ektivität

,
daß Alkohol iker und Anti

a lkohol iker
,
Sch i iten und Antischiiten ,

daß Dolchstoß

legendarier und Frieden stempeldien er nicht meh r ein
ander i n den Haaren

,
sondern

,
einmütig nach dem Zen

sor winselnd
,
sch luchzend si ch i n den Armen l iegen .

So
,
weit entfernt, ein Werkzeug der Zwietracht ab

zugeben
,
ein igt Impertinax Entzweite : ,Eintracht

'

,
so
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Systeme zu einer den vier Spezies und deren Modifi

kationen analogen Abgrenzung der Begriffsgebiete zu
gelangen ; ferner durch Paronomasie gewisse logisch e
Verb indungen zu sch affen , wie Parodie und Parvenü ,
wie A ll i gator und Äquator usw . j egl i cher Ri chtung
di e ih r angemessene Sch reibweise zu koordinieren

,

genügt das einem j eden Kraftwagenlenker wohlver:

traute , doppelte Kupplungs=Sperrgetriehe . Der nach
Vorbi ld des Organons geschaffene Registersatz h in :

gegen i st klassisch er E intei l ung entlehnt : ,
Romanti

ques Elégiaques Parnassiens l ntimistes
Passionés Abstracteurs Fanta isi stes Sociaux

Attardes usw . ; so daß nunmeh r einzig d ie Frage
bleibt : wie eigentl i ch im Wege m echano: techn ischen

Verfah rens , wie im Innern der Apparatur ei n soge

nannter Sti l zustande komme ?
Antwort : Durch kontrapunktisch e Beh andlung

‚KAIKOKU N ICH I TSCHINB LIM KOKUM I

I I I I DOSCHA.

‘

So zum Exempel l auten , frei nach Perciva l Lowel l
i n klassi sch es j apanisch übertragen , d ie Worte :

‚DER HE ITERE I D IOT‚ DER SCHL IESS L ICH E INER

T IEFEN MELANCHOL IE ZUM OPFER F IEL .

‘

Nun aber nehmen wir, Si lbe für S ilbe , Wort fur

Wort
,
nach der Methode Toussaint=Langenscheidt die

Rückubersetzung vor :

‚T IEFER MELANCHOL IE ZUM OPFER FALLEND

ENDETE HE ITER ER I D IOT .

‘
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Hier j edoch
,
n icht wah r, offenbart si ch schon di e

Löwenklaue des Prosaikers von europä isch em Format .
Daß i ch ih n ni cht zu nennen brauch e , daß der Ken :

ner ih n ungenannt erkennt : diene mittelbar zum Be

weis der kunstgerechten Tätigkeit meines Impertinax
denn dieser verri chtet so lch en Sti l synth etisch : ver:

mittels Abtreibung der Relativmonom ina sowie d urch
kontinuierl ich en Nebensatzes stereotype Frühgeburt .
Von diesem , wie ich hoffe , h iemit klargestel lten

Problem der Stilbereitung wol len wi r unser Augen

merk nunmeh r dem etwas komplizi erteren Gebiete der
sogenannten ,Diktion

‘ und h iemit dem dynamisch en

Detai l meines Rektifizierungs= oder Ellipsim ber:

Tri ebwerkes zuwenden , welches, gemäß der Formel

VA2—a
*
, die El l ipsis der katachrestischen Auf:

Iösungen besorgt .
Wie in Fachkrei sen al lbekannt, wäh lt der b is

nun handarbeitende Autor von den Formeln
,

wel ch e , sei es durch Eingebung, sei es von irgend
einem Thesaurier i hm kommen , d ie im Verhä ltn is

mindest abgeschmackten . So etwa trachtet er unent
wegt , an Stel le des a rtfremden ,

seh r‘ das nachdenk
same ,gar

'

zu setzen ; was dem sch riftstel lerisch en

Stoffwech selprodukt einen sch ier trauten Schol len
geruch verleiht . Das Kunststuck, angenehm zu
sch reiben , beruht somit auf einer elektiv: sensoriellen
Funktion . Mit einem Wort : Man muß zu wäh len

wissen . Wie im Rhythmus , so gibt es auch im Ausdruck
al lerh and Holper=Stolper=5tellen ,

Assoziationen
,
di e
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i h r arglos dahindamm erndes Opfer so angenehm be
ei ndrucken

,
wie etwa einen Sch lafwandler ein Fuß :

tritt .
Ahnt man , so frage ich , um auch ein klassisch es

Exempel b eizubringen , warum woh l Goeth es Faust

,
Heinrich

‘

benannt i st, da er doch in Wahrh eit , Joh ann
'

h ieß ? Man stel l e si ch , wie folgt , den Sch luß der
Kerkerszene vor
Stimme von innen : ‚ Joh ann ! Joh ann !

‘ und im
Nu sind die dahinbrausenden Zauberpferde in einen
Vi ererzug von Postgäulen verwandelt auf dem Bock

th ront neben einem rotnasigen Schwager, grün livri ert ,
Joh ann

,
der Lohn lakai die Pratzen weiß behandschuht ,

Schweißfüße i n gewichsten Stulpenstiefeln und die

Arme vornehm uber die Brust gekreuzt .
So hat di e Szene sich durchaus verwandelt : Das

gute Gretch en zäh lt , bevor man in d ie Kutsch e steigt,
beh utsam und zu wiederh olten Malen das M itgepäck

und hurtig
,
wie man auf Erden i rdisch l ebt und

sti rbt
,
wird in der Folge zum Standesamt gefah ren .

Wie lange noch , und eines trüben Tages spricht
p lastisch der Herr Hofrat und Ordinari us fur

angewandte Nekroph i l i e , Professor Dr . Faust : ‚
Du

Plage ! Du Hindernis auf al len meinen Wegen Und
man entgegnet

,
expolituristisch : ‚

Du Abgrund ! Du

kalter Teufelsbraten
,
kalter Satan ! Schandlicher Greis

mit den noch nicht verdrängten Lüsten !
‘

Meiner Treu ! Besser, di e Li ebe sterben , besser,
si ch von der Muse sch eiden lassen !
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m alismus mit dem zynisch en Niedertreten aller An :

standsbedürfn isse abwech selt ; der, genau wie im pri
vaten Lebenssti l , zwi sch en gespreizter Förml i chkeit und
plötzl i ch er, obszöner Entgleisung h in und h er sch nel lt

‘

.

Aber sei es ! I l lusionen sind prognostisch günstiger
a ls Hal l uzinationen ! Und welch e Perspektiven er:

sch lösse n icht meine Erfindergabe dem zukunfts=

frohen B l i ck ! Wie lange noch , und gegen mäßige
Ratenzah lung wi rd j edermann sein eigener Liebl ings

a utor ! Vorderh and al lerdings versteh e nur i c h den
Apparat zu meistern . Doch ging es dem Erbauer der
ersten Flugzeuge nicht ebenso ? Und in dem j üngst

e rprobten Raketenfah rzeug gar hat eine Versuchs:

katze Platz nehmen müssen !

Ähnl ich übrigens i st auch das Erstl i ngswerk meines
Impertinax , das unlängst in stagelgrüner Auflage im

Tschinbum trara Verlag
,
London Berli n : Paris : Ch i :

kago=W ien=Preßburg=Tarnopol edi erte ,Handbüch lein
der Demagogi e ‘

‚
fürs erste dem Kolon ialexport be

stimmt . I ch mochte bitten , diese letztere Feststell ung
ausdrückl i ch und im Wortlaut zu Protokol l zu nehmen .

Denn der, wie zu vermuten steht, amtl i ch inkrim i

n ierte Kehrreim meines Im pertinax=Couplets ‚
Der

neue Machiavell
‘

war, wie urkundli ch nachzuweisen
i ch in der Lage bin

,
für den Arbeiter: und Soldatenrat

der Uhinvaris bestimmt . Hier b itte , die drahtlose
Ordre der Dschellabader Gummizell e an meinen

Agenten in Hakijavar : ,SEND W ITHOUT FA IL BY

F IRST AER IAL SERV ICE usw . Und h ier die
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Absch rift der darauf erfolgten Ruckfrage meinerseits

‚WAS HABEN S IE GEGEN BACHA I SAQUAO?
‘

Und h i er d ie Antwort : ‚W I R HABEN GEGEN BATSCH I

SAKA DASS SEIN PROPHETENBART VOM SALE

OEL DER MENSCHENL IEBE TRAEUFELT IN DES

R INGSUM FSTRCS TRSPTS PKRS PR K
‘ Der Rest

der Radiodepesche war, wie zu merken i st, ver:

stümm elt . Doch hat d ie Auskunft immerh in genügt ,
ein den Bestellerwünschen entsprechendes , h armloses

D isti ch on h erzustel len .

Dah ingegen das
,
Vademekum fur erfolgreich e Per

son lichkeiten
‘

, das i ch dort dem Strafakt beigefaltet

sehe , hat mein Kom ponograph auf Vorrat angefertigt .
Nenne m an mir das Land

,
wo sein Rezept si ch nicht

verwerten laßt und ich bekenne , im Namen des
Impertinax, mich sch uldig

VADEMEKUM

fur erfol greiche Persönl ichkeiten
und solche, die es werden wol len .

Ködere den Köter
Hoch der Struwwelpeter !
Blöke m it den B lökern !
Schlecke m it den Schleckern !
Heuch le m it den Heuchlern !
Meuchle m it den M euchlern !

Tritte den Leichen !
Visite den R eichen !
Krieche m it dem Kriecher
Vor dem .

1
) der

Weide die Ph i lister
,

Freude der Minister !
1
) Sekretiert .
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Verse , wie mit der Nahm aschine gesteppt
,
nicht

wahr ? Reinli ch e Arbeit ! Prima Halbfab rikat dessen

Veredelung al lfäl l igem Privatfleiß überlassen b leibt .
Dagegen aber was ein Autor von Fleisch und B lut
n i cht allerwegen täte verzeichnet meines Apparates

Quel len : und Unterlagenregistrator j ewei ls di e Her:

kunft n icht nur prosa isch er, sondern vor a llem auch

musisch er Emanationen : was denn mitunter d ie

erstaunl i chsten Ergebn isse zutage fordert . Da

bei spi el sweise , h ätten wi r d ie ‚
Bundeshymne fur den

Reich sverband abessinisch er Mi l l iardäre en gros‘ mit
einem nach der bekannten Melodi e des Soldaten

stiefelliedchens aus Figaros Hochzeit zu singenden

Päan . Der Unterlagenregistrator zeigt auf einem
Papierstreifchen die Quel le an : Theogn is, der Mega
renser,

'

J
'

537 a . n . :

S i ehe den frevelnden Feind der Gerechtigkeit, welcher der
Menschen

So wie der Sel igen Zorn nicht zu vermeiden sich müht,
Schwelgen m it Schä tzen bedacht und in Üpp igkeit, da der

Gerechte ,
Schm ahlich von Mangel gedruckt, trauem d das Leben ver:

darbt .“

Neuzeitl i ch em Bedurfn is zu genugen , wi rd ver:

mittels Umformung durch das Nigger: Song: Register

der Vi erzei ler zweckmäßig eingestampft : so zwar, daß ,
i n gedrängt surreal i sti sch er Gestalt, die Nachb i ldung
in glei ch er Weise der Urform überlegen i st, wie etwa
ein Trotteur von 1 930 der Ch lamys aus der Zeit der

ersten Perserkriege
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tagen , des Vormittags schon im Kaffeehaus saß : j enes
versunkene Sybaris und Scheri a

,
davon

,
nur wenigen

bekannt , ei n Sinnspruch aus Goethes Nach laß Kunde
gibt :

„W ir Faj aken , wir suchen kein Lob in K ämpfen des Geistes ,
Lieben nur halter den Schmaus , Feuerwerk ,Hatzen und Spiel .

“

In dieser heitren Hauptstadt nun , h errschte seit
unvordenkli ch fernen Tagen , geisterhaft‚ der letzte
Grandseigneur der Welt, steina lt , patri arch alisch di e

Gesch lechter überdauernd .

Doch Tag für Tag, um vier Uh r i n der Fruhe, stand
er von einem kümmerl i ch en Feldbett auf, um was
i n seinen Rei ch en der unterste Helot würde verwei gert

h aben um sechzehn lange Stunden mit Arbeit h in :

zubringen . Er wol lte ‚in den Siel en sterben
‘ auf

dem Marsch
,
wie ein struppiertes , greises Stangen

pferd . Und als endli ch der Tod kam hispanisch
fei erl i ch em Brauch gemäß im Harni sch und schwarzen

Kronhelm war des Röchelnden letztes Wort

‚ I ch b itt
' Sie lassen S

' mich in Ruh ! So wenig
Zeit und so vi el so vie l zu tun
Zu tun ! Das frei l i ch dünkte dem Volk der fernh in

fasselrutschenden Fajaken gespenstisch und ge

spenstisch war in der Tat, was den Versch eidenden
umgab : ‚Ketterl

‘

(zum Gedächtn is , daß auch die
Majestat i n Ketten geboren wi rd und stirbt) h ieß der
oberste Kammerdiener ; ‚

Kerzel ‘ (wi l l sagen : kleines

Kirchenli cht) der Arzt ; (deutsch : kleiner
Gespensterich) der Ober: Leib=Tailleur ‚Exzel lenz
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Wurm ‘ der letzte Feldzeugmeister . Und selbst di e
mensch l i ch schöne Gefäh rtin , di e Gel iebte des Ent:

rückten
,
h ieß seltsam ähnl i ch einem Waldgespenst .

Daher denn behaupte ich , Herr Richter, daß im
wei land

UN Z U C HT M I T E I N EM B L UT E G E L

Mitten im Satz und mir zum Hauptverdruß , denn
manch sinnreich es Apercu h ätte i ch anders noch an
den Mann gebracht inmitten meiner Rede ward i ch
unterbroch en .

Nach reifl i ch er Erwagung, wie es sch ien , endl i ch zu
Taten aufgerafft

,
hatte der Richter si ch erhoben und

war zur Tür hingee ilt :
Strnadil !

“

Und da geraume Zeit si ch draußen nichts regen
wollte , l i eß er dreimal , glei ch einem Geisterbanner

,

halb beklommen und halb ergrimmt, lauter und lauter
seinen Ruf ersch al l en *

Str— na—di l ! Str na
_ _ dl l l l Str

Ferne im Flurgang war ein Echo zu vernehmen ,
ein Getöse , als sch lüge wer mit Fausten an eine Bretter:

wand . Endli ch , nach stummer Wei le , ersch ien ei n
etwas ruppig : altväterisch bekleideter

,
verd rossen

dreinbl i ckender Herr, die Morgenzeitung in der einen
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und in der andern Hand einen wuchtigen Sch lussel
,

den er sorgsam an ein in der Türfül lung angebrachtes

Häkch en h ing ; um endli ch , zur rechten Hand dem
Richter, le ise achzend an einem zweiten Schreib
tisch Platz zu nehmen .

Strafsach e gegen den stel lenlosen Sch riftstel ler
Pankrazius Verbrechen nach Paragraph
Wie? Was? I ch traute meinen Oh ren nicht !

„Sagen Sie doch einmal Herr Inquis it
,
könnten

Si e uns viel lei cht erklären
,
was ein B lutegel i st ? “

Blutegel ?
Doch alsbald kam mir d ie Überlegung wieder .
So mußte es denn wah r sei n Der eben angelangte Herr

im fossi len Kaiserrock war nicht, wie i ch gewähnt hatte ,
der Protokollfüh rer es war

'

ein Sachverständiger, ein

Psych iater so sol lte i ch denn in den Narrenturm !
Sagen Sie : Meprosotrachelonym phangiorrhexis !

(Retention sprobe auf presbyophrene Form der para
lytisch en Demenz) ; oder : Geschwind ! Wievi el sind
anderthalb Drittel von hundertneunundzwanzig ? An
welchem Flusse l i egt Urtschin i : Kuhi ? Was sind Si e ,
wenn Sie Ih re Tante h assen ? Und was , wenn Ih re
Tante S i e ermorden wi l l ? Bi lden Sie einen Satz

von sieben Worten
, aus : Suppe , Oberbett und Baro

meter ! Es geht j emand spazieren , plötzl i ch läuft er

zu einem Schutzmann und ruft : was?

Vom Kraepelinschen Rechenexperim ent bis zur
Methode Ebbinghaus und den Scherzfragen des
Systems Taktfolski: Hundlingson wußte so ziemli ch
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No
,
das i s', bitt

'

schahn ,
ganz natierlich : Ge:

klagte eingestäht , daß Blutägel im Sinne Strafgesetzes
Viech i s' . Waren S' vurigeWachen i n den Dampf:

bad ? Ja ? Hier, bitt
'

schähn , hammer Anzeige von
Detektiv und Detektiv

,
bitt' schähn ,

i s' Amts:

persän lichkeit, und Amtspersän lichkeit , b itt
'

schähn ,

schwärt Diensteid . Alsdann : Sie h am S
' i n Einzel

zel le von St . Hilsnerbad gläsernen Flaschel mit:

bracht ? Ja ? Mit Blutägel . Inschpektor Hafänek von

Argus=Aug
' hat sich , i n Auftrag von hähere pol iti sch e

Privatpersänlichkeit, persän lich durch Loch g
'

schaut .

No
,
und da hammer halt drauf den Parägraph

hungertundneinundimpftsich

1 59

Doch mir scheint mi r scheint , meine Gesch ichte

will Ih nen nicht gefa llen ?
l l 1 )

1 ) Tumult . Pancrazio m it Sofakissen hombar:
d iert.
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glei ch en engen Haus : Der eine im Schellenkleid und
eitl e Kapriolen sch lagend ; der andere

Verstummend tritt er vor mi ch mit muden
Geisteraugen reglosen Vorwurfs vol l , ein uner:

bittlicher Betrachter .

„Nun woh l !
“
versetze i ch

,
nach truber Weile mich

erm annend, „Freund Corydon , der alte Duchoborze ,

hat unlängst ein Exl ibris uns vereh rt : ‚Ein Narr wi rft
seine Lanze nach dem Mond ‘

du bist es ?
“

„ Ich bin es
“

, flüstert er, „und bin es müde . Rebel l
und Hanswurst

,
Troubadour

,
Mönch , Gauner, Tod

und Teufel . I ch , i ch und immer i ch

„Schweig sti l l !
“
weise i ch ih n zurecht . „Dem Narren

i n dessen B rust ni cht a l l e Seelen wohnen , wäre
besser ein Maulkorb umgehängt oder er werde er:

säuft, wo es am ti efsten i st . Verschwinde !
“

Er gehorcht . Und i ch besinne mich . Was ist ge

schehen ? I ch j e nun i ch war auf der Mondjagd .

Habe mit Gespenstern zur Nacht gespeist . Gezecht .
Darum ist es so ka lt . Auch trage i ch wie war es
doch ? ein Mondhem d . Fürwah r kein warmes

K leidungsstück . Bewegt einen zu sagen , was besser
verschwiegen würde . Heute morgens hat die Er:

zeugerin meines einzi gen Sch ulers mi ch h eimgesucht
des fettleib igen kleinen Knaben , dem ich Sprach

unterri cht ertei le . „Egon hat si e geklagt, „mein
Egon Erwin h at einen Tadel . I n Muttersprach e !

“

„Sei es , gnädige Frau
“

, hatte i ch si e beschwichtigt ,

„er m ag darum getrost ein Sch riftgeleh rter Zwerden ‚
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oder auch besser noch ein Dichter . Heutzu

tage

„Kalt haben Si e
's“

,
so hat zerstreut d i e Dame mich

unterbrochen
, „kalt ! Sie haben si ch nicht versch afft?

Wissen Si e , i ch wer
'

I h nen sagen i ch hab
'

durch
gemacht . Mein Mann hat si ch gelegt , i ch hab

' ge

kündigt meine Köch in hat si ch doch eingelassen

ich b i n gerannt und hab
'

versorgt
Wundervoll ! überlege i ch wundervoll , wie

diese Art d i e Zukunftszeichen triebhaft zu deuten
weiß . Sprach e des einundzwanzigsten Jah rh underts !
Kurzsch rift ins Mundliche gebracht ! I h r Mann „hat

si ch gelegt
“

. Wohin ? Zu Bett natürl i ch . Und womit?
Mit einer Grippe . Das versteht si ch um diese Jah res
zeit von selbst . Die Köch in aber „hat si ch eingelassen

“

Mit einem Liebhaber auch dieses , frei l i ch , kann gar

nicht anders sein . Ja , spare in der Zeit, so hast du in
der Not ! Wie wirtsch aftl i ch das doch mit einem j eden
Obj ekt verfäh rt ! I ch , für mein lei chtfertiges Tei l ,
wäre i ch j e imstande , sch li cht und sparsam zu sagen

„ I ch hab
' mir ausgeborgt

“
?

„Mein Mann hat si ch gelegt i ch hab
'

gekundigt

di e Köch in hat sich eingelassen ich b in gerannt und
hab' versorgt Wah rhaftig ! Funfm al „Haben

“
!

Das „Haben
“

, mediti ere i ch , das Haben überwuchert
das Sein . Das nennt man „sozia le Umsch i chtung

“
.

Warum haben Si e nicht gesagt?“ fäh rt eifri g d ie

Dame fort . „ J etzt stehn Sie da ! I ch hätt
'

I hnen ver:

schafft
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Gleich , glei ch , glei ch wird sie Antwort h aben die

A rme i n der Tat si e dauert mich . Mein Mond
h emd

„Verzeih ung !
“
spri cht es aus mir, „gnadige Frau ,

Verzeih ung ! Doch gefrore draußen im Wetterglas
der Weingei st, so wie h ier das Wasser mi r im Wasch

krug einfri ert sch l immer noch als die Fröste der
Antarkti s dünkten mich Visionen von zitternden Kin :

dern , ungeh eizten Spitalsbaracken Aber nein ! I ch
lüge ! Bin ein Feigli ng ! Nur die Angst Angst in
mi r übertäubt den Frost den Hunger
Dreißig Grad unter Null ! Kein Lastzug ! Keine

Koh le ! Frostnot ! Verkehrskrach ! Und wer könnte

sagen , ob es noch j emals besser wird ? Denn im Ver:

trauen : di ese Kälte kommt von den kalten Herzen .

Und der Herrgott steht , wi l l man wissen , auch sch on
auf dem Standpunkt des zielbewußten Arbeitgebers .
Künftig wi rd an Regie gespart . Schon sind , h eißt es ,
si ebzi g vom Hundert der Heersch aren abgebaut . In
Hinkunft wird man nur noch auf Grund einer sera

phisch: sozialen Parteilegitim ation Lokomotivfüh rer

und Bremser im Kompetenzbereich der Sternen
bahnen . Was Wunder also , daß es um die Zufuhr
an kosmisch em Heizmateria l so ahnlich bestel lt i st

wi e h ienieden um Koks und Koh len ? Zudem noch ,
wie di e Armut von der Pauvreté , kommt die Hamster:

panik vom Hamstern . I ch wol lte wetten , daß bei

I h nen
, Gnadige, ein Dutzend gefül lter Wassertonnen

im Salon steht Sie haben als vorbi ldl i ch e Wi rtin
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D I E TA U B E M I T D EM Ö L ZW E I G

Brrr ! Kalt ! Frostklappernd kri ech e unter das Deck:

bett i ch zurück . Frau Morgenm ann i st fo rt . „Sie
nehmen si ch h eraus h at si e gemurmelt „Sie nehmen
si ch h eraus . I ch muß mich um schaun .

Umsch auen ? Umsch au halten ? Frei l i ch woh l
nach einem höfli ch eren Hausleh rer Am Ende h ätte
i ch doch besser getan , si e zu befragen , wie , wo und
wann es e i ne Handvol l Koh len
Zu spät ! Si e ist davon . Nur ein Geruchlein l i egt

noch i n der Luft
,
süßl i ch , wie Staubzucker mit etwas

Mausdreck . Es i st , so träume i ch , der Hauch des
Kramladens

,
darin Frau Morgenm ann das Li cht der

Welt erb l i ckt h at . Der Laden der „Gemischten Waren
h andlung“ i n i rgendeinem legendä ren abessinisch en
Dorf vier Stunden Weges von der nachsten Lokal
bahnstation . Ein Flüßch en mit Haselstauden an den
Ufern . Eine Lindenal lee am Tei ch , darin i n Sommer:

nächten
,
zah l los

,
winzige Krötlein quaken . Ein h err:

schaftliches Sch loß . Ein Entenpfuh l . Ein Wi rtsh aus .

Endl i ch doch n icht zuletzt der Laden von Samu

Morgenm ann . Wird di e Ture geöffnet, ruft die
Klingel d en Inhaber

,
dem stets

,
bei Tag und Nacht,

zu Wasser und zu Lande , ein schwarzes Käppch en

auf der Glatze sitzt, aus einer Wohnküche , wo Sonn
und Feiertags den Bauern unversteuerter Kartoffel
spi ritus verzapft wird . Der Trompeter von Säckingen ,
i n gold und rot gepreßtem Einband , steht neben einer
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kleinen franzosischen Grammatik auf dem Wandbrett
über dem Kanapee . Aus feierl i chem Anla ß läßt man
di e j üngste Tochter „Des Sängers Fluch aufsagen .

„Romantisch is modern !
“
Man i st gebi ldet . Und mit

der Herrschaft drüben im Sch loß geradezu intim . Die
kleinen Gräfinnen kaufen im Laden heimlich Roh r:

stäbch en
,
l ange hölzerne Wurstspeiler, rohe Makka :

roni : Requisiten , um daraus Pfei l und Bogen h erzu
stellen .

Daß es nur nit in s Aug
'

fl iegt , Gott sol l schutzen !
meint

,
aufrichti g besorgt

,
der a lte Morgenm ann

mit so ä Fei l i s nix zu spaßen
Übrigens aber lesen d ie Komtessen ni cht Scheffe l

und ni cht Uh land , sondern Racine und Fenelon si e
müssen . Dennoch sind si e ersch reckend überm utig :

„ Jung und meschugge !
“
sagt Samu Morgenm ann ,

runzelt d i e Sti rne
,
zieht d ie B rauen hoch

, rüm pft

resi gniert den Rüsse l , wiegt bedächtig den grauen
Elefantenschädel und schnalzt mit der Zunge : „Ts
Ts ! !

Im Schloß h ingegen der Fideikomm ißherr, Furst
Bümm sty, spricht : „Ein anständiger Mensch , der alte
Morgenmann ! Wirkl i ch , schon seh r ein anständiger
Mensch ! Wann i ch ihm kommen lass' : ‚

Sie
,
Morgen

mann ! I n einer Stund' fah r' i ch nach Angola la !
‘

schon zi eht er einen Tausender aus der Tasch ' wie
nix , und wi l l n icht einmal einen Wechsel ‚

Und
was , wann mich der Sch lag trifft, Morgenm ann ?

‘

So t r e fft er Ihnen , Durch laucht
‘

,
sagt er . Ho :
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hohohohoho ! Wirkl i ch , schon seh r ein anstandiger

Mensch
Er ist es , i n der Tat . I n sei nem Hause h errsch en

m enschlich=gesunde Meinungen . So etwa weiß man
für gewi ß , daß al les Waffenhandwerk (Gott sol l
sch utzen ein pueri ler Unfug und daß mit Krieg und
Kriegsvolk „nix zu spaßen

“ i st . All das und vi el es,
viel es andere kenntMorgenm ann seit ein paar tausend

Jäh rchen : dem weisen Elefanten glei ch
,
mit uralt

überkommenem Erfahrungserbgut ausgestattet, tri eb :

h aft gewitzi gt durch Gesch i ck und Mißgesch i ck von
hundert und aber h undert Generationen .

Und seltsam : Was im Hinterstübch en der dorf:

l i ch en Budik und Pfandleih ansta lt seit Jah rhunderten

gewußt ward , dringt h eute erst, als nagelneueWahrheit,
i ns mitteleuropäi sch e Bewußtse in

P a r a b a s e

(Capitano)

in s mitteleuropäisch e Bewußtsei n !
Frei l i ch ! Prokuristen der öffentl i ch en Meinung,

Linksanwälte vor dem Gericht der Weltgesch ichte ,
füh rende geisti ge El ite sind , zah l rei ch wie der Sand
am Meere

,
die Enkelch en des a lten Morgenm ann

i ndes d ie Kindeskinder der Kossaten , denen unterder:

hand der a lte Samu Kartoffelschnaps aussch enkte ,
i h rerseits Staatsmänner sind,Wezire und Satrapen .

Daher viel leicht verstehen beide Tei le einander gar
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weiß , welcher geheimnisvol le Forscher sie zuchtet,

und zu welchem Ende er a l le miteinander uns
vi viseziert

LUNALTERCAT IO‘
)

By J ingo ! Bei der blutigen Bel lona ! Ist
'

s mog
li ch , daß ein Hanswurst von Talent denGasgiftm assen

meuchelmord verteidi gt ? Tölpel ! Treibst es wie Don

Quich otte , wie Cyrano , wie di e k . u . k . Reiterei im
Weltkrieg Was‚Teufel‚ suchst du dort auf der Galeere ?
Fotz Hakenkreuz und Kotzbrett ! Dort fressen d ich

d i e Fremdwortkamm erjäger !
“

Es i st mein Spi egelb i ld , das di ese ratselhaften Worte
sprach : Pagl i acci o , Pi errot lunai re , einen mächtigen
Foli anten unterm Arm : das Buch der Lebensweis:

h eit .

„Nun ?
“ frage i ch . „Was sagt der a lte Zauberer?

Lies vor !
Nicht notig ! erwidert es , „nicht notig !Wissen wu

beide doch
,
wasTag fürTag i ch predige d i r pred ige

1
) Offenbar vom lat . „altercatio (Wortwechsel ,M einun gs

versch iedenheit, D isput) . Monstrositäten w ie „Lunalter

catio , Lunasin o usw . sind zweifelsohne nach dem Muster des
mystischen Lunov is

“

(Mondschaf) entstanden , dessen B i ld
ner

,
Christian Morgenstern , als „Lunagogarch h . c .

“
in der

„Schreibtafel des Lun am bulistenorden s
“ figuriert . Lun ago

garch verm . von „Agoge
“

, stufenweises Aufeinanderfolgen der
Töne, Duktus . Chr. M . ist der Autor der „Stufen

“
. Ken

j ektur d . H rsg .
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‚
Wer unter Menschen lebt, wer unter Mensch en zu

l eben hat
‘

„Weiß schon ! seufzte ich „weiß schon : ‚Leben
und leben lassen !

‘ Ach ! I ch möchte sterben ! Laß
mich ! Zurück zu den Gespenstern ! Da ! Da sind si e

schon !

5 1 59 aber mi r sch eint erkundigt

sich der Fa lott
, „mir sch eint, meine Gesch ichte h at

Ih nen nicht gefa l len ? He ? Wie finden Sie meine Ge

sch i chte ?
“

„Zum Knochenkotzen ! erw idert das Skelett, „zum
Knochenkotzen ! I ch b itte Sie ! Sie wol len si ebenma l
eingesperrt gewesen sein

,
und halten nach fünf Bogen

Lexikonoktav noch ni cht e inmal bei I h rem ersten

Debüt ! Kotz Koffein und Kam pferspritzen

„Sollte i ch Sie gel angwei lt h aben
“

,
mault der

Strol ch , „nun , so erzäh len Si e doch selber eine Ge
sch ichte

Aber gewiß doch . Warum nicht? sagt gleichm utig

der Tod .

Aber grinst unbußfertig der Verrissene , „ioh

habe Sie gar nicht gelangwei lt . Nur geärgert .“

„Frei l i ch nickt das Skelett
,
I h r seid ei n h ämischer

Patron , mein Lieber ! Wir vernehmen Anwürfe wider
Unsern Pressedi enst allerhöchst ungern . Was hat
man gegen Meine

„Verdacht
“

, erwidert böse der Falott, „Verdacht,
daß j ene wei land und aktuel len

1 3 T y s s , Rebellion im Mond 1 93



Nie: wieder: Kriegs=Rufer bei vorkommender Kon
j unktur : ‚Nie wieder Frieden !

‘ und
‚
Gott strafe den

Freistaat !
‘ rufen möchten .

Dacht
‘ i ch es doch spricht angewidert der Tod

Ih r seid ein Mora l i st !
Kein Giftgas

“

, rechtfertigt si ch der Gauner
,

„kommt dem Phrasolin an Wirkung glei ch . I st es
n icht so , Signor Abbate"

“

„Ach ! stöhnt aus gestortem Sch lummer empor:

sch reckend der Mönch
,
nimmt einen Sch luck Porn :

mard sowi e zwei Prisen Spanio l aus altersschwarzem

S ilberdöschen , schneuzt si ch dröhnend in ein blau
baumwol lenes Sacktuch und wischt mit seiner um
den Hals verknoteten Serviette si ch die Augen : „Ach !
Wer wünschte n icht

,
daß Unrecht und Gewalt aus

dieser Welt verschwänden ? Doch des Mensch en
Trachten ist böse von Jugend an

Na j a !
“ sagt schonend Seine Maj estät der Tod .

Gewalt und Unrecht Wissen Sie , Hochwürden ,
i ch

,
a ls Unternehmer

,
habe das Ding an einem andern

Zipfel . I ch b in I nteressent man da rf
,
wie bi l l ig, von

keinem Machthaber erwarten
,
daß er ein Anarch ist,

von keinem Krösus
,
daß er Sozialreformer, von keinem

Tiger
,
daß er Vegeta ri aner sei . Aber glauben Sie

mi r— auf Ehre
,
meine Herren i ch b in nur 5 c h e i n

b a r Kriegsgewinner . Wer mir da nachsagt ich wie

heißt es doch ? i ch
,
h ielte rei ch e Ernte i st unzu

längl ich i nformiert . Mir, wissen Sie , entgeht nichts .

Und so räume i ch dem soliden , ruh igen Geschäft den
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Dennoch zu eh rfürchti ger Ansprach e das
Wort ergreifend

,
neige i ch mich zur Erde —„dennoch

wäre es unverzeih l ich , die seltene Gelegenh eit solch

gnädigst gewährter Audienz vorübergehn zu lassen ,
oh ne aus allerhöchstallein ig kompetentem Mund etwas
von den mit Recht so viel umstrittenen Rätseln der

Geisterwelt, des Jenseits
Geisterwelt? Lassen S

' mich aus, i ch bitt
' Sie !

sagt , plötzl i ch i n altarkadische Mundart verfal lend ,
das Skelett : I l i es n

—
u
—

u
—

r Detektivg
'

schicht
'

n !

Wann
'

s ä tout prix sch o was Okkult
'

s sein muß , so
Iaßt

'

s mir meine Toten in Ruh ! Die Lebenden sein

a l lwei l noch vüll okkulter

G E H E I MN I S S E D E R G E I ST E RW E LT

„ I ch habe sagt nach ei nem Augenbl i ck des Schwei
gens und einem Sch luck aus allerhöchstihrer B lack
Bottom : Buddel etwas besänftigt, di e Maj estät des
Todes

, „zwölf Cockta i ls , achtzeh n Fl ips und an di e
sechs Nösel Wh isky . Darf mir dah er den Aufwand

leisten
,
als Privatmann auch einmal meine w a h r e

Meinung kundzutun . Wer Wahrh eit reden wil l , sei
voll des sußen Weines, oder— der süßen Träume . Die
Wah rh eit

,
wie bekannt

,
i st eine nackte ehüm

ein sogenannter weib l i ch er Akt . Und heutzutage
wil l a l l e Welt di e Akte m i t Sch uh en und langen

Strümpfen
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Prosit ! Es lebe , was wir l ieben !
I h r a lso

,
Allerwerteste , Getreue , traget, wofern i ch

recht berichtet bin
,
Verlangen nach okkulter Auf:

klärung . ‚
Wenn aber schwarzer Leumund , frech er

Tadel erscheinet im Gefolge eures Auftrags
‘

: so ge

denket, Fürwitzige , daß Wir, denen ein a ltes Haus

gesetz der Dinge ursächlichsten Zusammenhang zu

respektieren auferl egt
,
nunmeh r gehalten sind , ver

fänglich Uns zu Verfängli ch stem ,
zu den okkultesten

Kanälen j enseiti ger Kunst: und Kulturbelange Uns

h erabzulassen . Aber es geht der Krug so lange zum

Brunnen
bis er bri cht ! Vomitus litterognosticus j auchzt

der Falott .
Man halte verwah rt s i ch Seine Majestat, „m an

halte die gebotene D istanz und wage n icht fürder Uns
zu unterbrechm itteln . Man moderiere si ch ! Man

merke auf ! Wohlan
Vor grauen Jah ren eigentl i ch ist es noch gar n icht

so lange her
,
doch waren die Jah re grau genug vor

Jahren also l ebte einst ein Geisterrezen sent
Wie ? Man kap i ert ni cht, was kritisch e Belange mit

okkulten zu sch affen hätten ? Potz Porzel langefäß ! Bei

Uns , im Jenseits , geht das mit Verlaub schweins=

einfach zu . Unsere vierte Dimension steht, durchaus
zeitgemäß , im Zeich en der R eklam epsychiatrie . Dem
finstern Mittelalter angemessen war al lerh and ver:

zwickte und verzwackte Kunst des Hexenhammers

die m 0 d e r n e Astralwelt wird durch Persuasion regiert .
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Wer denn da druben etwa in seiner Qual ität
als Tei lhaber an einem Obstsaftpreßkonzern mit einem
Aktienpaketchen d isponiert , mag hunderttausenden
weh rloser armer Seelen zweimal tägl i ch das Wah r:

wort zu Gemüte pressen

HEIDELBEERMOST I ST BESSER ALS POMMAR D P )

Erst frei l i ch werden die Lemuren h eiml ich grinsen
,

später die Achsel zucken endli ch aber Geduld
will bei dem Werke sein sch li eßl i ch und endl ich

wird einer oder der andere an seinem Gaumen zu

zweifeln anh eben .

Und schon di e nachste Geistergeneration mag freu

d ig in den Ruf m iteinstimm en : ‚Heidelbeerm ost i st
besser als Pommard , gesünder als Bordeaux , bi l l i ger
a ls Burgunder !

‘

Da nun insonderheit d ie beiden letzteren Behaup
tungen statisti sch si ch erweisen lassen wi rd di e Heidel

beerm ostpartei zah l rei ch e wackere Talente um ih r

Geisterreichsbanner sch aren . Die Wege zum Erfo lg
bah nt drüben nicht Gewalt , sondern Beharr:

l i chkeit . Dieses Gesetz gi lt , wie fur j ede Marken :

artikelindustrie auch für unser okkultes Kunst: und

Kulturgeschäft . Sideri sch e Kunst: und Kultur:

h ändler wissen um das Geh eimnis des Erfolges und
besch l i eßen ih re astral e Laufbahn kei neswegs als

Hungerkünstler . I h re Autoren aber, wenn anders si e

nicht a l lzu lange schon im J enseits wei l en , l eb en als

1
) A. d . H . : Megaphon .
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etwelch e althochvorne
_
hm e Manier der Tisch : und

Kleiderordnung . Auch unterstützt er aufstrebende
Talente, frühverblichene j unge Lyriker und wiegt
am Tage seiner al sbaldigen Reinkarnation selten mehr
a ls ein h albes Lot . Ein Glück für ih n , daß er n ie lange
existi ert !
Und nun

, nach al ledem ,
sagt selber

,
oh ne Sch impf

und ohne Spaß , Freund Hanswurst Seid Ih r lunarisches
Gel ichter ni cht überlästig ? Behüte , daß gegen s o l i d e s
Sch rifttum i ch aufzutreten wagte : ,

Altbabylonisch e
Mehlspeisenküche

‘

‚
Doppelte Steuerh interzieh ung‘

‚Die Kunst , auf zweiundsiebzig vollkommene Arten
der eh el i ch en Pfl i cht genugzutun

‘ das i st mir das

w a h r e Tushim un i ! Dem Leser ei n Genuß , dem Sorti
menter e in

'

Wohlgefallen ! Wen aber , frage i ch , wen
interessi erte Nun

,
exempla sunt odiosa . Doch

das gebärdet s i ch , als h ätte es den Mond zum Vetter !
Ei frei l i ch ! Luftgesch äfte ! Gehörte al les samt und
sonders unter ein und denselben Gaukeleiparagraph
mit Kartenaufschlägern und sonsti gem Gesindel Doch
das vermißt si ch

,
Euch

,
den sittl i ch Ernsten , a l lerh and

kunterbunte Lichter aufzustecken , und wird , wiewoh l

es selber den Pips hat, j ubi l i erend uns Beifal l zol len

,Ecrasez l
'

infam e ! Mukanda über alles Federvieh !
Mukanda 1 )
Grinsend holt das Skelett aus seinem Westentasch

ch en am obern Darm beinrand einen zerknül lten Fetzen
Pergament

1 ) S ieh e Anmerkung Seite 1 99 .
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Einen Malefikanten lese i ch

einen Malefikan ten in 01 zu gießen
thut dessen (sie !) Lohn
Item lebend ig zu v ierthei len

Sodann aufs R ad zu flechten
Desgleichen vom Kopf auf Spitzen stecken

Ew . Majestat bel iebt zu radotieren ?

Man hoffe“
,
erwidert das Skelett, „man hoffe nicht

durch öde Komplimente uns umzustimmen . Wir
werden unsere Expensnote nebst Spesen für Scheit
holz

,
item für Reiserholz , item für Stroh , item für

Pfäh le
,
item für Stricke , womit Malefikant gebunden

worden
,
item für Teufelsm askerade wir werden

unsere Ansprüche zu vertreten wissen ' Kotz Kolo

phon ium ! Gibt es doch ein gewisses , ebenso h öl l isch es
wie paradiesi sch es Vergnügen ; eine Lust , selbst Hei :

Iigen des H immels n icht ganz fremd : j ene neugieri g
fromme Scheu im Anbl ick ni cht etwa des am Spieß
steckenden Sünders das se i ferne nein j enes
kostbaren Spektakels der vertauschten Rol len , des
zu fatalem Ende zum Verfo lgten gewordenen Ver

folgers
Ein Pol izeipräfekt als Strafling geschoren und

rasiert und Tüten klebend ; ein degrad ierter General,
den Affen auf dem Buckel ; ein peinl ich angeklagt er

Staatsanwalt ; ein Zahnarzt, dem ein Zahn gezogen
wird ; ein Kommittent Professor Woronoffs, von

meuternden Sch impansen überwältigt, um , im Auf:

trage und fur Rechnung eines woh lh abenden Affen :

20 1



greises , nach Hofrat Hanumans bewahrtesterMethode
von Li ebesleid und : l ust kuri ert zu werden : si ch erl i ch
Amusement , das auch verwöhntem Anspruch Genüge
tut . Doch wi r, die echten Kunstmäzene : Revenons
ä nos Verzeih ung für das h arte Wort !

MA E S T R O P R I M U S

Vor Jah ren also , vor Jah ren lebte einst im Osten
gemeint, wie si ch versteht, ist d er a s t r a l e Orient , das

h immlisch e Jerusalem oder auch Mekka
,
wenn Sie

wol len vor grauen Jah ren lebte einst im Osten ein
Geisterrezensent, von dem die Red e ging , es müsse ,
wer da vor seinem Thron besteh en wolle

,
sein Glau=

bensgenosse werden er war ein grimmiger Sch i it

oder auch sei ne Kanapeegenossin : er war ein
Leckermaul .

I ndem wi r dergestalt , treuh erz ig , rund h eraus , das
Ding beim rechten Namen nennen

,
können wi r nicht

umhin , an d ie obersttotengerichtliche Entsch eidung

zu gemahnen , derzufolge Anwürfe , als da sind : Es

werde allerhöchstunserseits antischi itischen Geheim
l eh ren geh uldi gt oder auch keineswegs und im

Gegentei l ; daß solch erart Au
_

slassungen ‚ sei es in
Wort und Sch rift oder auch i n Gedanken

,
im Sinne

des
n

Gesetzes zum Schutze hoherer I nteressensphären

als Maj estätsverbrech en strafbar sind . Wahr ist viel

Sekretiert .
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n icht: was zu eigen war , j ene gewisse Aura , die tei l s den

Magennerv und tei ls den Gähnkom plex beeindruckt
j ener gewisse Hauch des Vakuums , der, wie Geleh rte
mutmaßen , dem Mangel i rgendeines b ish er noch un :

entdeckten , astra l en Vitamins entspri ngt , j ene gewisse
h öh ere Fadesse

,
an der di e Meister der wechselseitigen

,

geh eimen , kritisch en Darlehnsbünde si ch erkennen .

Was aber nun die Künstlerinnen anging : so wäre es
geradezu frivol , l eugnen zu wol len , daß zu Primus

'

Zeiten niedl i ch ste Beinch en , Büstchen usf. di e
B retter des Astraltheaters zierten ; woran denn auch
kein Einsichtsvol ler Ärgernis nehmen wird . Die

Künstler a llerd ings , vom ersten Kapel lmei ster bis zu

dem letzten Kulissensch ieber, zeigten sich , für ih r
Tei l

,
mehr gei strei ch , als edel von Gestalt und l i eb l i ch

von Angesicht . Da waren abscheul ich fette , schwarz :

woll i ge Kram puse und Dürrteufel, mit langen und

krummen Hörnern . Diese Ersch einung wi ederum

beruhte auf dem auch i n astra len Sph ären fofl wirken=

den Gesetz der Auslese .

J edoch
,
wann immer, und zumal aus Anlaß einer

Premiere , ein Vorwitzling zu fragen sich vermaß

‚
Wie , hochvereh rter Meister, hat Ih nen es b leibt
unter uns dies oder das, der oder j ene w i r k l i c h

gefal len ?
‘ pflegte der Maestro mit sanftem Vorwurf

zu erwidern

‚Was h eißt, wie es mi r w i r k l i c h gefal len hat? Bin

i ch ein Korruption ist? Beleidigung ! Gewalt” Ge :
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Er hatte nicht eben unrecht . I n der Tat lobte Herr

Primus
,
nur was ihm gefiel . Wer aber wol lte i rgendwem

verargen
,
daß nachbarli ch e Vettern besser ihm ge

fal len als Zugereiste ? Oder auch
,
daß das Hemd der

Busenfreundin ihm näh er ist als der Kothornos Mel

pom enens ? Bei uns im Jenseits geht das nun ein
m al nicht anders . Verwandte Welten durchdringen
sich im engsten Raum und wie Rockefel lers Gei st
ob al len Ölen

,
schwebt über aller Kunstbelange

Wassern der Schatten eines längst versunkenen , j e
doch als magisch e Potenz fortwirkenden Geister:

kaffeehauses .
Da staunt man ? Frei l i ch woh l ! Es fugt si ch n icht

nur so von ungefäh r
,
derglei ch en B ilder in der Dunkel

kammer dreid imension a ler Schädelhöh len kunstge

recht zu entwickeln . Immerh in aber durfte man

erraten h aben , wer und was unser kleiner Primus war :
ein Revenant, ein Wiedergänger, j enes von Meiste r
Hoffmann aus dem Orkus heraufgerufenen , vi elfälti g
ambitioni erten

,
fürstl ich Barsanuphschen Ministers

für Absch affung vera lteter Romantik und Hoftheater:

intendanten zu Kerepes .
Man weiß , wie unteri rd isch em Gesch lecht, Kiel

kröpfen , Gnomen , geh eimni svol les Leben innewohnt
zwar sind auch sie nichts minder als unsterbl i ch

doch ih rer manch e werden alt wie Kröten , Krokodi l e
und Papageien

Der Maestro aber, unser Maestro Primus , war, wie
schon der Name sagt, von Kindesbeinen ein Mach er
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und Poet dazu . I hm war ein l ei chtes , etwa den Gaius

Marcius Corio lanus hochmodern
,
als J akobiner auf:

gestutzt, in Szene zu setzen , wenn der Stern der Stunde
im Zei ch en roter Konj unkturen stand . Und wären h in

wiederum eines fragwürdig sch önen Tages di e Baben
berger h eimgekeh rt

,
hätte Herr Primus

,
wil l m an

wissen , einen im Grunde königstreuen Robespi erre
und Spartakus zwisch en zwei Leita rtikeln und einem
Opernreferat frisch aus dem Ärmelch en gesch üttelt .
Er war ei n Tausendsasa ! Und es lügt i n seinen Hals
h inein , wer da beh aupten wi l l , daß der Maestro von

Musik so viel verstand wie unsereins vom Seiltanzen .

Denn i ch , der Tod , h abe sch on auf so manch em Sei l
getanzt . Er aber war ein Mann von vi elen Graden ,
der ni cht nur b is zum wirkl i ch en geheimen Haus
redakteur bei seinem eigenen Verleger si ch empor:

gedi chtet h atte
,
sondern zum Generali nspektor al ler

Kunst: und Kulturbelange überh aupt, zum souve

ränen Kunst: und Gesinnungspolizeidirektor. Und
war er n i cht noch obendrein Annoncenakqu isiteur,
so hatte

,
vorkom m endenfalles, er immerh in es werden

mögen . Bei uns im J enseits i st das so . Was einer redl i ch
anstrebt

,
findet Erfül lung .

Ja, da sch aut man , und reißt den Schnabel auf !
So bitte nur unser Etab l i ssement mit dem geschätzten
Besuch e zu beeh ren ! Gäste wi l lkommen ! Strick

genügt !
Doch Scherz beiseite ‘ den eigentl i ch en Trick

des Geisterm eisterstückchen s h i er vol l ends zu ent:
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P a r a b a s i s

(Dottore , mit Stundenglas und Hippe)

Wie bitte ? Wie ? Nicht Geisterwelt? Nur Halbwelt?
Fauler Zauber? Primus ei n Ephem eridarius? Mag

sein . Doch m an vergesse ni cht
,
daß l etzten Endes

auch di e vermeintl i ch wah re
,
große Welt ni chts i st

als das Ergebnis e iner possierl i ch en Suggestion .

Hat man noch nie i n ein Kaleidoskop geschaut? Die

buntesten Gebi lde zeigt der Zaubersp i egel
,
bald i n

entrückter Sch öne , bald grell=gem ein ,
bald ni eder

trächtig grau . Was aber i st es
,
das dah intersteckt?

Fata Morgana ! Sch erben , sch i l l ernde , formlos und

zwecklos , sinn los , h altlos , endlos aufs neue stets

Erneuerung vorspiegelnd wie mein Rei ch
das Chaos

(Pagl i acc io)

Chaos Es ist mit einem Male ringsum so sti l l
geworden ? Totensti l l . Denn der es sprach , das Wort ,
es i st der alte Possenreißer n i cht meh r

,
mit klapperndem

Gebein und einem Lam penschirm chen auf grinsend
kah lem Sch ädel Sch recken ! Er reckt di e erz

beweh rte Faust da dröh nen , wie Wüstenwirbel

sturm
,Maschinenstadte, Stahlschlünde sausen , Riesen

mäuler malmen unter krachend em porgetürm ten

Trümmern heult
,
krei scht und schmettert Höll en

j ammer zerknirschter Kreatur
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K I R K E

„Genehmige man einen Kognak ! sagt das Skelett

„j a , meine Expositionen sind lang, meine Pointen kurz .

Bitte vorliebzunehm en ! War nur ein ganz besch eide
nes Experim entchen zwecks Beleh rung , wie da ,
per a rtem magicam

,
die Sonne zu verfinstern , das

Sternenl i cht zu trüben und der Mond in seinem Lauf
zu h emmen sei . Bei uns im Jenseits i st das a l les

Staatsmonopol .
Prosit !
Was aber d i e gemeinen

,
niederen Künste der Magi e

betrifft wäre zu wünsch en , daß so manch em Miß
griff unverantwortl i ch er Elemente auch h ienieden

gesteuert würde . Suggestion Transfiguration
Sol lten der d iesseiti gen Po l izei n icht h in und wieder
Unfä l l e ganz absonderl ich er Art zur Kenntni s ge
kommen sei n ? Unfäl le , die , wer weiß wie oft schon ,
Anlaß waren

,
daß da i rgendein Eh renmann einfach

verh ext
,
i n i rgendei n schändli ch es Ungetüm verh ext

und von den Fachgeleh rten a l l enfal ls als anakaudischer
Peripheralam etriker klassifiz i ert, seine betrübten Tage
im Narrenturm besch loß ?
Sie alle haben , wo nicht aus eigener Ansch auung ,

so zumindest vom Hörensagen j enen berühmten
Dr . Hawran gekannt berühmt in a ller Welt durch
seine Kunst der ,Faszination

‘

,
di e ihm Gewalt gab ,

mittels bloßen Zurufs einen bel i ebigen
‚
Herrn aus

dem Publikum ‘ i n i rgendeinen
,
meh r oder minder

1 4 T y ss , Rebellion im Mond 209



anmutigen Vierfußler zu verwandeln . Denn er war ,
wofern i ch recht beri chtet b in

,
aus Krakau

,
wo

,
an

der Universität der Jagellonen ‚
seit Zeiten Kasimirs

des Großen schon ei n Leh rstuh l für Nekromanti e
erri chtet ist . I ch selbst nun h abe besagten Magier
gel egentli ch einer ,Privatséance

‘

,
zu der man als ärzü

l i ch en B ei rat mich gebeten h atte i ch war damal s

unter dem sch l i chten Pseudonym eines MuDr Hans
Mors im Gasthof ‚

Zur Goldenen Anthroposoph in ‘

abgesti egen i ch selber a lso sah den Magus di e greise
Fürstin O’

Dewudki i n ei n Kätzch en verwandeln : ‚ I ch
j etzt zäh l' i ch b is drrrei ! n jur erst n joch b i 1ttie

Schn japs i ch wenn i ch n ; 1cht ch ab
'

Schn japs, i ch

b in n j erve
'

ss Allons ! Eine zwei drrei ! l

Voilä, Son Altesse s i e s inget wie Katz
hupset

Und in der Tat sah man di e a lte Dame auf al len
vi eren im Salon um herschlurren , raunzend und

m aunzend

‚
Ein Gluck‘ l i eß spater die Duenna sich ver:

nehmen
‚
ei n Glück

,
daß keine Maus im Apparte

ment war ! Meine Güte ! I h re Durch laucht hätte s i e

eingefangen und vor a ller Augen verspeist
Nun frei l i ch woh l sah man

,
im vorl i egenden Falle ,

Patientin nach wenigen Minuten schon , durch ein
paar Worte des Magnetiseurs beschwichtigt , zu ih rem

obl i gaten Bewußtseinszustand wiederkeh ren . Allein
so fra gt man sich beklommen könnte , was für di e
Dauer von Minuten mögl i ch war

,
ni cht al lenfa l ls auch
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Kind ! Hier b itte , auf dem Kanapee ! Wir werden

schon eine geeignete Verhandlungsbasi s finden
Das ging nun so

,
solang es ging .

Doch ei nes Tages
Saprifix !

Habe ich n icht vergessen
,
I hnen das Fraulein Ki rke

vorzustel len ?
Hal lo ! Kommen Sie doch fur ei nen Augenb l ick

herauf, mein l i ebes Fräul ein !
Eccola !
Hier , meine Herren , sehen Si e das Fraulein Kirke .
Eine Tochter wei land des a lten Hel ios und der

Okeanide Perse , bewohnte Patientin vor etl i ch en
tausend Jahrchen di e im Westen des Promontorio

Ci rceo gelegene Insel Ääa, wo si e , wie schon der Name
sagt

,
von zahmen Sa lonlöwen umgeben war. Noto

risch i st ih r seinerzeit n icht eben o ales Benehmen
unerwünschten Vereh rern gegenüber . Patientin i st i n
der Folge tei ls als k . u . k . pension ierte Feldmarschal l :

leutnantstochter reinkarniert und tei l s a l s D ichteri n
von vorsch riftswidriger Gesinnung zu wiederholten

Malen eines durch aus zeit: und naturgemäßen Hunger:

todes gestorben .

Sektionsbefund : Kleinere weib li ch e Lei ch e , be

trächtlich abgemagert , Sch ädel geh öri g di ck, Herz

ungehöri g groß
,
Augen von arrogantem Meergrün ,

Haare goldbraun
,
Zunge beträchtli ch spitz , Mund

werk entsprech end . Zeigen Sie doch di e Zunge ,
l i eb es Fräulein . Danke . Wird Pati entin gereizt
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Ksss ! Ksss ! verengert si ch , bemerkenswerter

weise , die Pupula.

I ch danke . Entkleiden mussen Sie si ch nicht . Sie

durfen si ch zurückziehn , l i ebes Fräulein .

Ein instruktiver Fal l , ni cht wahr ? Betrachten wi r

den Symbolch arakter hypono ischer Erlebn isverwand

l ungen a ls katathym e Agglutination affektbetonter

Kom plem entärreflexe

Wie ? Nicht so recht verstandlich? Ja , di e Ratsel
des Jenseits sind kein Kinderspiel . Immerh in aber

dürfte man begriffen haben , daß die soeben h ier vor:

gestellte Puerpera lpsychose es war, di e j ust i n j enem
phänomenalen Raumzeitpunkte , da den Kol legen

Primus wi r verl ießen , i n seiner Ordination ersch ien .

Hysteri sch e Naive an einem Provinzth eater
,
ge

dachte Pati entin i n der Hauptstadt ein Engagement
zu finden .

Allein das alles, wie ich leider merke , wi l l i n seinen

Kausalzusammenhängen , meine Herren , I hnen ni cht
recht plausibel dünken ? Leider mangelt

,
was die

Variabi l ität der Funktionen des Jenseits angeht
,
dem

Laien j eder Grundbegriff.
Genug denn der grauen Theorie ! Wir keh ren dah i n

zurück , von wo wir ausgegangen sind zur Praxi s
des Kol l egen Primus

‚Nehmen Sie Platz , mein Kind ! Hier bitte , auf dem
Kanapee Doch Patientin war ein Umstand

,

dessen schon Koll ege Diodor Erwähnung tut eine
s c h w i e r i g e Pati entin .
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‚Durfte ich
‘

, meinte si e n 1cht l i eber den Monolog
der J ungfrau

‚Gehn Sie mir weg mit Monologen !
‘ wies Kol l ege

Primus si e zurecht . ‚Wo ne hmen Sie uberhaupt di e
Protektion h er, zu mir in Audi enz zu kommen ?

‘

I ndign iert erklarte Patientin es vorzuziehn ,
auf

fernere Beh andlung zu verzi chten

Arme Naive ! noch am selben Abend auf der

sechzehnten Galeri e des großen Astraltheaters man
mimte j ust zum tausendundersten Mal das Sch erz

sp iel „Beatri ce
“

, und soeben hatte , i n sein Notizbuch
di chtend

‚
Dante „lasciat ogni speranza tiriliert am

selben Abend noch konnte si e nicht umh in , i h re Nach
barin anzusprech en : „Liebe Dame ! Könnten S i e mi r

n icht sagen
,
wo man in dieser Stadt Protektion h er:

nimmt ?

Das kommt erwiderte beh utsam die Angeredete ,
eine nach sichti g läch elnde Matrone von eh rwürdigem
Leib esumfang

, „das kommt h alt ganz auf die Protek

tion an . Sie sind woh l keine Hiesi ge , mein Kind ?

Hier b raucht man eine andere Protektion , wenn man

ein Postfach mieten
,
und eine andere , wenn man

sich assentieren l assen wi l l . Das i st gar nicht so ein

fach Doch
,
wie ich seh e , such en Si e eine Anstel

l ung ? Sie sind so sch lank Wol len Si e viel lei ch t
Bankbeamtin werden ? Da m uß man aus feiner Famil i

'

sein . Oder gar in den Staatsdienst? Da i st es j etzt

wieder besser
,
wenn man überhaupt aus keiner Famil i

'
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Bedauerl i ch erweise wurden in di esem Augenbl ick
d i e Türen der nah en Galeri e gewaltsam aufgerempelt

ei n Mensch enknäuel stob h ervor si ch drängend
,

stoßend tratschend , kauend und disputierend : Akt:

sch luß Der alte Theaterdiener war verschwunden .

I n Bagdad lebte einst e in Generalkonsul i ch
gl aube von Arkadien der da zuglei ch a ls diploma :

tisch er Vertreter des Nizam von Haiderabad beglaubigt

war . Zum Wiegenfeste des arkadisch en Schahin
sch ah nun

,
war er gehalten

,
i n großer Uniform eines

Anfüh rers der Le ibelefantenreiter bei sich vorzu

fah ren , um die Wünsch e des Nizam von Haiderabad

geziemend zu übermitteln ebenso wiederum
konnte er n icht umh in , i n seiner Eigensch aft als

Konsul von Arkadi en , zum Namensfest des Nizam

als haiderabadischem Geschaftsträger si ch Glück zu

wünsch en .

Wie m an si eht, i st es auch in der kosmisch en Er:

scheinungswelt an sich woh l mögl ich , vielfach e Funk:

tionen auf ein und denselben ph änomenalen Kopf
gestel lt zu finden . Und unser Fräulein Kirke , wäre
sie was

,
wie wi r l eider wissen , nicht der Fal l war

h öfl i ch en Herzens
,
ein wohlnehm end=fromm es Gem ut

gewesen artilleriefromm sozusagen , aufgewachsen
unter Kanonen

,
kunstgerecht in der Schule des Lebens

zugeritten : Fraulein Ki rke h ätte im mindesten ni cht

Anlaß nehmen müssen , unbil l i g, wie si e tat, s i ch zu

empören
,
da i h r wir h aben uns es glei ch gedacht !
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i n der Person des Ober: Kritikers vom Loyalblatt

abermals Maästro Primus i n d ie Quere kam .

Doch l eider h alten wi r noch lange n icht so weit .

Heute l ieß kopfschuttelnd der Pfortner im

Redaktionsgebäude si ch vernehmen : „heut
'

i s
'

doch

Samstag ?
“

Und am Montag sp rach er : „Heut i s
'

doch Montag?
“

Dienstag endl i ch sagte er : „Heut? Heut i s
'

doch
Dienstag ? Da empfängt doch nurderFeuilleton : Chef?

“

Wohlan !
“ sprach Fräulein Kirke . „Melden Si e

mich dem Feuilleton : Falotten l
“

Denn si e war, wir h ätten das zu erwähnen fast ver:

gessen
,
i n ih rer Art beinah e ebenso vielseiti g beanlagt ,

wie in seiner Maestro Primus . Artistin , Okkultistin
und Hypnoti seurin

,
Prestidigitateurin , Tierdresseurin ,

verstand sie weiße Mäuse zu sch önen Künsten ahzu
richten

,
h ielt daheim einen Flohzi rkus und gewann

Wetten , da si e vorgab , durch „Faszination
“ I nsekten

bisse hervorrufen zu konnen was sie denn in der Tat
zuwege brachte—und zwar mit Hi lfe des Primo huom o

i h res Flohtheaters, der, an einen dünnen Kupfer:

draht gefesselt, i h r im Ärm el verborgen saß .

„Einige d ie Gewalten hoher und niederer Dinge ,
große Luna ! h ieß ih r Zauberwort .
Zudem als Stegreifd ichterin eines wandernden

Kabaretts , wo sie , ein Körbchen auf dem Arm ,
darin

ein Paar dressierter Katzen saß
,
den Publ ikumskontakt

zu suchen si ch befliß : Spring diesem alten Krauter
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i ns Gesi cht , Maudi l Mutz ! Hol di r dort den Vogel

aus dem Gem üsepark ! Ih r sch öner neuer Hut
, m a

ch ére , i st al lzu sch ön und allzu neu , wär i ch ein
Pferd , i ch würde schen oh , daß i ch doch ein Vög
Iein wär ! Hoffen Sie , Gnädige , mit so großen
Boutons einst durch ein Nadelöh r zu gehn ? Was
ist der Untersch i ed zwisch en einer anständigen und
keiner anständigen Frau ? Eine anständige Frau lebt

um zu l i eben ; keine anständige Frau l iebt um zu leben .

Au zudem als Conferenciére also , des Kabaretts

„Zum unsichtbaren Känguruh
“

, wo sie , wie eben an

gedeutet
,
kurz aber eindrucksvol l gewirkt h atte

,
zwar

mit Bedauern
,
aber fristlos

,
entlassen

,
h atte si ch

Fräulein Kirke auch im praktisch en Leben umgetan :

ja, sogar für ei n Wei lch en dem Finanzfach zugewendet ,
um

,
als Streikwache i n der Einfah rt der Astralen

Kridabank dem Oberprokuristen Nosenborer mit

ih rem Regensch i rm seinen Chapeau melon zu demo

li eren .

So h atte denn
,
eh e d ie dornenvol le Bah n der Buh

nenkun stlerin s i e einsch lug , Fräulein Ki rke so manch es
durchgemacht ; und h i elt s i ch woh l imstande , auch

einmal mit der sch onen Literatur es zu versuch en .

Denn für ein Feui l l eton gibt es , das weiß ein j edes
Kind

,
hundert S iderisch e Pi aster, für welch e wiederum

vierzig Paar Würstch en , dreih undert Zigaretten oder
auch zwei Paar Strümpfe man ersteh en mag .

Hundert“
,
erwog denn Fräulein Ki rke, „hundert

wie h eißt es doch im Jenseits ? ‚gefundene
‘

Piaster !
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Wohnt h ier erkundigte si ch atemlos d i e kleine
Kirke , „der der Herr Oberrezensent vom
Loyalblatt?

“

„Wo d e n n sol l er wohnen ?
“

„ lst er zu Hause ?
“

Warum sol l er n i c h t zu Hause sein ?

„So melden Sie mich , bitte

„Bitt
' Sie“ , fragte tei lnahmsvol l der Kammerdiener,

„sind Sie vi el l ei cht aus Colch is ? Lassen Sie si ch di e
Karte . Wozu brauch

'

i c h Visitkarten ? Si e sind doch ,
wer' i c h Ih nen sagen , eine Enkel i n vom alten

Und über meinem Schwiegersohn , Nebbich , die Tant
'

,

war doch eine geboreneCercops aus Paphlagon ien
Herei n ! Hereinspaziert !

“
so l ieß , hoch an der

Zeit — denn j ust war Fräulein Kirke mit ih rem Regen
sch i rm zum Angriff vorzuschreiten im Begriff

Hereinspaziert ! Herein !
“
l i eß , woh lbekannt, eine

sonore Stimme sich vernehmen . „Allerl iebst, daß wi r
so bald uns wiederfinden ! So nehmen Sie nur Platz ,
mein l i ebes Kind , h ier b itte auf dem Kanapee

„ lch danke !
“
ri ef si e verstö rt . „ lch kann

W as können S ie ?
“
zürnte von edlem Unmut h in

gerissen , der Maestro . „ I n der Kunst kommt es aufs
Können an ! J awoh l ! Und darum habe i ch für Kunst:

lerinnen , die n icht einmal befäh igt sind , mit Anstand

A . d . H . : Th ias , Sohn des Belus und der Orithyia , Vater
der Myrrha und des Adonis , h ier konfund iert m it der Titanin
Th ia , d ie , als Gebärerin des Helios , in der Tat fü r K irkes
Großmutter vaterlicherseits zu gelten hätte .
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auf einem Sofa Platz zu nehmen , so leid es mir auch

tut, keine Verwendung . Da werden Sie denn woh l
Stenotypistin werden mussen . Die Sentimentale von
der Vorsai son

,
di e den Kontrakt mit mi r nicht h at

erneuern woll en
,
verkauft j etzt Sodawasser mit H irn

beersaft am Theagenes: Kai— die abgebaute Heroine
frequentiert den Fehlgeburtshelferinnenkurs
Nun ?Was so ll i c h Ihnen sagen ? Sagen S i e !
Und Kirke

,
mit einem Male wie entrückt

,
hob

lausch end die Hand : „Recht !
“
sagte sie , „ganz recht !

Auf
's Können kommt es an . Adven i spi ritus !

BALLADE VON KUNST UND GUNST

Kunst kommtnichthervonGunst Kunst kommt von Können ‘

Brunst kommtw ie Feuersbrunst Brunst kommt von ‚Brennen ‘

Kunst geht nach Inbrunst, geht n icht nach B rün sten ,

Brunst geht nach keiner Kunst, Brunst geht nach Kunsten .

Kunst kommt von Konn en , Kunst sie w i l l brennen !
Brunst kommt von Brennen , Brunst sie wi l l können !
Kunst, sie kommt auf den Hund ! Wo kommt Verhunzun g her
H ier auf dem Erdenrund ? Saget, Herr Kritiker?

Zueignung
Kunst kommt, mein Herr, von Können , m it Vergunst !
Denn Kunst ist Kunst, Brunst : Brunst, und Dunst ist Dunst .
Verhunzung kommt von Hunden ! Denn verhundst

An allen Straßenecken w ird die Kunst

A. d . H . : Über Ersuchen der hww . Zensoren des Lu
n am bulisten orden s se i , Plagiatsverdachtigun gen vorzubeugen ,
m itgetei lt, daß der anonyme Autor der anderwärts unter dem
Titel ‚Etym ologikon

‘ veröffentlichten Verse gleichen Inhalts
m it Pancrazio Gr . E. G . identisch ist .
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„Beleid igung ! Gewalt Gemeinheit Polize1

Sti l l , sti l l rief Kirke
, „sti l l und ih re Miene war

wie Frost und Nacht . „Sti l l , kleiner Feinschmecker !
I ch sage ni cht , daß .S i e zu dem Gesch lecht der b iedern
Hunde zäh len ! Gemach , Maestro ! Gleich , glei ch wird
sich weisen , wer und was wir sind . Hilf Nocti luca !
Sie

,
Maestro Primus

,
Sie also sind ein Kritiker

ein R ichter
,
auserkoren

,
J ustizmord zu begehn . J ustiz

mord am schöpferi sch en Menschen . Sei es darum . Ich

aber oh zu denken
,
daß ein j unges , sch önes Ge :

schöpf j awoh l
,
das b in i ch ! zu denken , daß ei n

sch önes j unges Wesen um ein paar Zeitungszei len

Höl le ! Kann j e ein B lutgericht sein Opfer so zur Ver:

zweiflung treiben , wie ein Inquisitor vom Orden der

Journai l l e die Künstlerin ? Und wollte seine Unbe

fangenheit durch tausend Eidesh elfer er erh ärten
der Ri chter

,
der nach einer weib l i ch en Partei auch nur

im T r a u m b egeh rte
,
muß für b e f a n g e n sich er:

klä ren sonst h at d ie Standeseh re er verletzt !

Geschenkannahm e schon , hei ßt h ier : Verbrechen !

Erpressung vol lends nun
,
vereh rter Meister? Einen

Lordoberrichter gar, der an den Börsen von armen
Sünderinnen s ich vergreift

,
i h n nun , Sie werden

doch am Ende n icht verl angen
,
daß i ch ihn anders

nenne
,
als dem Biedermann gebüh rt ih n also

müßte man
,
Maestro Primus

,
das nennen , was Si e

sind : Ein

Hi lfe ! Zu Hilfe ! !
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um der verwai sten Geschaftsleitung des Prim ustrusts

geziemend mitzutei len , daß für den Patienten ein
Gumm izellenzuschlag von 50% des Pensionsprei ses
berechnet werde .

Und das war das Ende .

Woh l suchten den einstmals so Einflußreich en h in
und wieder noch Epigonen auf und lasen aus i h ren
Werken vor hoffend

,
in einem l i chten Augenbli ck

ein al lenfal ls bandschleifenfähiges Wörtchen der An:

erkennung zu erschnappen ; woh l l iefen ab und zu

noch Fragebogen ein aus Kreisen der Kulturwelt :
Wen halten Sie (nach Ihnen) für den unsterblichsten
Autor des Milch straßensystems ?

“

Umsonst !
Denn j enes Etwas

,
das e inst

,
zu Zeiten seines

Glanzes
,
als I nspektor der Geisterwelt, Kunst: und

Kultur: und Clique : und Claquedirektor, Kalefaktor,

Lyriker
,
Epiker

,
Dramatiker

,
Pol itiker und Kritiker ,

das a ll er Welt und n icht zuletzt sein e i g e n e r
Kunstri chter einst gewesen war es h atte n i cht

l i chte Augenbl i cke meh r . Grunzen und Rülpsen
Rülpsen und Grunzen Ach ! Und immer wieder

hörte und sah i n ih rer weih evol l en Sprache d ie Seelen

anatomen rings man Rates pflegen :

„Psych isch e Schreckverarbeitung mit stuporosen

Mechanismen

Hyponoische Dauerpantom im e

„Poriom an ische Attacken mit hypobulischer Ver

dichtung sag
' i c h Ih nen
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„Regression in den Symbolcharakter

kompensierende Wunscherfül lung
I h n e n gesagt ! So sol len S i e leben , Herr Kol

lege !
Nichts zu machen !
Maestro Primus war und b li eb verloren fur

die Geschäfte sämtl ich er neun Musen
,
und verloren

für Aphrodite Pandemos

Adepten j enseiti ger Belange , Kenner S ideri sch en
Mi li eus

,
durften berichtigend uns vorhalten : Herr

Primus
,
weiter denn j e entfernt, den Schauplatz seiner

umfassenden Wirksamkeit mit Dr . Koofm ichs Heil

ansta lt zu vertausch en , befinde sich vielmeh r bei
bestem Woh lsein

,
um als geschäftsfuhrenderAufsichts:

rat den lukrativsten Kunst: und Kulturstätten des

Erebos auch fürder zur Zierde zu gereich en . Das
nun mag in der kosmischen Zeit der Fal l sein ; andert
j edoch im mindesten n ichts an der Wahrheit einer
Gesch ichte , die, phänomenal im schönsten Sinn , i n
der „phänomenalen Erscheinungswelt

“ si ch abspi elt .
Ernst i st das Leben , heiter i st d ie Kunst

Ernst ist das Leben Vie atroce et l aid e
Schwermütig , zu verschol lenem Geklimper, welt

entfremdet, weht eine Melod ie h erauf, wie Duft von
toten Veilchenkränzen und Lavendel

I ch aber Grauen ! Arm i n Arm
, verbrudert

gespenstisch em Gelichter, wiege im Takte mich zu
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Klangen eines fremdartigen Chorals . Der Monch
‚

schmäh l i ch betrunken
,
paukt ein Tremolo auf seinem

in der Kutte auf und ni eder tanzenden Fettwanst ;
das Gerippe

,
mit dürren Spinn efingern Schnippchen

sch lagend , l äßt, e in tol ler Kastagneteante, seine zwei
hundertdreiundzwanzig Knoch en rasseln der Falott
markiert

,
unfläti g

,
di e Fagottfiguren . Und si e

gröl en das wüsteste der Sch elmenl ieder, das einst,
i n fernen

,
fernen Tagen

,
Arm in Arm mit Zuhäl tern

und rasenden Reportern
,
i n der Sch enke „Zum blauen

Möndch en“ der unsterb l ich e Dichter des „Schwej k
“

zu brummen li ebte :

P ra: sa: ta sou vseo= ky,
P ra: sa: ta sou vsec: ky,
Bud : m e ta : ky pra: : sa: : ta !

Lamm lein ringsum singen sie , „weiße Lämmlein
Woh lan ! Wir woll en Ehren lämm er sein ! Auf e i n e n

vereh rungswürdigen Evangel i sten anderth albe
Etwas in mi r krampft si ch vor Scham und Grauen

Hi lf Selanaia !

„Porco mondo !
“ erbost s ich der Falott . Was, Sie

Quartalsrom antiker, h aben S ie immerfort mit Ih rem

Mond ? Kann man denn ohne Mond nicht glucklich

sein ? “

Glucklich? entgegne ich . Warum denn nicht?

Gluck hat n i chts mit dem Mond gemein Glück

i st ganz etwas anderes .
Und da di e drei mit Hohn und Stichelreden i n mich

d ringen
,
h ebe ich zu erzäh len an .
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Doch die Unschuld ih rer Zuge strafte mich Lugen .

Sie läch elte , und i hre Augen strah lten im Sternen
l i cht .

„Ach ! seufzte ich ermattet, „Grausame ! I st mir
's

doch
,
a ls h ätte ein Leben lang i ch Ihnen nachgesetzt

quer über Stock und Stein durch Sümpfe
Das habe i ch schon oft gehört“

,
erwiderte sie

,
wie

mir sch ien
,
mit einem Sch immer des Mitleids i n den

sanften Augen
, „das h at m an mir schon oft gesagt .

Leben Sie woh l !“

Sie rüh rte am Tor von Erz den Kloppel. Drohnend

ersch ol l d ie Morgenstunde .

Wie?
“ rief i ch , „und Sie wol lten , grausames

schönes Kind
,
nicht einmal I h ren süßen Namen mi r

nennen und den Namen dieses d ieses
furchtbaren grauen Hauses?

“

Nun woh l sprach sie , „es sei ! und sah mit einem
Bl ick des ti efsten Mitgefüh l s mich an „aber es wi rd
Sie

,
fürchte ich

,
betrüben . Nun denn

,
mein armer

Freund : I c h b i n d a s G l u c k , u n d w o h n e i n d e r
l d i o t e n an st alt

Bravo ! Bravi ssimo ! Dakapo !
Wahrhafti g

,
I h r verdientet

,
glückl ich zu sein ,

Freund Hanswurst !
“ j auchzt der Strolch .

„S e h r sch ön
“

,
grinst seine Maj estät und reicht mir

gnadig zwei Ph alangen zum Kuß , mich seh r ge

freut
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Der Monch j edoch , mit einem Male von em pfind

samer Misere befal len , sta rrt tränenfeucht mich an
Ih r h abt“

,
seufzt er, „kein Herz , mein Sohn !

“

Kein Herz !
I ch fuhle mich erblei ch en . Ach So ist es denn offen

bar : Man weiß mein trauriges Geheimnis , man wil l

wissen , wie i ch mein Herz verlo r

D I E HERZPROTHESE

(Ein Mysterium )

Als G iovanezza mich verlassen hatte , empfah len ,
nacheinander

,
sich auch Ipsidilla, Dorabella, De l i la ,

Célim éne , Prinzessin Turandot fand eines Nachts

„Wir sind passé , mein Freund , wir sind passé , das
Hirn wi rd mager und der Bauch wi rd d ick

“

, und ei nes
Tages war es um mein Herz so sch l imm bestel lt, daß
ich , woh l oder übel , mich entsch loß , den Dokto r
Corifeo zu befragen .

Er untersuchte lange .

„Ein böses Herz
“

, sagte er sch l ießlich ,
boses Herz !“

„Sie meinen ? fragte i ch bekumm ert .

Und noch einmal l i eß er seinen Kard iograph enan

und sein Skioptikon : auf surrend vorbeigeführter

Roll e sch rieb ein Stift das Wogen
,
Wühlen , Hoffen ,

Hüpfen , Zagen , indes an m ilchglasweißer Wand , i n
Wort und Bild und kunterbunter Reih e , Prüfstein an
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Prufstein fur des Herzens Hoh en und Tiefen mir er:

sch ien :
Gel iebte Szererto Amante Milenka Ko

h anka B ien=Aim ée Sweeth eart ; Reichtum

Gasdagsäg Ricch ezza Bohatstvi Bogatstwo

Richesse Richness Unglück Szerecsetlenseg
Disgraci a NeEt

‘

é sti Nieszczescie Malheur
Misfortune : Entb lößte Bal l erinen , Kassensch ränke ,
Luftsch lösser

, Kognakflaschen , Ganselebern ,
Auto

m ob ilunfä lle , Partezettel , Konkursanzeigen ,
Richter

im Talar , Chi rurgen , Leich enwäsch er , Lorbeer:

kränze mit den starksten der Exzitantien ver:

suchte es Dr . Corifeo . Doch vergebens . Das Herz
bli eb lustlos .

„Es versagt ! knurrte er grimmig . „Keine Spur von
einer Kurve ! Nichts zu mach en ! Arbeit für den Kol
legen Eis enbart !

“

Der Doktor Eisenbart sprach milde mir Trost zu °

„Unbesorgt ! Die Anzah l derer, die auf dem Felde

der Liebe , oder durch Unglücksfäl le a l ler Art, ein
Herz verloren haben

,
wie auch d ie Zah l der von Natur

aus Herzlosen , i st größer, als man gewöhnl i ch an

nimmt . Doch ein entsprech endes Ersatzherz gewäh rt
i n sol ch em Fal l d ie größte H i lfe

,
und befäh igt nach

kurzer Übung selbst zu den kompl izi ertesten Liebes :

erklärungen . Auch ästh etisch e Rücksichten werden
dem Gebrauch künstl i ch er Herzen , insbesondere bei
Pati enten weibl i ch en Gesch lechtes , das Wort reden

J e nun Besser ein fal sch es Herz , als falsch e Zähne
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i n ih rem Lacheln eine Welt von Dank und Demut
,

Schuld und Sch elmerei . Die süße Welle ih rer Locken
umhül lte meine Sch ulter, zärtl i ch sch lug si e di e Zähn=

ch en l inks in meine B rust
Erbittert stieß i ch si e zuruck .

„Hab i ch di r weh getan ?
“
ri ef si e betrübt .

I ch wandte ih r den Rücken .

Laß uns
“

, bat sie nach stummer Wei le , „zur Mor:

genm ette gehn . Wir wollen der Göttl i ch en ein Wachs :

h erz opfern ! Die große Helferin vom Berge h ei lt
“

eifri g griff si e nach ih rem Wallfahrtsbüchlein

Herz : und Gemütskrankh eiten , Geistesstörung , Fall
sucht und Fraisen , Wasser: , Lungensucht, Typhus
und Fieber

,
h ütet vor einem unglückl ich en Fal le ,

sch ützt den guten Namen , sch i rmt das Eigentum und
h i lft in a l len Nöten

„Kuß 9 1
"

Ersch auernd l ieß i ch gescheh en , was geschah . An

meiner Seite lag eine j unge Tigerkatze
,
schnurrend ,

di e Lefzen rot wie Blut, beizende Witterung von
frisch em Fleisch verströmend , und der Wagen , der

uns zur Messe fuhrte war ein D rach enwagen , unter
dem Gold der Infuln feister Chorh erren sah schwarz

das Hörnerpaar h ervor, unter gesti ckten Meßgewän
dern Quasten versteckter Satansschwänze

Wie ? War ich denn ni cht a rtig?
“ ri ef, da ich von

i h r ging
,
Verzweifl ung i n den sch önen Augen , Puella.

„Liebst du mich ni cht meh r ?
“
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Und traurig war meine Antwo rt : „Nein , i ch kann
dich

,
mein armes Kind , ni cht l ieben . Ach ! I ch habe

ein falsch es Herz , ein Kunstherz , ein Papierherz

Bravo ! Bravissimo ! Ohé , Signor Cartacuore !
Kein Herz ! Hohoh ! Der Hanswurst h at kei n Herz !

Erneuter Jubel ringsumh er . Gelächter . I ch aber
sitze reglos . Trostlos . Trauer ist uber mich gekommen ,
Trauer für di e es keinen Namen gibt . Kein Herz ! Daß
Gott erbarm ! Kein Herz ! Was bleibt dem der kein
Herz meh r hat

„Der Mond
Als ob er mich erriete , unvermittelt , beginnt, vo l l

frommer Hinterl ist d er Mönch

„Der Mond , woferne er seine Klausur verläßt , wei lt
Nacht um Nacht in unseren Klostermauern . Feierl i ch
rausch ende Platanen , Säulengänge von sanftem Immer:

grün umrankt, Statuen , stumm =beredte ‚
deren An

bl i ck weltm üder Herzen Bangigkeit beschwichtigt ,
sind ihm ein Woh lgefa l len . ‚

Du sei ein gutes Werk :

zeug !
‘

spri cht der Mond . ,Loggien , Glorietten ,
Kath e

dralen , sch affe du mir zum Bi ld e nach meinem
Bilde sch affe si e ! Denn wah rl i ch : Nicht der mich an

bel lt ist verflucht , sondern der eine m ondgewollte

Balustrade , der einen edlen a lten Park , der einen
stolzen Straßenzug verschändet

Herrli ch , h errl ich ! Von welcher Observanz
,

Hochwürden , wenn man fragen darf, i st eigentli ch I h r
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Orden ? Zwar h aben wir uns sagen lassen
,
Mond :

l i cht sei ,Morph ium fürs Volk
‘

. Aber zuzeiten dünkt
es sch reckl i ch , so vol lends oh ne Morph ium dahinzu=

fah ren . Da gäbe der Klausur man fast den Vorzug?
“

„ I ch begreife sagt nach sichtsvol l der Mönch
,

aber da muß man sich berufen füh len . Und wenige
sind auserwäh lt . Sie aber wollen d ie Gesch ichte

mein er Berufung wissen ? Das frei l i ch ist eine merk:

würdige Gesch i chte .

“

F RÄ U L E I N KN A ST E R B A RT

Fast müßte i ch meiner armen Erzählekunst mich

scham en . Sie al le s ind gar so bewandert . Dort wo

i c h h er b in
,
h atte man für derglei ch en nicht vi el übrig .

Das mag , j e nachdem m an es nehmen wi ll , ein Mangel

sein oder auch mögli ch
,
daß man dessen nicht überal l

bedarf? Die Reh e , i rgendwo im Wald , l esen ni cht
Ei ch endorff noch Stifter

,
nicht Gontscharow und nicht

Turgen jéw ; und haben doch meh r Poesi e in sich als

i rgendein Professor der Ästh etik .

Nun ,
glei chviel . Auch mi r, auf meinem Lebens

wege
,
i st Literatur nicht ganz erspart gebl i eben .

Immerh in h atte i ch das Gluck in seltsam lebendiger

Gestalt ih r zu begegnen .

Meine fernste Erinnerung ist ni cht alltaglich

zwar
,
doch frei l ich ni chts weniger als i nteressant : das
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das h ieß in einer der vielen Sprach en meines Vater:

Iandes : Rauchfangkeh rer .

„Feh lt I hm etwas ? Was ist
'

s ? Was gibt
's ? Was

hat Er?
“

Mir i st, als h örte i ch d ie Stimme noch
h alb zärtl i ch , h alb indigniert .
I ch aber schwieg . Ein Kaiserjägerleutnant i n spe

h at keine Zah nschmerzen .

„Schmeckt es Ihm nicht?
I ch weinte .

Der Himmel weiß
,
was fur Gedanken i n j enem

Augenbl ick das Herz der braven Frau bewegten . Sie
sagte n ichts , und fragte nach nichts meh r führte im
Sturmsch ritt mich zurück

,
nach Hause

,
i n den Sch laf:

saal , der meine Heimat war, darin , j e zweimal zwanzig

Feldbettchen mit schachbrettglanzgebürsteten k . u . k .

Stroh säcken obenauf, i n Reih en ausgerichtet standen .

Sie h i eß mich meine Zahnbürste
,
zwei Hemden

,

d rei Paar Strümpfe sowie vier Schnupftüchlein i n
ih re Rei setasch e stopfen deserti erte mit mi r .

„Erwischen si e uns , werden wir erschossen
Und Abenteurerstolz behob , wie d i e Bedenken , so

das Zahnweh .

Am näch sten Morgen schon
,
fand i ch mich , wie im

Märchen , mitten in einer h errl i ch neuen Welt . Da

war ein kleiner Marsta l l m it Versch lägen , i n deren
ei nem zwei langbärt ige Ziegenböcke ih ren Salat ver:

speisten
,
und da waren zwei weiße Esel ch en mit ih rem

Füllen
,
sowie ei n Paar lichtbrauner Ponies , die mich

vollends entzückten . Und im Park tobte ein Rudel
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kleiner Madch en , die, bissig wie Eichkatzchen , ge:

fräß ig wie kleine Krokodile , mir einen sonderbaren
Schreck einflößten .

Morgen kommt Fraulein Knasterbart vom Urlaub
zurück“

,
h ieß es

,
als eines Nachmittags zwei j unge

Damen mittels Schminke von Stöpselruß und Jod
tinktur si ch und mich zu N iamniam: bezieh ungsweise
Hihuahua: Häuptlingen erhoben h atten . „Gott sei
Dank !“

Was sch aust du mich so an ? Gefal le i ch di r
n icht?

“

„Oh ja sagte i ch zogernd, „aber, Fraulein , Sie
tragen keinen Vollbart?

“

I du verfl ixter Fratz ! Du kleiner Satan ! Was
sol lte i ch damit?

“

„Die Mädeln
“

, erklä rte i ch , „h aben gesagt, Sie
wollen nicht h ei raten

,
und h aben darum den l ieben

Gott gebeten , er möchte Ih nen einen wachsen lassen .

“

„Aha !
“
sprach Fräulein Knasterbart

, „aber das war
nicht i ch das war d ie hei l i ge W ilgefortis . Da hast
du

, j unger Herr, gleich eine Regel mit auf den Lebens:

weg : Glaub
'

du nur ni e
,
was Frauenzimmer sagen . Auf

die Größe der Handschuhnummer komm t
'

s nicht an .

“

„Aber Sie sind doch , Fräulein , auch auch ei ne
Dame?“

„ I ch ? sagte si e , ein wenig bekumm ert, „i ch
komme nicht i n Betracht
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Das also war gesegnet sei ih r Andenken Frau
lein Kloth i lde Knasterbart

,
mit grauen Löckchen und

im grauen Kleidch en
,
schwermütig pfiffi gen

,
funkeln :

den Äuglein , feinen Oh ren , winzig und fl ink, gesch äfti g

trippelnd , wachsam bei Tag und Nacht .
I ch wi ll d i ch lesen lernen“

,
sagte si e . „MitMännern

was n icht lesen können
,
i st es ein Kreuz .

Und froh
,
ein Mann genannt zu sein , fand i ch mich

zur Lektüre ih res Passionals bereit einer aus fl i egen :

den Wallfahrerblättchen al ler Arten umfangreich an
gelegten Sammlung .

„Dah ier l i es von Sankt Kümmerni s das
war deine Patronin mit dem Vollbart .

“

Wissensdursti g hub i ch zu buchstab ieren an

„Es war eines h eidnisch en Königs Tochter, di e war
sch ön und weis . Darum ein heidnisch er König ih rer zu

einem Gemah l begehret . Das war der Jungfrauen leid ,
wann sie h ätt früh derWelt entsagt .Der Himmel aber er:

höret ih re B itt und l i eßeWilgefortis einen Bart wachsen .

Da ergrimm et ih r Vater und sprach zorn iglich

Iaßt
'

s den Raseur holen !
Eine zum Wampum verzwirbelte weibl i ch e Hand

arbeit h inter s i ch herschleifend, war aus verstecktem
Hinterh alt ein Krieger vom Stamme der Niamniam
h ervorgebroch en .

„Fratz , gottverlassener ! sch rie Fraulein Knaster:

hart
, „der h öl l i sch e Thaddadel wird Si e palwieren

Und ersch auernd sah ich ein vierschröttiges Eichel
aß

,
zinnoberrot

,
mit blauen Hängeoh ren

,
tückisch er

‚
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nachmals Wi lh elms IV . von England und Hannover ;
der mit j ener

,
h ier aus vergoldetem Oval vol l schwär:

m erischer Süße dem Besch auer läch elnden Urgroß
tante , i n Pyrmont insgeh eim vermäh lt, a lsbald grausam

genug gewesen war, si e zu verl assen . Als echte
,

rechte Märchenprinzgem ahlin
, war denn , wie sich ge:

bührte, s i e hoffnungslos erkrankt ; und lag , für tot,
bereits im Sarg, a ls ein von ih rer blei ch en Anmut
berückter j unger Arzt nachmals , wie sich versteht ,
i h r zweiter und endgultiger Gatte nach über:

mensch l i ch er Bemühung sie dem Leben wiedergab .

Das Flaggsch iff aber, dessen Kommandeur der unge :

treue Prinz gewesen , h ieß , wie aus einer, di e Keh rseite

des Medai l lons schmückenden Widmung zu erseh en
war : „Fregatte Pegasus

“

So weit der Urgroßtantenm ythos .

ln Indianerkreisen aber war weit Wundersameres
daraus entstanden . Es gibt Worte von merkwürdiger

Zauberkraft . Noch h eute , wiewoh l i ch nun nicht meh r
so recht genei gt b in

,
Pyrmont als Seehafen mir vor:

zustel len
,
stei gt aus dem Dunkel d ieses Namens

nächtige Meeresbrandung auf und ferne ein Sch iff

mit b lei ch en Segeln , und Flügelrossen als Galionsfigur,
und einem düster nach der Küste starrenden Kapitän
im Dreispitz und schwarzen Mantel . Und des

glei ch en wußte kindi sch e Phantasi e das Zauberwort '

„Fregatte Pegasus
“
auf j emand zu bezieh en , der in der

Tat romantisch Unerhörtes
Nun , wir werden sogleich erfah ren , wer das war .
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F R E G ATT E P E G A S U S

Mir ist als sah e i ch si e noch . Von ferne rol lt ih r
grünes Wägelch en

,
bespannt mit isabellfarbenen ,

schwedischen Ponies über den Kiesweg . Man
kampiert auf einer Höh e im Gebüsch . Die Sonne
brennt . Man knackt h albreife Haselnuse mit den
Zähnen . Es wi rd ph i losoph iert . Denn eben ward die

Romanze j ener vom Tode auferweckten Tante aus
gepackt man hat Besuch eine seh r selbstbewußte ,
j unge Dame

,
die einen Onkel h at

,
der in Afrika war ,

wo es Rh inozerosse gibt . Nun
,
Gott sei Dank , w i r

haben die von den Toten auferweckte Tante . Und ich
tue den Vorsatz kund

,
dere inst dem Studium der

Medizin mich zu ergeben .

Medizin ? Seh r ein portierisches Gewerbe ! meint
d ie unter Eskorte ih rer Miß seit einer Stunde unter
uns Weilende .

„Besser, wie war maus ihm ein Aff wird ! verteid igen
mich meine Squaws .
Die Mädi“

,
fäh rt

,
diplomatisch das Thema vari

ierend, die kleine große Dame fort d ie Mädi Pflantz
ohrom ski hat einmal ih rem blinden Klavierleh rer d i e
Zunge herausgesteckt, und hat si e dann d rei Tage lang
nicht wieder h ereinbekommen .

I s it so ?
“

mengt
,
wie es sch eint

,
ein weni g skep

tisch , Miss Philom ella Slips sich in d i e Konversation
,

besinnt si ch j edoch eines bessern : „ I ndeed ! I ch glaube
s e h r an Gott

1 6 Ty s s , R ebelhon im Mond 24 1



In d iesem Augenbl i ck halt unten an der Auffah rt
der Ponywagen . Eine Dame im grauen Seidenkleid
mit einer Menge „Volants

“ daran
,
steigt aus . Sie sch eint

auffal lend hoch gewach sen
,
und ih r großer Faconhut

i st mit l angen gelben Bändern unter dem Kinn be
festigt .

„Fregatte Pegasus !
Wer?

“
frage i ch .

„Trzibl itz !
“ rufen

,
gewohnt

,
di e Nachbarn nach

Landereien zu betiteln (ganz ähnl i ch wie bei Shake:

speare d ie Könige einander mit „Frankreich
“ an

sprech en und mit d i e Mädchen
Trzibl itz

Die Engländeri n aber
,
sagt seltsam sch eu

,
ein feier:

l i ch es Etwas in Ton und B li ck
,
das i rgendwie verur:

sacht‚ daß es mich kalt überri eselt :

„Das ? t l Das war Goethes l etzte Liebe

„ I ch kuß di e Hand ! Gehorsamsten Respekt ! sage
i ch so chevaleresk wie i rgend mögl i ch . „Darf ich was
fragen ?

“

„Bitte seh r ! erwidert si e nicht minder formlich , und
sieht aus großen blauen Augen mich sch elmisch an .

I st es auch wah r
,
daß daß Sie Goethes letzte

Liebe sind ?
“

„Er kann sich nur glei ch wieder empfeh len , Dom t=

sch i antwortet mir an Stel le der Gefragt en die Tante .

Aber Beste ! Lassen Si e doch . Es ist ein artiger

kleiner Mann der wirkl i ch weiß ,werGoethewar?
“
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s ich vernehmen : „Sch icken Sie mir ih n doch
Man wird so mit der Zeit ein bi ßchen einsam
Atemlos lauschte i ch . I ch hatte ih r auch noch

das Mä rch en von St . Peter und dem Esel aufgesagt ,
ei n R eim sp iel aus dem K inderwundergarten

“
.

„ Ich bin der Tod , der Mensch enfresser !
“
h ieß es

darin
,
und i rgendwie war „Tod

“

auf „Butterb rot
“

gereimt .
Burr ! hatte si e gemacht . I ch wil l vom Tod nichts

wissen ! Neulich war es laßt s ich gar n icht sagen
mein wievielter Geburtstag . Wissen Si e, Liebe ,
manchmal fürchte ich

,
man konnte mich sch eintot

begraben . J a , man wird alt und Spintisiert .

“

Da muß man sich sez ieren l assen ?
“
h atte ich mich

erkundi gt . Und zum Zeich en , daß sie d ie Unter:

redung für beendet erachte , hatte si e mich geküßt

„Auf Wiederseh n

„Auf Wiedersehn ! hatte i ch zogernd erwidert

h at e r Si e auch gekußt?
Aber natürl i ch “

,
l achte es nun im Zimmer drinnen ,

„natürl i ch , meine Liebe , h at er mich auch geküßt .
Hier

,
h ier und h ier Was wollen S i e ! Er war so alt

und i ch so j ung aber ich glaube , es h at uns beiden

Spaß gemacht .
Wie ? Nein Besuch e , wissen Sie , Besuche bei

Hinterb l i eb enen sind ni e mein Fall gewesen . Man

füh lt si ch da so toleri ert . Und mit Otti l i e , wissen

Sie
,
konnte m an nicht verkeh ren
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„Hallo !
“ sch allte es aus der lndianerreservation .

Wie war es ?
“

Fabelh aft !
“ ri ef i ch , „fabelh aft ! Und naturlich

,

meine Lieben , hat si e mich auch geküßt . Hier, h ier
und h ier . Sie ist so alt und i ch so j ung . Aber i ch
glaube , es h at uns beiden Spaß gemacht .

E l e g i e

(Pagl i accio an Selenaia)

Warum , o Göttin ! i st Mutwi l l i ges , Profanes ,
Törichtes festzuhalten al lzu l ei cht, und schwer das
Ewige

,
das Sti l l e?

Zerreißen läßt si ch , doch ni cht fassen , der nebel
nachtig dämmern wi l l dein Flor ; ni cht fassen d i e

sch eue Schwermut kindli ch scheuen Tages welt
bange Herzensnot, deren Grimasse Frage und Flucht
i st Mumm erei

Rid i Pagl i accio !

P A T E R K ROTZAN

„ In der Folge so setzt der Monch seine Erzahlung
fort , „geschah es , daß an Sonntagm chm ittagen ein

altes Landaulet mich abzuholen kam nach einem

feierl ich en , fernen , ungewohnt sti l l en Park , wo si e,
die glei chfal ls nun den

‚
Titel und Charakter eines

Neffen
‘

mir zuerkannte , einsam spazierenging , stunden
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und tagelang , stets aufrecht wie ein altged ienter
Soldat und in zierl i ch ster Toilette

,
im grauseidenen

Falbelkleid, ein Tuch von schwarzer Spitze um die
Hüften und einen Quäkerhut an l angen Bändern
tragend . I ch , daneben , um sie h erum und auf und ab ,
zog wie ein kleiner Dach shund meine Kreise

,
arka:

disch ungehorsam
,
h in und wieder mit Zä rtl i chkeiten

sie bestürmend :
Du bist sch on , Tante Ricki ! Und ich b in in dich

verl i ebt !
“

„Pfui !
“
l achte s ie , „pfui Teixel !

“
und, da i ch ih re

Augen und hübsch en Löckch en pries : „ J a , mit den
Augen

,
da h at

'

s noch sein e Richtigkeit . Doch was die

Coiffüre betrifft, du kleiner Don Juan Ach ! Es

ist gar nicht lusti g , alt zu sein .

“

Ich aber suchte das Gesprach auf Dinge h inzu

lenken
,
dunkl e D inge , die i rgendwie mich brennend

interessierten
Alt ? Und wann warst du noch j ung , Tante

Ulrike ?“

Das i st gar ni cht meh r wah r gab si e zurAnü

wort .
Nicht meh r wah r? I ch verstummte . So konnte

also
,
was einst wah r gewesen

,
eines betrübten Tages

n i cht meh r wah r sein ? Angst kam , Angst wie im Dun :

kel über mich , und dumpfe Ahnung , wie Wah rheit
Wahrh eit dieser Welt mühsel ig a lternd , zu Grabe

wankt und stirbt .
Gar nicht meh r wah r !
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genossen und, wie zu befurchten stand , mit Rech en
aufgaben gepeinigt, ih re Tage vertrauerten
Doch d i e s e Tante d ie Glückl ich e !

gelisch .

„Evangeliken erkundigte ich mich , „kommen n icht
i m m e r in di e Hol le?

“

Nein
“

, sagte sie . „ I ch glaube nicht . Und sch ien
noch i rgend etwas äußern zu wol len unterbrach

j edoch mitten im Satze si ch , um rasch von Dingen
dieser Welt zu sprech en . Mir zum Verdruß ! I ch
war in j ener Zeit auf l etzte Dinge so erpi cht

,
daß ich

unsinnig , aber wah r ! das wundervollste a l l er welt:

l i ch en Buch er i n Heimlichkeit und Ei le sch ier ver
sch lang :
Ein wahrer R iesenband, auf schwarzgeschn itzter,

mannshoher Staffelei eines einsamen Erkerzimmers

prangend , h atte , an einem Regennachm ittag , der gold
gepreßte , strotzend mit rotem Leinen tapezierte Aus
bund von Fol ianten förml ich selber si ch angetragen

,
i n

steifen Tafeln aufrecht stehend , einem aus inval iden
Hampelmännern und ausgestopften Ei chhörnch en ge

bi ldeten Ensemble , oberhalb des vergoldeten , oberen

Buchschnittes zur Szene , unten , zwischen seh r zweck
entsprech end dekorierten Blätterkulissen als Garderobe
und ni cht zuletzt im Rückendeckelhohlraum a ls

Versenkung zu dienen .

Doch im Innern
,
des Buch es B i ldschmuck Om a

mente , Zierl eisten , Schildereien , al les seltsam beredt

von Himmel , Welt und Höll e Nach richt gehend,

248



machte der Puppen und der Eichhornchen mich j äh
vergessen . I ch hub zu lesen an und las , durch
flutet wie von Fiebersch auern , Verse , feierl i ch schwel

Iende
,
verhal lende , wie Orgelton und fernes Flügel

rauschen

„Und wissen S
'

, daß der Bub den Faust l i est?
Marand Taferl !

“
bekreuzigte s i ch , h inter einem

Hü gel von Strum pfkugeln emportauchend, i n ih rer
Ecke Fräulein Knasterbart .

„Den zweiten Tei l !
“
fuh r, wie es sch ien , n icht eben

seh r erbaut , di e Tante fort . Und der nebst einem

finstern Holzkoffer und drei Regensch i rmen kürzl i ch

eingelangte , neue Hofmeister, Bei chtiger und Haus

kaplan , Hochwürden Pater Krotzan , mit schwärz

lichem Prophetenblick mich spießend , sprach

„Von einem Kinde , das mit unordentl i ch er Gier

,inordinatus appetitus
‘

, sagt der große lldephons da
Bressanvido von einem Kinde

,
das mit unordent

l i ch er G ier nach Wissenschaft des Guten und des
Bösen der Todsunde der Hoffart si ch ergibt

,
von

einem solch en Kinde ist frei l i ch

„Nun , vorderhandwol len wir noch das Beste hoffen
unterbrach ein wenig unvermittelt ih n d i e Tante ‚d er‚

wie zu merken stand , der Pater n icht a l lzu woh l gefiel .
Das freute mich . Und doch er hatte recht .
Wen schon als Kind j ener Dam onendurst verzeh rt

j ene unsel ige Begier , di e Hoffart in französisch em Ge

wande : „ Ivresse des choses funébres
“
nennt, der m ag
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er werde denn ein Hei l iger nur allzuleicht von

Gott und seiner Kirch e sich lösen ; oder auch wird aus
i hm glei ch mir ein unwürdiger Knecht

,
der

abendl i ch seine gewohnten fünfzeh n Seidel schmettert
,

ein alter Bock , der, wenn er in der Trambahn fäh rt ,
übers Brevier h inweg nach Mädch enbeinen sch i elt .
Doch dies bei läufi g .

Pater Krotzan eigentl ich h ieß er Pater Nepomuk
doch da er im Gesicht rot war

,
von einer eigena rti g

rauh en Röte , di e , wenn er h inreich end geärgert ward ,
i ns B laue spi elte , und Krocan

“ i n der Sprach e sei ner
Heimat der Truthahn h ieß , so h ieß er eben Krotzan
der Pater Krotzan a lso l i ebte mich nicht und machte
kein Heh l daraus . Die Mädch en meine kleinen

Basen von Indianerkastengeist beseelt und j ener
schönen Leidensch aft für Gerechtigkeit, die da zuwei len
i n hochgem uten j ungen Herzen wohnt , l i eßen es ih n

entgelten ; i ndem etwa , wenn es zum Nachtisch Palffy
nudel n gab , di e er ni cht ungern mochte , im Chor ge
rufen ward : Hochwürden

,
passen S

'

auf, daß Si e

si ch ni cht den Magen verderben tun ! wofür hernach
mit j enem stolzen G leichmut, der, wie man weiß , den

roten Kri eger ziert , eine Tracht mütterl ich er Prügel

zu empfangen war .
Sie quälten ihn , obwoh l und wei l er, um ih re Gunst

si ch mühend , si e mir vorzog .

I ch dagegen vereh rte ih n . Knaben und Wi lde eh ren
zuwei len , was sie fürchten sei es nun eine fromme
Kobra oder ei n gifti ger Präzeptor . Und man konnte
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S ÜN D EN F A L L

Das eben war es , was an einem glimmernden Hitz=

tag im August vorseh end war verboten worden . Daher
denn über eine kurze Frist i ch , wie mich Gott ge
sch affen

,
di e El lenbogen aufgestemmt

,
der Lange nach

im Grase h ingestreckt, bäuch l ings am Ufer lag, um die
Kehrseite einer Sünderin mir zu betrachten , die , hoch
beinig , hager wi e ein Fül len , mit z ierl ich unanstän

d iger Gebärde den Rücken weisend , kich ernd ins

Wasser gl itt .

Sie sah , wie al le Kinder guter Rasse , fast vol l ig einem
Knaben gleich und interessi erte mich weiter ni cht ;
denn nun

,
kaum wage i ch es zu gesteh en : man

kann seh r woh l drei Akte vom zweiten Tei l des Faust

gelesen , und doch von biologi sch en Prob lemen possier=

lichste Begriffe h aben , di e bei läufig zuweil en

wunderbarer s ind a ls al l e Wirkli chkeit der Welt .

Ein Beisp iel ?
Nun

, zum Beispiel b egreife h eute ich wie manch es

Unbegreifl i ch e nun auch den Faust n icht meh r so
völ l i g . Damals war al les h errl ich klar :
Mit j enem schreckensvollen „Her zu mir !

“
das der

Tragödie ersten Tei l besch loß , war Meph istoph eles
mit Gretch ens B räutigam schnurstracks zur Höll e ah

gefah ren das verstand sich von selb st . Die Höll e

aber, j en e Höll e des zweiten Tei ls , bewohnt von einer

Schar der merkwürdigsten Herrsch aften Ari el ,
Zoilo: Thersites, Baccal aureus di e Hölle war i rgend :
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wo in einer Welt
,
d ie ziemlich der unseren gl ich nur

daß dort eben andere Zeiten h errschten und andere
Sitten Die Strafe aber lag , die Höl lenstrafe , i n den
geheimnisvol l en Peinen des Erlebens von Dingen , d ie

da nicht verraten waren . Ähnl ich sinn ig: unsin

n igen Begriff h egte ich auch von Dingen d i e s e r Welt .
Woh l war bekannt

,
daß j unge Katzen von alten

Katzen kamen
,
und Hühnch en aus dem Hühnerei .

Das al les aber waren Geschöpfe ohne Seel e . Men
sch en l i e b t e n einander ; und so h ätte mich weiter
nicht gewundert

,
eines Tages von Fräulein Knaster:

hart , oder auch meiner Tante , mit einem artigen Bébé ,
und vol lends von meiner T itular=Tante Ulrike mit

Zwill ingen besch enkt zu werden
Frei l ich bedurfte das entweder des Sakraments der

Eh e
,
da woh l anders des Himmels Zulassung nicht zu

erlangen war ; oder auch wie beim Doktor Faust
der Zauberei im Bunde mit dem Bösen . Warum
j edoch hatte

,
anstatt zu zaubern

,
j ener das arme Gret

chen nicht l ieber geh ei ratet? Ganz einfach : er
wäre dann zu Hause darum gescholten worden

,
wie

ein gewisser Vetter
,
der i rgendwo ein großes Tier war

und
,
wie man seufzend sprach

,
längst

'

ein g a n z großes

Tier gewesen wäre
,
hätte er n icht

,
beklagenswerter:

weise , ein Mädchen vom Ball ett zur Frau genommen .

So fand denn
,
am verhängnisvol len Tage

,
mein Herz

so völ l i g si ch im Unschuldsstand
,
daß

,
als

‘

zu bösem
Ende , nun mir zugewendet

,
di e Badende ans Ufer

sti eg, i h r Anbl ick auf das schmerzl i ch ste mich traf .
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Und ich , geneigt , was i ch gewah rte , i rgendeinem

entsetzl i ch en Malheur etwa einem landwi rtsch aft
l i ch en Unfal l zuzusch reiben

,
konnte

,
von Mitgefüh l

bewogen , n icht umh in , ersch üttert mein Bei l eid kund :

zutun

„Trottel !
“
h auchte si e fassungslos : „Er Trottel !

Da ! Küß Er mich
Hier !

“
keuchte i ch . „Hier ! Hier ! Und h ier !

Und ich erkannte , daß si e nackt war .

„Es i st nur zu gewiß sagt i rgendwo der große llde
phons da B ressanvido

, „daß falsch e Nachsicht, diese
erfinderisch e Auslegerin der h ei l igsten und strengsten
Gesetze , gar vi el e Beichtiger veranlaßt, Lossprech ung

zu ertei l en , der Sunder mag so groß sein , als er wil l ;
i ndem sie aber den Mensch en zu gefal len such en ,
gefal len si e dem Teufel .

“

Nun , u n s e r Beichtiger der Pater Krotzan ge
horte keineswegs zu j enen Lauen ; und weigerte der
Sünderi n quae null a dabat signa dolori s sondern
vielmeh r im Beichtstuh l backfischm äß ig geki ch ert
h atte , da von mir und meinen Bei leidsbezeigungen
di e Rede war rundweg die Absolution : auf daß si e

durch eifrige Gebete
,
Nachtwachen , Fasten und

Kasteiungen das Netz der Sünde zu zerreißen und

dem Fal lstri ck des bösen Feindes zu entrinnen trachte .

Er h atte völ l ig recht . Den Sünder, der da lacht , i h n

konnte der Papst i n e igener Person nicht absolvi eren ,
sagt schon der eh rwürd ige Bellarm in .
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bewenden lassen und einem etwas suffisanten : „B a l d
fangt Er an !

“

Si e nahm , was si ch ereignet h atte , ni cht zu schwer .
Nicht etwa , daß man dort, wo ich her b in , minder auf
Sitte h i elte ob auch gewisse Libertinagen al l er:

j üngster Zeit im Grunde nur von Herrschaften abge
legt e Laster sind j enes frivol e : „Nous espérons
qu

'

el le nous fera beaucoup de chagrin galt
,
selbst im

Frankreich des achtzeh nten J ah rhunderts
,
stets nur der

j ungen Frau niemals dem Mädch en . Dort aber
,

wo i ch h er hin , wissen Sie , nimmt man nun einmal
überh aupt nichts tragisch . Es ist d ies unser einzig ver
läßliches Rassen : und Standesmerkmal . I rgendwo ,
bei den Antipoden

,
mag es so S itte sein

,
daß man von

wehklagenden Anverwandten si ch zum Zahnarzt ge
leiten läßt . Unsereins

,
dem zu fatal er Stunde , ge

l aden oder nicht
,
der Steinerne Gast ersch eint, unser

e ins
,
dem zu Fußen schon al l e Sch lünde der Ver:

n ichtung s ich auftun , wird al lerhöch stens sagen
Alsdann fah r’ m '

r

Man nahm denn
,
wie gesagt , was si ch ereignet h atte ,

nicht zu schwer . Daß eine j unge Dame von bald

fünfzehn Jah ren endl i ch d ie I ndianerreservation mit

einem Pensionat des Sacré=coeur vertauschte ; daß
ferner i ch

,
zumal nun

,
seit des Paters Auszug niemand

da war
,
der i n Latein und Mathematik mich hätte

unterwei sen mögen
,
in das näch ste Gymnasium getan

ward
,
verstand beinah e si ch von selbst .
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Aber ich sah am Abend vor dem Absch ied
Tränen in Augen , die noch ni e i ch hatte weinen sehen .

„Auf W iederschau
'

n zu Weihnachten !
“

Es war September . Doch dieses Weih nachten kam
nie

,
das Wiedersehen früher und anders , al s gedacht :

I n einer schwarz ausgesch lagenen , kerzendurch=

flackerten
,
den Chor Beati m ortui beklemmend

widerh al lenden Kapel l e
,
im Gedränge von fremden

Leuten mit gefaßten Mienen
,
i n Trauerkleidern und

in Uniform
,
vor blei ch en Mädchengesi chtern , so be:

kannt und nun
,
mit einem Male

,
so fremd ver:

stört , entstel lt , weh rlos mißh andelt von den Fausten
dessen

,
der nicht d ie Hütte sch ont

,
noch den Palast .

„Beati m ortui qui in domino m oriuntur

I ch weiß nicht
,
ob ich i n der Folge all meine Leh rer

h aßte es waren wackere Beamte darunter Unter:

richtsbeam te nur ab und zu ein formidab ler Seel en

mörder
,
h in und wieder sogar ein mensch l ich es Ge

sicht .
Sie al le aber al l e miteinander

,

—l i ebten mich keines
“

wegs .Warum ? I ch fürchte
,
meine früh e Neigung zur

Metaphysik trug -di e Schuld . Nichts gl ei cht der ti efen
Abneigung des Pädagogen , der sich von einem Schüler

i rgend „sub specie aetern itatis
“
betrachtet füh lt

„Kommen S
' heraus

,
Sie genialer J üngl ing '

Schweigend erhebt m an si ch . Aber d i e Augen
und j unge Augen sprechen gar so deutl i ch d i e
Augen sprech en : Was, in al ler Welt, kann , Herr
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Professor , i ch dafur, daß Sie weder ein J ungling sind ,
noch ein Genie ?“

„Nehmen S
'

Pl atz , freih errl i ch e Gnaden !
“

Was denn , du ordinäre Bri l l ensch lange ‚ was
kann denn ich dafür, daß dei n l eibeigener Lümmel

von einem Großvater kein Konnetabel war, sondern
e i n Kuhh irt?

“

Vollends der Katechet war mir verh aßt . Es war
nicht seine Sch uld aber er sah dem Pater Krotzan
glei ch Und manchmal plante ich

,
i n den Sommer:

ferien nach Budapest zu pi lgern und zum Islam über:

zugehn , um zu Beginn des neuen Sch ul j ah res
,
im

Frack und troddelgeschm ückten roten Fes , i n der

Syntaxstunde beim Ordinarius fei erl i ch um die Hande
seiner drei Fräulein Töchter anzuhalten .

Das a l les , meinen Si e , sind nicht Gedanken eines

ch ri stl i ch en j ungen Edelmannes und künftigen Dieners
d er Kirch e ?

Nun , unter uns Gespenstern : Die Standarte der
Meuterei

,
di e schwarze mit dem Totenkopf, der

„ Jol ly Roger
“

, d ie Pi ratenflagge , h at von ganz andern

Masten stets geweht, a ls euer Leitartikel s ich träumen
läßt ! Von welch em B lutgerüst wäre n icht u n s e r B lut

geflossen
1

Überd ies dachte ich damals an d i e Kirch e nicht .
Wäre am l i ebsten auf der Stel le Jan itscharentambour

A . d . H . : Drei Zeilen sekretiert .

258



https://www.forgottenbooks.com/join


Lammsgeduld zu süh nen ! Pugilieret ni cht, auf daß
I h r n icht pugilieret werdet ! Denn mag auch selten
nur einer so glückl i ch sein

,
dem S ittlichkeitsorgan

aus frei er Hand sech s Zah ne auszusch lagen
,
wie h eute

nacht es m i r vergönn
'

t war

So sol lte doch
,
wo immer unter dem Mond auch nur

ein Dutzend wah rh after Gentlemen si ch fände , eures
glei ch en sei n blaues Perlustrationswunder erleben

Piff, paff, puff !
Pugi lieret sie !

Piff, paff, puff !
Baston ieret sie !

Laßt heulen d ie Fei len ,
Erbarm et euch n icht !
Nein , nein , nein !
Gnade n icht , nein , nein , nein ,
Haut zu , schlagt zu , Gnade

HAUYHNHNM

An meinem siebzehnten Geburtstag schon gelang
mir

,
eine Prüfung abzul egen

,
d i e im Volksmund

nicht eben völ l ig sach gerecht Intel l igenzprüfung
genannt war . Bald darauf stand i ch als „k . u . k .

Ein iährig=Freiwilliger auf eigene Kosten mit ärarischer

Berittenm achung
“ bei nun

,
sagen wi r : bei Roten

Jan itscharen Nr . 606 .

Eins zwei d rei Übbt !
“

A . d . H . : Hugen otten lied nach dem Franzosischen des
Eugen Scribe und Emi le Deschamps .
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Das Leben ist eine Gelenksubung, die Welt ein e

Kaserne .
Es war ein rechteckiger R iesenkasten , ein aus

rangi erter Rennaissancepalast aus Cl ims Zeiten . Das

Arrestloka l eine verlassene Kapell e mit ph antastisch
gewölbter Kuppel im Gemäuer Kartaunenkugeln

aus der Schwedenzeit i n Winkeln Ratten und Ge

rümpel da und dort sch immern verwischte Fresken
durch d i e Tünch e , und vom Turm , vom Kloster:

kirchturm gegenüber zittert ein abgehärmtes Glocken
spiel . Man hört es erst, wenn es Abend wi rd . Bei Tage
bal lt der Kasernhof von den Flüch en der Abrichter

unfläti g h immelschrei enden Verwunschungen in

a ll en Regim entssprachen :

Bässam a Futujm ämm aluj Jebem tikutschn i

Gelenks= und Salutierubungen ; Reitschul
'

; Ab
satteln , Satteln , Absatteln ; Rapport Stallwache

,

Taktik
,Säbelschwin gen ,Hufbeschlagswissenschaft und

Anstandsleh re ; Kindertanzstunde bei den Töchtern
des Bim : Baschi ; vom Sch i lderh aus ins Wi rtsh aus ; vom
Kaffeehaus ins Dirnenhaus .

Im Wirtsh aus
,
einem „Beisl wo Wirt und Wirti n

eigenhändig kochen , speist m an zu Mittag : Nudel

A . d . H . : N icht uhersetzbar . Fluchform eln sowoh l des
entfern ten als auch n aheren Ostens involvieren , zumeist dem
Abendländer kaum verständlich , Anstiftungen zum Crimen
stupr. an we iblicher Blutsverwandtschaft in aufsteigend er
Linie (Großmutter, Urgroßmutter) sow ie auch am notorisch
untauglichen Obj ekt : Hausnummer, Schaukelpferd etc .
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suppe , Krenfleisch und Mohnschkubanken . Die
Spelunke ist n i cht bequem , doch mit Asyl rech t aus
gestattet . Vom Zugsfüh rer b is zum Feldmarsch al l
l eutnant wei cht al les ih r in weitem Bogen aus . Das
i st Tradition . Traditionen werden gesch ätzt . Wie es
ei n Regiment gibt , das im Sera i l den Generalmarsch
b lasen

,
und eines

,
dessen Mannsch aft si ch den Sch nurr=

h art rasi eren darf, i st unser, der Ein jährigen : lan i
tscharen Vorrecht der ungestörte Futterplatz wo , wer

seit Morgengrauen sich den Spiegel aufturn iert hat,
i n der Schonzeit getrost d i e Läufe strecken und , wo :

ferne es Linderung ihm schafft, auch auf den Tisch

tun mag mit Stiefel und mit Sporn und ohne

Würde und Bürde .

Nun was Wunder also
,
was Wunder , daß , a l s

ei nes Tages
,
unerwünscht , ein Fremdl ing den Natur

schutzpark betritt im Lodenrock und engl isch en

Jagdstiefeletten ,
Rasi erp inse l am grünen Steirerhüt:

ch en
,
mit weißen Favori s , Monokel h alb Dulliöh,

h alb Rokoko was Wunder, daß er einem mißfäl lt?

„Seit wann gibt
'

s denn h ier Gemsen ?
“
fragt man

sich indes
,
verblüffend , i n einen ni e geah nten Frack

geknal lt und
,
schon von ferne , wie ein Parl amentär,

ein weißes Laken schwenkend , der Wi rt h eran :

p rescht

Pfielleicht ein Roßbratel gefallig, Euer Gnaden ?
Mit Zwiefel undGrießnockerl Rindfleisch mit Krähn

Kalbsn ierenbratel, Semm elbaba, schwarze Kaffäh,

b ittäh
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„Sie ! Ein jährig=Freiwilliger: Jan itschar: T itular
Patrouillefuhrer Schweinerei

Der Dulliöh, verhängn isvollerweise Nein
,
i ch

k a n n nicht verraten , wer es war S ie würden mir
j a d och ni cht glauben . Nur so viel sei gesagt

,
daß

überal l anders a ls im gesegneten Arkadien
,
der Vor:

fal l minder mi lde wäre berein igt worden . Erst aus

Anlaß der Korporalsprüfung erkundigte man sich bei
mir nach den Geschoßflugbahnen im luftl eeren Raum
und beim darauffolgenden Eskadronsm anöver

h ieß es :

„Der Einj äh rige h at d ie Sch lacht verloren !

C H AMA D E

Das also war das Ende meiner arkadisch en Karriere .

I ch h atte es n i cht einmal zum Korporal gebracht . Und
war auch sonst ni cht seh r karrierentauglich . Stets galt
mir glei ch

, oh , was mich intrigierte , von den Kreuz

fah rern h erkam oder Rastelbindern , von ritterbür

tigen Patrizi ern oder Hausierern i n alten Hosen .

Aber d ie Welt war weit genug . Noch gab es Walder,
ti ef und küh l und sti l l wie Kathedralen , Sch iffe auf

hoh er See
,
verfüh rerisch e Fernen , i n Sonnenglut und

bunter Märch enpracht . Es war an mir, zu wäh len .

Doch zum Absch ied i ch hatte das viel lei ch t
aus i rgendeinem Abenteuerbuch zum Absch ied

sucht man di e Heimat auf.
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Es war im Herbst
,
September , wie vor Jah ren , da

i ch zuletzt den alten Park betrat . Er lag verödet .

Die neue Herrsch aft berichtete der Gärtner
,

„l ebt im Ausland So viel e J ah re schon Nein
,

wie d ie Zeit vergeht, gnädiger j unger Herr ! Die
Fräulein Baronesse , i n Trzibl itz drüben , war letzte
Woch en neunundachtzig Aber dort heißt

'

s , die

macht
'

s j etzt nimmer lang

I ch ei lte
,
si e zu sehn .

Ein Mädelchen ,
abgeharm t und in Trauer, empfing

mich . I ch ersch rak .

Der Tant
'

geht'5 noch ganz gut !
“
sagte es rasch

,

„nur kennt s
' h alt n icht mehr einen j eden .

I ch nannte meinen Namen . K indernam erl
Nebenan rief es nach einer Wei le : „Tante ! Tanterl !

Der Dom tschi Darf er
M— nein !“ quäkte eine weinerl i ch e Stimme .

Mn
—

nain !
“

Es war wie das Gej ammer einer geplagten Katze .

Unbesch reib l i ch . Und da , nach kurzem Zögern , di e
Frage wiederholt ward , fistelte es : „Kusch

Das Mädelchen i n Schwarz , das mich erzittern
sah , sprach tröstend : Aber si e weiß ja nichts !

“ und

füh rte über ein e Wei le mich zu der Sch lummern=

den .

I ch h atte si e nicht erkannt .
W im pern los rote Augen , die Ki efer eingefa l len ,

Büschel fah lgelben weißen Haares und di e Hand
,

265



di e i ch an meine Lippen zog , wie etwas Totes , von

abscheul i ch küh ler Glätte

Nun
,
das ist a l les .

Wenig Tage später , von meinem Vormund vor d ie
Wah l gestel lt : Übersee oder Alumnat, h abe den Weg
des Fri edens ich erwählt . Und sol lte d ie weltl i ch

schnöde Art d ieser Erzäh lung Ihnen ein Ärgerni s ge
wesen sein

,
vergeben Si e es , um der Wah rh eit wi l len

Gesch rieben steht : Loquamur veritatem ! Und das
Maul ist sch l immer als das Herz

EX0D I UM

(Pagl iaccio)

Das Maul ist sch l immer als das Herz !
Ach woh l ! Es läßt sich gar n icht sagen , wie zuzeiten

das Maul das Herz betrübt :
So aufgeschwellt vom Sch lemmen , alt und ruch

los und glaubt an keinen Mond !

Absch eul i ch
Oder sol lte es wah r sein , was man flustert daß

si e ih n h eiml ich längst versi lbert h aben
,
und nur d ie

Kopie
Nein ! Fort von h ier ! Von den Gespenstern fort !

Noch gibt es am a lten Firmament d ie alten Sterne ,
noch l i egen nicht al le Gärten wüst .
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steigt er h erauf groß groß wi e ein Glucksrad ,

groß und h errl ich glüh end , der rote Lampion .

I hm nach !
Wer nie den Lampion gewollt

,
werfe den ersten

Stein . Den ersten Mondstein . Mondstein Mon

dego Mondonedo Mondgebirge
“

, geht es mir
durch den Sinn da war wie lange ist es h er !
ein Sch riftgeleh rter , der d ie Selenotopographischen
Fragmente uns empfah l ; da war, im Interplanetaren

Handelsamt
,
ein Ratsh err der Mondkanalkomm ission

uns aber feh lte das magisch e Zehntausendgulden
kraut : „An die Laterne mit dem Mond ! An die Papier:

laterne l l
“

Und da endl i ch war noch ein Freund
,

e in red l ich er : Geh sch lafen ! Geh sch lafen , a ltes
Haus Ganz recht . Er meinte : Laß dich begraben !
Woh l ! Wer ohne Mond nicht leben kann , der sehe

geziem endlich nach einem Grab si ch um .

Nach einem Grab !
Dah inten , der kleine Ki rchhof l iegt gemaeh l ich .

Holzkreuze
,
grün umrankte

,
sch ief vor Alter, mäh li ch

verwitternd Stei n an Stein , mit Moos bedeckt, von

Veilchen laub umgeben .

Wir sind am rechten Ort .
Und drüben dort, unter den Zypressen muß

Dort
Oh

,
der trauervollen Sch am ! I ch finde , i ch finde

es n i cht meh r . Doch nein ! Da i st es . Offen . Und
es füh ren bröckelnde Stufen i n d ie Tiefe . Hal lend

kol l ert die Scholle unter meinem Sch ritt .
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Hinab !

Seltsam . Da unten ist es seltsam hell. So sch iene
er auch h ier? Vertrauter h at l ange schon kein Mond
gesch ienen

,
sanft im Dämmer der abendl ich en Ernte:

zeit . Dorfkirchenglocken l äuten . Bauern ziehn von den

Feldern h eim . Zu seiten der alten Straße stehn noch
immer di e a lten Pappeln auf der Wacht . Noch immer
führt

,
l inker Hand

,
zum Ententümpel der Fußsteig

zwischen Erlen h in
,
und rechts h inab

,
zum Flüßch en ,

unter Weiden . Es hat sich nichts geändert . Nicht
d i e Steine am Wegrain

,
n icht d ie Hunde , di e , rechts

und l inks vom Weil er
,
dem Wiederkeh renden ent

gegenkläffen . Und da i st end l ich ! auch das

Gärtch en wieder
,
das Gärtch en mit Reseden , Rosen

stöcken , Waldreben und Jasmin .

I ch trete ein . Das Pförtchen kreischt . Ersch reckte

braune Tauben flattern vom Dach der Sommerlaube .

Lange wie lange war i ch nicht meh r h ier ! Da drin
nen , ein Strickgerät i n nimmermüden Händen , kauert ,
weißhaarig , eine alte Frau steinalt und neben
ih r d i e Dienstmagd , mit der großen , i rdenen Sch üssel
auf dem Schoß

,
hülst Erbsen aus .

Man ist n icht seh r erstaunt
,
daß ich gekommen bin

,

und nicht erfreut .

„Der j unge Herr !
“
sagt, wie in trauervoller Miß

bi ll igung , di e Magd .

Die alte Dame schweigt
,
und droh end fah ren d ie

holzernen Stricknadeln auf und ab .
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Nein , keinen Kuß ! I h r gutes altes Kinder:

gesicht verfinstert si ch
Ich bin gar nicht mit di r zufri eden ! Hast du wieder

sch lechte Zensuren heimgehracht? Hier h ieß es gar,
du säßest im Gefängnis und di e Zeitung h at d ir ein
böses Zeugnis ausgestel lt

Gefängnis ?
“
widersprech e i ch . „Vorerst waren es

nur zwei Jäh rchen
,
bedingt . Die Fi rma Midas hat

mich auf Sch adenersatz verklagt , die Hoh e Pforte
um Hochverrat, der kleine Primus wegen Verleum
dung . .

„Verleumdung ! segnet si ch d ie alte Dame . „Habe

i ch d ich es n icht gel eh rt : Du sol lst kein falsch es Zeug:

nis reden ?
“

„Falsch es Zeugnis ?
“
ereifere i ch mich . „Falsch oder

echt i ch bi n kein Untersuch ungsrichter . Volkes
Stimme hat stets für Gottes Stimme mir gegolten

selbst wenn es , wie im Fal l des kleinen Primus , Komo=

diantenvolkes Stimme war

„Gut !
“ klagt di e alte Dame . „Schon gut ! Sage ni chts

weiter . Ich weiß al les ! Komödiantenvolk ! Und darum
mußtest du mich verlassen ? Deine Nächte mit Lum:

pen um die Oh ren zu sch lagen , mit Theaterschlumpen ‚

um Weibern nachzustel len , die deine a lte Mutter n icht
zum Tee empfangen würden , und die der Herrgott

n icht i n s e i n e m Salon empfängt ? Du hättest,
a rges Kind

,
Großvaters Hof und Gartchen betreuen

mögen doch du l i ebst ja Kartoffeln und Gemüse
nicht ! Verachtest ih n woh l gar, den Boden , den ge
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Welt von lauter Weibsvolk mußte man , h eute noch ,
i n Nestern

,
i n Urwaldwipfeln h ausen

„Schon recht !
“
erwidert si e erbost . „ I n Nestern !

Was denn
,
der du h ierh erzukommen wagst, was hast

denn d u vol lbracht? Zehn Jah re lang den Reiters

mann gesp ielt und immer sind deine Remonten so
vorl aut in d ie Hand gegangen , daß kein gescheiter
Mensch sie h aben mochte . Dann bist du unter das

vertrackte Komödiantenpack gefal len . Warst drei
zeh nter D ramaturg bei Barnum nach drei Wochen

h at d ich Professor B arnum an die Luft gesetzt . Am

Stadtth eater frei l i ch , i n Neutitsch ein , h ast du mit
deinem Direktor d ich vertragen aber das Persona l

wol lte dich in d i e Titsch werfen . Und dann

warst du Korrektor, Lektor , was weiß ich deine
Programme haben den Herren Kaffeehausbrüdern

imponi ert weniger dem Verleger . Und da h ast du,

zu böser Letzt, gar selbst zu sch reiben angefangen

Teufelszeug, hochmütiges , Zeug, das deine eigene
Mutter nicht versteht ! Die Freundch en frei l i ch finden

es
,
h inreißend ‘ dith yrambisch ‘ al les

,
was man nur

wi l l . Aber es i st n icht m enschlich=schön . Nicht
mensch li ch . Den Gottlosen zum Tort , den Frommen

ei n Ärgernis ! Froschm äuslerkrieg, damit d i r Frosch

und Maus in glei ch er Weise feind wird ! Immer der
Dritte sein , der al les besser wei ß und ausplauscht,

was ni emand hören wi ll
,
ist deine Stärke

,
di ch über

Fuch sien vor Pfarrhausfenstern l ustig zu mach en , dein

Humor .
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Spottest du uber l ange Unterbeinkleider? Dein

Großvater h at si e getragen , und war ein Eh renmann.

Aber ein Prediger ist l i ebenswerter als ein Spötter,
ein Nachtwächter ehrwurdiger al s ein Zigeuner , ein
Papierhemd besser a ls ein Papierherz

Besser als ein Papierherz
Traurig geh e i ch

,
ohne Gruß

,
davon .

Das Pförtchen fä l lt h inter mir i ns Sch loß , so h eftig,
daß der mürbe Pfahlzaun wankt . lm Häusch en er:

h el len si ch di e Fenster . I ch steh le mich h eran .

I ch l ausch e .

Drinnen huscht es
,
angstl ich

,
von Sch rein zu

Schrein . Aus Truh e , Lade , Bettstatt kommen ver:

borgene Besitztümer ans Li cht . Ein Beutelchen mit

Münzen . Paten löffel . Gabel , gestum pftes Messerchen
und Becher

,
zierl i ch , wie Schneewittchens Gedeck .

Ein Medai l lon . Ein Lockchen . Alte
,
uralte Sch uld :

versch reibungen

I ch wende mich ins Dunkel .
Querfeldein stampft, über schweres Erdreich , schwer

mein Sch ritt
,
qualmendes B rach land

,
n ebeldumpfe

Halde , und bugelan , fah l aufglühender Höh e zu . Es
dämmert . Ferne kraht ein Hahn . Noch einmal
bl i cke i ch zurück

Da drunten , wo einsam sich di e Straße dehnt, ei lt,
trippelnd , i h res Weges eine Gestalt gebückt

,
auf

einen altersgrauen Sch irm gestützt d ie Bänder

ih res Kapotthütchens flattern im Morgenwind . Wie
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immer, hat si e es ei l i g : Will mit dem fruhesten druben
im Städtch en sein

,
wo sie den Kommissionär, Herrn

Ephraim Sel igmann
,
der al les weiß

,
befragen wird

,

wo es
,
h albwegs erschwingl i ch

,
einen von Herrschaften

abgelegten Mond zu kaufen gäbe

Rid i Pagl iaccio
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V O M G LE I C H EN VE R F A S S E R ER S C H I EN

GORGVRA

Novellen m it einer Zeichnung von Alfred Kubin

190Seiten. Brosch . RM . 5 . Buckramleinen RM . 7 .

Dr. Max Kemmerich in der Münchner Ze itun g : Ein schön
ausgestatteterBand, vierNovellen umfassend oder sind es gar keine
Novellen, sondern Ausschnitte aus derWelt des Grenzgebietes zw i:
schen Wirklichkeit und Phantasie? -

,deren erste den Titel zum
Buche leihen mußte. Sie versetzt uns in die geheimnisvolle At:
mosphare des alten Prag und behandelt die Liebesgeschichte m it
einer Dame, die, w ie w ir endlich erfahren, schon längst nicht
mehr unter den Lebenden wei lt. Ein w iedererstandener E.Th . A .

Hoffmann. Unheimlich, voller Phantastik und strotzend von einem
positiven Wissen, daß man sich staunend fragt, was der pseudo=
nymc Verfasser wohl n i c h t studiert, gesehen und erlebt haben
mag? Die letzte Novelle „Succubus

"
ist noch unheimlicher. Sie

behandelt das tragische Ende eines Gelehrten, der einem dämo :

nischen, m it magischen Kräften ausgestatteten W eihe erliegt, und
stehtgleichfalls zwischenzweiW elten .FürdenSexualforscherneuund
belehrend ist die Deutung gew isser Verirrungen und die Stellung
nahme zu F reuds Psychoanalyse. „Gorgyra

” gehört zu den geist=
reichsten Büchern, die ich jemals las . Die Sprache ist wundervoll,
hohes Menschentum leuchtet zw ischen den Zeilen hervor. Was
für ein interessanter Mann muß der sein, der so etwas schreiben
kann ! Ein großer Dichter, ein großer Gelehrter und ein auf den
Höhen wandelnder Mensch.

Ludwigsh afener Genera l anze iger : „Hütet das Geheimnis", hat
Kubin auf die Titelseite gezeichnet und es ist auch ein ge:
heimn isvo lles Buch, diese Aufzeichnungen, „Fieberphantasien
eines Sterbenden”, Abenteuer, Gesichte, Träume. Erregend schon
die sprachliche F orm.

Bres l auer Ze itung : Die in dem vorliegenden Werke vereinigten
Novellen nehmen ihren Stoff aus der W elt des Unerklärlichen .

Aber je mehr sie sich, von der düsteren Gespenstersphäre aus:
gehend, uber technische Zukunftsträume zur sexualpsychologischen
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Studie sich wendend, dem blutfrischen Leben nähern, desto wärmer,
kräftiger und anziehender werden sie. Ein Meisterwerk in seiner
Art ist die letzte Erzählung von den Gelehrten, die unrettbar dem
tierhaften W eihe verfallen, dem W eihe, das außer einer reizvol len
menschlichen Gestalt kaum etwas Menschliches an sich hat.
Der Gral : W er ist Peregrinus Tyß ? Vermutlich ein Deckname.
Ich riet auf Gustav Meyrink, ohne meiner Sache sicher zu sein.

(Der Name Meyrink kommt übrigen s im Buch vor.) Jedenfalls
hat der Verfasser sehr viel von Meyrink gelernt und teilt m it ihm
wenigstens einen Ausschnitt seines Weltbi ldes : die Neigung zum
Rätselhaften und zum grotesken Humor, ohne aber als übertrei :
bender Epigone zu w irken. Tyß kann manchmal einen diabo:
lischen Humor entwickeln : so in der Erzählung „Atlantis", wo
ein Professor Goddam in U. S . A . m it Unterstützung des Luna
Clubs eine R aketengranate auf den Mond schießen läßt, die
m it einer so fürchterlichen Sprengladung versehen ist, daß sie, die
dem Kraftfeld der Erde nicht entrinnen konnte, beim Rückfä llen
bis zum Magma des Erdinnern durchschlägt, was den Untergang
des nördlichen Amerika und die fast vollständige Vernichtung der
Z ivilisation der sonstigen Welt bewirkt. Fünftausend Jahre später
hä lt ein Professor Ku= l(u-=Ruz eine kritische lnauguralrede über
dieses mythische Ereignis, dessen Nicht- Realität er wissenschaft:
lich einwandfrei beweist. Er zeigt auch, daß der geheimnisvolle
Betriebsstoff der mechanischen R iesenvögel (die es natürlich nicht
gab) jener vorgeschichtlichen Epoche, der„Pensin

” genanntwurde,
eine Mythe wäre, denn etymologisch ist das Substantiv so zu er:
klären : das graphische Bild der Lautverbindung „Pensin" war

Pantheon=Brot der Götter, die Götter konnten fliegen, da ihre
Speise das Fett der geflügelten Drachen der Urzeit war. Tyß ver:
fügt über einen -abgründigen Humor; das zeigt jede seiner Erzäh:
lungen. Und auch über ein ungewöhnlich reiches und tiefes W is

sen. Sein Buch (das m it einer Zeichnung von Kubin geschmückt
ist) bietet geistreiche Unterhaltung und feinste Satire auf unsere
hochgelobte Gegenwart und ihre Z ivilisation. Und hinter dem
Grotesken steht tiefer Ernst.
Pester Lloyd, Bud ape st : Ganz prächtige Schilderungen des
nä chtlichen Prag
O stseezei tung, Stettin : Jeder, der sich für mythi sche Geheim:

nisse interessiert, wird sich gern m it diesem seltsamen Buch be:
schäft igen .
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